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ö A-eutsche läufst
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus : vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.
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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Stoffe, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin ; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Reklamen-Zeile 50 Pf.
unentgeltliche Aufnahme in dem

Anschlagsäulen geheftet wird.

.
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Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen f« Origiualpreise« ohne feden Aufschlag. 36. Jahrgang.

JE 34. Dienstag, den 10. Let»*nav. 1903.

Deutschland
und die maeedonische Frage.
Von bestunterrichteter Seite wird uns geschrie-

ben: Der Pariser Korrespondent der „Nowoje
Wremja“ verbreitet sich über das französische Gelb¬

buch wegen Macedoniens in einer Weise, me zu

falschen Schlußfolgerungen betreffs der Haltung
Deutschlands zur macedonischen Frage führt und

deshalb richtig gestellt werden muß. Dem genann¬
ten russischen Blatte wird nämlich u. a. geschrieben:
„Wenn sich die Mächte nicht in energischer Sprache
an Abdul Hamid wenden, so liegt augenschernlrch
ein ernster Grund dazu vor. Einen Hinweis auf
diesen Grund finden wir im Gelbbuche in der etwas
dunklen Wendung des Herrn Delcassö in seiner De¬

pesche an Boutran vom 28. Dezember: „Allerdrngs
müssen wir daran denken, wie schwer es rst, dre

völlige Einmütigkeit der Großmächte zu erzrelen.
Es gibt also eine Macht, welche nicht gemeinsam
mit den andern vorgeht. Welche Macht ist das?

Herr Delcassö sagt es leider nicht. Seltsam ist es

jedoch, daß in dem Gelbbuche, in dem von Rußland,
Frankreich, England und Österreich gesprochen wird,
kein Wort von, Deutschland enthalten ist, als ob es

gar nicht auf der Welt existierte!“ .

Soweit der PariserKorrespondent der „Nowcqe
Wremja“. Es ist selbstverständlich, daß in einem

französischen Gelbbuche von französischer Seite nur

auf solche Staaten bezug genommen wird, die mit

Frankreich über die int Gelbbuche erörterte Frage
einen diplomatischen Meinungsaustausch gepflogen

• haben. Ein derartiger Meinungsaustausch ist in

Angelegenheiten der hohen Politik zwischen Deutsch¬
land und Frankreich seit geraumer Zeit nicht ge¬

pflogen worden. Auch betreffs der macedonischen
Frage bestand für Deutschland kein Anlaß, diploma¬
tische Verhandlungen anzuknüpfen. Daraus darf
aber nicht geschlossen werden, daß Deutschland sich
in einer Angelegenheit vollkommen untätig verhielt,
bei welcher mit der Störung des status quo auf der
Balkanhalbin/el und deshalb mit einer Störung des
Weltfriedens gerechnet werden muß; daraus darf
ferner nicht geschlossen werden, daß Deutschland den
Widerstand der Türkei gegen die Einführung von

Reformen in Macedonien in irgend einer Art unter¬
stützt. Deutschland hat vielmehr gleich nach der
Rückkunft des russischen Botschafters in Konstantino¬
pel von Livadia die russischen Vorschläge unterstützt;
und als später gemeinsame Vorschläge Rußlands
und Österreichs zu dem gleichen Zwecke vorlagen,
hat Deutschland diese russisch - österreichischen Pro¬
positionen unterstützt, weil sie geeignet erscheinen,
die Kriegsgefahr auf der Valkanhalbinsel zu be¬
schwören. Eine führende Rolle strebt Deutschland
in der macedonischenAngelegenheit allerdings durch¬
aus nicht an: denn Deutschland ist der Überzeugung,
daß Rußland und Österreich ungleich gewichtigere
Interessen auf dem Balkan haben, und daß darum
diesen Leiden Mächten auch in der macedonischen
Frage der Vortritt gebühre. Auf seine eigene
Stellungnahme in dieser Angelegenheit die öffent¬
liche Aufmerksamkeit zu lenken, hat Deutschland an
und für sich keinen Grund. Wenn jedoch von fran-
zösisch-panslawisttscher Seite irreführende Angaben
über die Haltung Deutschlands in der macedonischen
Frage verbreitet werden, ist eine Klarstellung er¬

forderlich.
Dasselbe gilt gegenüber einer Auslassung der

„Neuen Freien Presse“, die in einem Artikel „Die
Mächte und Macedonien“ u. a. schreibt: „Es wird
sowohl in Wien als in Petersburg mit Befriedigung
aufgenommen, daß sowohl aus dem französischen
Gelbbuche als aus Äußerungen italienischer Diplo¬
maten zu ersehen ist, daß man in dieser^. Staaten
das Vorgehen Österreich-Ungarns und Rußlands
billigt und sich den vom Grafen Lamsdorff ent¬
worfenen Reformbestrebungen in der Türkei an¬

schließt.“ — Da hier die einzelnen Mächte in ihrer
Stellungnahme zur macedonischen Frage aufgeführt
werden, mußte die „Neue Fr. Presse“ auch Deutsch¬
lands als derjenigen Macht gedenken, welche die
russisch-österreichischen Reformpläne im Interesse
des Weltfriedens von Anfang an unterstützt hat.

Bon der sächsischen Kronprinzessin.
Das von der sächsischen Kronprinzessin durch

Vermittelung ihrer Anwälte an den Kronprinzen
gerichtete Gesuch, ihren kranken Sohn sehen zu
dürfen, ist vom Kronprinzen definitiv ab ge¬
lehnt worden.
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Die Kronprinzessin hat zwar

darauf ihre Anwälte beauftragt, das Gesuch zu er¬

neuern, das ist indessen anscheinend nicht geschehen.
Inzwischen scheint die Kronprinzessin unter derLast
der Erregungen Physisch zusammengebrochen zu
sein und hat in einem Sanatorium in der
Nähe von Genf Aufnahme gefunden. Die
bezüglichen Meldungen lernten:

Genf, 7. Februar. Die Anwälte der Kronprin¬
zessin von Sachsen erhielten von dem Vertreter des

von heute früh folgende Antwortdepesche: „Seine
Königliche Hoheit lehnt die Erfüllung der gestellten
Bitte definitiv und unter allen Umständen ab.
Körner.“ Prinzessin Luise, die über die ablehnende
Antwort aus Dresden sehr betrübt ist, bat ihre An¬
wälte Lachenal und Dr. Zehme, neue Schritte zur
Erfüllung ihres Wunsches zu tun.

Genf, 8. Februar. Von den Vertretern der
Prinzessin Luise wurde folgende Mitteilung ge¬
macht: Nach den Ereignissen der letzten Wochen, na-

menüich nach dem Ausschluß aus dem väter¬
lichen Hause und nach der Erkrankung
ihres Sohnes, sind bei der Prinzessin Luise
eine tiefe Erschütterung und eine körperliche De¬
pression zu tage getreten; in deren Verfolg und mit
Rücksicht auf die besonderen Umstände, in denen sie
sich befindet, entschloß sich die Prinzessin zur Er¬
langung der für sie dringend notwendigen Ruhe
und zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit ärzt¬
lichen Beistand in Anspruch zu nehmen. Die Prin¬
zessin hat daher heute Aufnähme in das bei Nyon
gelegene Sanatorium La Metairie nachgesucht und
dieselbe dort gefunden.

Dem „Wiener Fremdenblatt“ werden aus
Dresden von zuständiger Seite folgende Gründe
für die Ablehnung des Ansuchens der Kron¬
prinzessin mitgeteilt:

Justizrat Körner legte vormittags dem Kron¬

prinzen die Depesche von Lachenal und Dr. Zehme
vor. Nach kurzer Konferenz mit Justizrat Körner
begab sich der Kronprinz zum König. Dieser beschied
den Minister des Äußeren von Metzsch und den Mi¬
nister des königliche: Hauses von Seydewitz zu sich,
mit denen er eine Stunde über den von der Kron¬

prinzessin geäußerten Wunsch konferierte. Die Kon¬
ferenz war sich von Anfang an darüber klar, daß
der Bitte der Kronprinzessin unter keinen Umstän¬
den gewillfahrt werden könne. Die Rücksicht auf
die Autorität des königlichen Hauses gebiete in
erster Linie ein solches ablehnendes Verhalten. Über¬
dies dürfe man aber auch einer auenblicklichen, durch
die eingetretenen Verhältnisse herbeigeführten Ge¬

fühlsaufwallung auf Kosten der höheren Gesichts¬
punkte nicht nachgeben. Schließlich war bei der ab¬
lehnenden Haltung auch die Erwägung maßgebend,
daß man bei Hofe Szenen vermeiden wollte,, die

sich zweifellos bei Erscheinen der Kronprinzessin in
Dresden ereignet hätten und nicht zu vermeiden ge¬

wesen wären. Auch sei für das Versprechen der

Kronprinzessin, Dresden sofort wieder zu ver¬

lassen, keine Garantie gegeben, da sie ja durch das

Gesetz nicht zum Verlassen des Landes veranlaßt
werden könnte. Dazu sei der Zustand des erkrank¬
ten Prinzen so bedenklich, daß jede Aufregung von

ihm abzuwenden Pflicht sei. Aus allen diesen
Gründen wurde nach einstündiger Beratung auf Ab¬

lehnung des Ansuchens erkannt.
Das „Dresdner Journal“ schreibt: Die Rechts¬

anwälte der vormaligen Frau Kronprinzessin haben
der Presse u. a. mitgeteilt, daß Giron alle Bezieh¬
ungen zur Prinzessin Luise abgebrochen habe, um

ihr die Wiederaufnahme des Verkehrs mit ihren
Kindern in Dresden zu ermöglichen. Einzelne
Preßorgane knüpfen daran die Hoffnung, daß
mit der erste Schritt getan sei, der zu einer Ver¬
ständigung führen könnte. Demgegenüber sind wir
zu der Erklärung ermächtigt, daß die vorstehend
mitgeteilten Tatsachen, ihre Richtigkeit vorausge¬
setzt, an der Stellung und in den Beziehungen des
Königl. Sächsischen Hofes - zur vormaligen Frau
Krottprinzessin nichts ändern, und daß insonderheit
der angestrengte Eheprozeß seinen ungestörten Fort¬
gang nehmen wird.

Wie ferner von maßgebender Stelle in Dres¬
den betont wird, ändert die Trennung Girons von
der Kronprinzessin in der Rechtslage nichts und
übt auf den Prozeß am 11. d. M. keinerlei Einfluß
aus. An eine Rückkehr der Kronprinzessin an den
sächsischen Hof ist unter keinen Umständen zu den¬
ken; wahrscheinlich ist jedoch die Aussöhnung mit
ihrer eigenen Familie. Die Kronprinzessin dürfte
in Österreich dauernden Aufenthalt nehmen. Ob
ein Wiedersehen mit den Kindern der kronprinz-
lichen Familie später einmal herbeigeführt wird,
hängt von der Entschließung des Königs nach dem
erfolgten Urteilsspruch ab.

Das Wiener „Fremdenblatt“ veröffentlicht eine
Unterredung-' seines Spezialkorrespondenten in
Dresden mit dem sächsischen Minister des königlichen
Hauses von Seydewitz, die aber vor dem offiziellen
Bekanntwerden des Gesuchs der Kronprinzessin
stattfand. Der Minister erklärte, der Hof und das
Ministerium seien von der Nachricht der Trennung
der Kronprinzessin von Giron ebenso überrascht wie
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ungen über diese neue Phase der Angelegenheit in¬
formiert seien. Weder der Hof noch das Ministe¬
rium, noch der prozeßbevollmächtigte Anwalt des
Hofes haben bis heute Mittag eine offizielle Mit¬
teilung von Dr. Zehme über den Abbruch der Bezieh¬
ungen und die Abreise Girons aus Genf erhalten.
Allerdings sei es richtig, daß der Prozeßanwalt der
Prinzessin Dr. Zehme wiederholt bei seiner Klien¬
tin in Genf weilte, um seinen Einfluß für die Lösung
der Beziehungen geltend zu machen und der Prin¬
zessin die Forderungen des sächsischen Hofes be¬
kannt zu geben. Auch mit Giron habe Dr. Zehme
wiederholt Unterredungen in diesem Sinne gehabt,
doch nie im Aufträge des sächsischen Hofes, als dessen
Vertreter nur der Jusüzrat Körner fungiere. Vor
drei Tagen reiste Dr. Zehme nach Genf ab, um mit
dem Paare vor dem letzten Ehetrennungstermin am

11. Februar eine letzte Ünterredung zu pflegen. Doch
hatte er auch diesmal kein Mandat von seiten des
Hofes. Der Minister bezeichnet die Behauptung, der
sächsische Hof habe Giron durch eine namhafte Sum¬
me zum Abbruch der Beziehungen zur Kronprinzessin
bewogen, als vollständig unrichtig. Der sächsische
Hof habe niemals mit Giron verhandelt, sondern
stets nur mit der Kronprinzessin, und von ihr den
Abbruch der Beziehungen verlangt, niemals von

Giron. Am allerwenigsten sei es dem sächsischen Hofe
eingefallen, Giron selbst zu bitten. Daraus ergeve
sich auch die Antwort auf die Frage, ob die erste

Girons festzustellen. „Meine subjektive Auffassung“,
sagte der Minister, „geht dahin, die Kronprinzessin
beginnt tiefe Reue zu fühlen; sie erkennt allmählich
die wahre Natur Girons und will ihn los sein.“
Auf die Bemerkung, daß es zur Trennung von Gi¬
ron nicht des Anwalts bedurft hätte, erwiderte der
Minister, sie fürchtete' vielleicht den Einfluß Girons
und wählte die Anwesenheit des Anwalts zur ent¬

scheidenden Aussprache mit Giron, um nicht ohne
männlichen Schutz zu sein; für den Hof und für
die Beurteilung des Geschehenen sei die neueste
Wendung vollkommen belanglos, denn der Hof stehe
nicht auf dem Standpunkt, es sei jetzt alles gut, nach¬
dem die Prinzessin mit Giron gebrochen habe; das
Gerichtsverfahren werde seinen ordnungsmäßiger!
Weg nehmen. Der letzte Termin findet unwider¬
ruflich am 11. Februar statt. Das Gericht wird sich
jedoch nur mit der Frage beschäftigen, ob das vor¬

liegende Beweismaterial genügt, um auf Trennung
der Ehe zu erkennen, keinesfalls aber, wie behaup¬
tet, mit der Festsetzung der Höhe der jährlichen ?lpa-
nage der Kronprinzessin. Hierüber entscheiden
allein die Höfe in Dresden und Salzburg

Das Wiener „Fremdenblatt“ meldH endlich
aus Salzburg: Von einer Hierherkunft der Kron¬

prinzessin Luise ist hier nichts bekannt. Ein freund-
licher Verkehr zwischen ihr und dem toskanischen Hofe
bestand nicht und besteht auch jetzt nicht. Die Grotz-
herzogin von Toskana hat nur dreimal während der
Krankheit des Prinzen Friedrich Christian an den
Vertreter der Kronprinzessin Lachenal über dessen
Befinden Nachrichten gelangen lassen. Am infor-
miertester Stelle hält man es vollkommen für aus¬

geschlossen, daß die Kronprinzessin jemals, wieder

nach Scllzburg kommen könne, doch ist es nicht un-

wahrscheullich, daß sie eine Zusammenkunft mit ihrer
Mutter an einem Grenzorte nachsuchen werde. Die
Trennung Girons von der Kronprinzessin wird hier
als zu spät erfolgt bezeichnet. Wäre Giron vor dem
28. Januar, also vor der Verhandlung in Dresden,
abgereist, so hätte sich noch ein Ärrangement treffen
lassen, das der Krottprinzessin ermöglichte, ihre Kin¬
der wiederzusehen. Von einer Abfindungszahlung
an die Kronprinzessin war gleichfalls nicht die Rede;
sie hat vom toskanischen Hofe nichts mehr zu fordern
und der Großherzog ist nicht geneigt, ihr finanzielle
Unterstützung zu gewähren. Die Nachricht des

„Rheinischen Courier“, daß zwischen dem Kaiser
Franz Josef und dem Großherzog von Toskana

Differenzen bestehen, wird als vollständig aus der

Lust gegriffen erklärt.
,

Inzwischen ist Giron am Sonnabend trt

Brüssel eingetroffen. Dem „Petit Bleu“ zufolge
erklärte er, für sein zukünfttges Verhalten würden

lediglich die Entschließungen der Prinzessin Luise
maßgebend sein.

Endlich wird gemeldet:
Dresden, 8. Februar. Der Zustand des

Prinzen Friedrich Christian war bis heute
Abend meist unverändert. Die Temperatur hielt
sich immer noch auf 39,8. Das Allgemeinbefinden
ist befriedigend.

Dresden, 8. Februar. Die Königinwitwe
hütet seit mehreren Tagen das Zimmer und nahm
auch heute nicht an der Familientafel teil. Die seeli¬
schen Aufregungen der letzten Wochen haben die

hohe Frau sehr angegriffen.

^ ,

Wie mitgeteilt, hat Präsident Roosevelt das
Schiedsrichteramt hinsichtlich der Vorzugsbe-
Handlung der alliierten Mächte abgüehnt. Wie
aus Washington gemeldet wird, hätte Präsident
Roosevelt die Einladung zur Abgabe des Schieds¬
spruches gar nicht annehmen können, selbst wenn er

gewollt hätte, ohne die Zustimmung Bowens. Diese
hätten aber die Vertreter der verbündeten Regierun¬
gen weder erlangt noch verlangt.

Wie eine weitere Reuter-Depesche aus Washing¬
ton vom Sonnabend besagt, ist der dort vorwaltetide
Eindruck der, daß die Frage bezüglich der getrennten
Behandlung der Forderungen an Venezuela bald
als abgetan betrachtet werden kann. Im Interesse
einer raschen Entscheidung wird angenommen, daß
alle Parteien sich über eine Person als Schieds-
richt er einigen werden, und daß hierfür der
niederländische Minister des Aus¬
wärtigen gewählt werde.

Weiter wird aus Washington, 7. d. Mts., ge¬
meldet: Sofort nach Eingang der Nachricht, in
welcher Präsident Roosevelt es ablehnt, den Schieds¬
spruch zu übernehmen, stattete Bowen der britischen
Gesandtschaft einen Besuch ab auf Ansuchen des
Botschafters Herbert, der an Influenza erkrankt ist.
Herbert teilte mit, daß das Protokoll angekommen
sei, welches er für die Unterschrift Bowens vor¬
bereite. Baron Speck von Sternburg besuchte später
Bowen und teilte ihm mit, daß er das deutsche Pro¬
tokoll erhalten habe. Das Programm des heufigen
Tages wird die vorläufigen Vorbereitungen zur
Unterzeichnung der Protokolle enthalten. Gestern
Abend wurde versichert, daß jeder der Verbündeten
zwei Protokolle zur Unterzeichnung durch Bowen
vorbereitet habe. Das erste Protokoll nehme in
jedem Falle bezug auf die Frage der Sonderbehand¬
lung vor dem Haager Schiedsgericht und auf die
gleichzeitig mit der Unterzeichnung erfolgende Auf¬
hebung der Blockade. Das zweite Protokoll befasse
sich mit der Art und Weise der Abfindung der An¬
sprüche der verschiedenen Gläübiger an die Zollver¬
waltung. Die Protokolle stellen fest, daß zunächst
jedem der Verbündeten 5500 Pfund Sterling zu
zahlen sind. Es verlautet, daß die Protokolle der
drei Mächte in gewissen Einzäheiten voneinander
abweichen.

London, 8. Februar. Der Minister für
Indien, Hamilton, hielt in Bradford eine Rede,
in welcher er ausführte, man hat das Zusammen-
gehen Englands mit Deutschland, um Venezuela zu
zwingen, unseren Ansprüchen gerecht zu werden,
heftig getadelt, aber nie hat einer der Antiker eine
andere Art des Vorgehens vorgeschlagen. Im der- -

gangenen Juli suchten wir, fuhr Redner fort,. zu
erkunden, ob die Maßnahmen, welche wir zu er¬

greifen vorschlugen, uns die Sympathien der ame¬

rikanischen Regierung und des amerikanischen Volkes
entfremden würden. Zwei Monate später benach¬
richtigte uns die deutsche Regierung, daß sie genau
in derselben Lage wäre wie wir 'und schlug uns
vor, mit uns zusammenzugehen bei der Blockade,
die wir herbeiführen wollten. Unsere Kritiker
scheinen der Ansicht zu sein, wir hätten den Vor¬
schlag zurückweisen müssen. Nun wohl; voraus¬

gesetzt, wir hätten den Antrag zurückgewiesen, wel¬
ches wäre das Ergebnis gewesen? Voraussichüich
das eines Konfliktes zwischen den Schiffen der
beiden blockierenden Nationen, und ihre Mission
wäre nicht in geziemender Weise zum Äustrag ge¬
kommen. Eine andere Alternative wäre gewesen,
auf unsere Ansprüche zu verzichten und Deutsch¬
land den Vorzug des Vorgehens zu geben. In
welcher Lage hätte sich die englische Regierung be¬
funden, wenn sie ein derartiges Verhalten ange¬
nommen hätte? (Beifall.) Wir nahmen den einzigen
richtigen, offenen Vorgang an, unsere Rechte bei der
Entschädigungsfrage geltend zu machen. Deutsch-
land verhand sich mit uns einzig zu diesem Zwecke.
Die deutsche Regierung hat in dieser ganzen An¬
gelegenheit mit vollkommenem Takt und voll¬
kommener Schicklichkeit gehandelt. Die Einwürfe,
die gegen unsere Haltung gemacht wurden, waren
auch beeinflußt von der Erinnerung an die Be¬
leidigungen und Verleumdungen eines gewissen
Teiles der deutschen Presse gegen unser Heer wäh¬
rend des Burenkrieges. (Beifall.) Ich habe diese
Beleidigungen und Verleumdungen ebenso empfun¬
den, wie nur irgend einer. (Beifall.) Das Re¬
sultat unserer gemeinsamen Aktton wird wahr¬
scheinlich sein, erstens, daß wir eine Genugtuung
von Venezuela erhalten werden, und daß wir die
halbwilden Republiken Südamerikas darüber be¬
lehren werden, daß sie nicht ungestraft sich in Gegen¬
satz zu dem internationalen Recht setzen können,
zweitens, daß hnr4 weit davon entfernt, unsere
guten Beziehungen zu der Regierung und dem
Volk der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu
trüben, sie vielmehr befesügen werden, drittens, daß

1 wir der ganzen Welt werden begreiflich machen.



büß, wenn ein einflußreicher Teil der Presse eines
großen Volkes das Nachbarvolk in seinem innersten
Empfinden kränkt, die beleidigte Nation darüber
einen Groll fassen kann und die Beleidigungen eine
Störung in die bestehenden guten Beziehungen der
beiden Nationen bringen.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 9. Februar.

Die angekündigte Interpellation betreffs Anf-
hebung der Gerichtsferien ist dem Abgeordnetenhause
zugegangen; sie hat folgenden Wortlaut: Welche
Stellung nimmt die königliche Staatsregierung zu
dem in weiten Kreisen von Handel und Industrie
bekundeten Verlangen nach Aufhebung der Gerichts¬
ferien ein? Erkennt dieselbe es als ein Bedürfnis
an, daß diejenigen Zivilprozesse, welche der Eile be¬
dürfen und nach ihrer Sach- und Rechtslage ohne
Schwierigkeit alsbald erledigt werden können,
gleichwohl aber nach der bisherigen Gerichtspraxis
nicht als Feriensachen behandelt werden, auch inner¬
halb der Gerichtsferien zur Verhandlung und Ent¬
scheidung kommen? Ist die königliche Staatsregier¬
ung bereit darauf hinzuwirken, daß im Wege der
Reichsgesetzgebung diesem Bedürfnis Rechnung ge¬
tragen wird?

Nach der Gewerbeordnung können die Landes¬
gesetze die Einrichtung von Kehrbezirken für Schorn¬
steinfeger gestatten. Ein solches Landesgesetz ist für
Preußen 1888 erlassen worden. Danach und nach
den lokalen Polizeiverordnungen dürfen nur diejeni¬
gen Schornsteinfegermeister in den betreffenden Be¬
zirken das Handwerk ausüben, die von der Polizei
als Schornsteinfegermeister dazu berufen sind. Die
Zahl derselben ist eine sehr beschränkte. Sie] er Zu¬
stand hindert die Schornsteinfegergesellen, nach Ab¬
legung der Meisterprüfung sich selbständig zu
machen, und zwingt sie, oft eine Reihe von Jahren
bei kärglichen Lohnverhältnissen für die wenigen
von der Polizei berufenen Meister zu arbeiten.
Obendrein haben sich in Breslau, Stettin, Berlin
usw. Schornsteinfegerringe gebildet, welche das
Schornsteinfegerhandwerk völlig monopolisieren und
den Häusern bezw. den Besitzern derselben höhere
Kehrlöhne abnehmen wollen. Der preußische Lan¬
desverband städtischer Haus- und Grundbesitzerver¬
eine hat nun an das Abgeordnetenhaus
eine Eingabe gerichtet, in der um Abstellung dieser
Zustände gebeten wird.

Die „greif. Ztg.“ berichtet, daß Graf Bülow
persönlich einzelnen Mitgliedern des Reichstages
gegenüber kein Hehl daraus gemacht hat, daß er es
für verwerflich erachte, die Diätenfrage zu
verquicken mit Wahlrechtsfragen. Denn
man könne alsdann den Abgeordneten den Vorwurf
machen, daß sie in den Diäten persönliche Vorteile
für sich erkauft hätten gegen eine Verschlechterung des
Wahlrechts.

Die „Agence Havas“ meldet aus Rio de Ja¬
neiro: Die bolivianische Regierung antwortete der
brasilianischen, sie stimme der militärischen Besetz¬
ung des Acregebietes durch Brasllien zu, bis der
Streitfall entschieden sei. Bolivien wird nach Bra¬
sllien einen Bevollmächtigten entsenden.

Deutschland.
' X Berlin, 8. Februar. In Petersburg wird

man sich über die Wirkung des neuen W i t t e s ch e n
Zolltarifs vermuüich beträchtlich amüsiert ha¬
ben. Denn ein Witz ist dabei, von dem die russischen
Staatsmänner wahrscheinlich mit ironischer Neu¬
gier abgewartet haben werden, wann wohl ihn die
deutschen Kritiker des Entwurfs entdecken mögen.
9kun, er ist inzwischen entdeckt worden, und er bedeu¬
tet nicht mehr und nicht weniger, als daß die Tarif-
zollsätze um volle 50 Prozent erhöht werden müssen,
damit sie sich in ihrer ganzen erschreckenden Deut¬
lichkeit darstellen. Die Sätze im neuen Tarif sind
nämlich in Kreditrubeln aufgeführt, während sie in
dem bestehenden Konventionaltarif in Goldrubeln
erscheinen. Der Unterschied bedeutet denn also eine
Steigerung der Sätze urü die Hälfte! Unsere Unter¬
händler werden es hiernach doppelt schwer baben,
den Russen etwas abzuzwacken.

Berlin, 7. Februar. Dem Direktor im Kultus¬
ministerium Althoff ist, dem „Reichsanz.“ Zu¬
folge, der Kronenorden erster Klasse verliehen
worden.

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Ju-
stizratTrautmannistim Alter von 57 Jah¬
ren in Halle gestorben. Trautmann vertrat von
1878 bis 1881 den Wahlkreis Ealbe-Aschersleben.
Er war einer der 28 Sezessionisten, die am 30.
August aus der nationalliberalen Fraktion ausschie¬
den und die liberale Vereinigung, bildeten.

.
— Zn nächster Zeit soll eine anderweite

Abgrenzung einiger Eisenbahndirek¬
tion s b ez i r k e im Südwesten der Mon¬
archie Preußen stattfinden. Durch die Neuabgrenz-
üng wird eine Strecke von 134 Kilometern von dem
Direktionsbezirk Frankfurt a. M. an den 'Direk¬
tionsbezirk Mainz übertragen werden. Zum Di¬
rekttonsbezirk Frankfurt a. M. soll andererseits eine
Strecke von 14 Kilometern geschlagen werden, die
jetzt zum Direkttonsbezirk Kassel gehört.

Bremen, 8. Februar. Das Schulschiff „Groß
Herzogin Elisabeth“ des Deutschen Schulschiffver¬
eins ist wohlbehalten am 7. d. M. in Kingston einge¬
troffen und geht am 13. d. M. nach Havanna weiter.

Frankreich.
Paris, 7. Februar. In den Wandelgängen

der Kammer hat eine lebhafte Auseinandersetzung
zwischen den Deputierten Lasies und Selle statt¬
gefunden, die in Tätlichkeiten ausartete. Lasies hat
Selle seine Zeugen geschickt. — Im -Finanzausschuß
des Senats gab heute der Minister des Auswärttgen
Erklärungen über alle aktuellen Fragen der inter¬
nattonalen Polittk, über Venezuela, Siam, den Bal¬
kan, Marocco, Tripolis und die Beziehungen zu Jta-

- lien ab. Me Mitglieder des Ausschusses lehnen es
ab, irgend welche Mitteilungen darüber zu machen,
was der Minister gesagt hat. Sie beschränken sich
darauf, zu erklären, daß der Ausschuß von den Er¬
klärungen Delcasses befriedigt sei und daß die äußere
Polittk Frankreichs sich niemals in besserer Lage be¬
funden hat.

Montpellier, 7. Februar. In dem Prozeß
gegen die Arbeiter, welche sich int Dorfe
Marguerithe und Umgebung empört hatten, sprach
das Gericht 80 Angeklagte frei. Vier weitere Ange¬

klagte wurden zu lebenslänglicher Zwangsarbeit der-
urtellt. Sieben erhielten Zwangsarbeit von 5 bis
15 Jahren, zwei Zuchthaus von 5 Jahren, fünf er¬

hielten Gefängnisstrafen; den übrigen wurden Auf¬
enthaltsbeschränkungen auferlegt.

Rußland.
Petersburg, 8. Februar. Wie die „Handels¬

und Jndustriezeitung“ meldet, werden in Dalnij
jetzt ausländische Konsuln zugelassen.

Belgien.
Brüssel, 7. Februar. Infolge der Erkrankung

eines der Geschworenen ist die weitere gerichtliche
Verhandlung in dem Prozeß gegen Rubino auf näch¬
sten Dienstag vertagt worden.

Antwerpen, 8. Februar. Das Blatt „Metro¬
pole“ meldet, Belgien habe eine Landkonz ef-
si on im Norden von Tientsin am rechten Ufer
des Peiho erhalten. Die deutsche Eisenbahn in
Schantung durchquere diese Konzession. Belgien
habe das den Deutschen für den Bau der Eisenbahn
erforderliche Gebiet als Entgelt für die ihm ge¬
währte Unterstützung abgetreten. Die Trockenlegung
der Sümpfe habe begonnen und es sei ein Plan zur
Anlegung von Straßen durch die Konzession in der
Ausarbeitung begriffen. — Einer Mitteilung des
„Sott“ zufolge wird in der Kammer demnächst ein
Gesetzentwurf eingebracht werden, der besttmmt ist,
die Verhältnisse der belgischen Konzession bei Tient¬
sin mit Rücksicht auf das Völkerrecht und auf die
chinesischen Gesetze zu regeln.

Bulgarien.
Sofia, 7. Februar. Der frühere Ministerprä¬

sident Karawelow ist heute Nacht infolge eines
Schlaganfalls gestorben. In der Sobranje hielt
Ministerpräsident Danew einen Nachruf auf Kara¬
welow, in welchem er den Verstorbenen ein Vorbild
der Uneigennützigkeit nannte. Die Sobranje beschloß,
daß das morgen stattfindende Begräbnis auf Staats¬
kosten erfolge, sowie daß der Familie eine jährliche
Staatspension in Höhe von 6000 Francs zu gewäh¬
ren sei. — Der Fürst sandte der Witwe ein eigen«
händiges Beileidsschreiben.

Italien.
Rom, 7. Februar. Aus Anlaß des Todes¬

tages des Papstes Pius IX. fand heute in der
Sixtinischen Kapelle eine Trauerfeier statt. Obwohl
der Papst an einer leichten Erkältung leidet, wohnte
er doch der ganzen heiligen Handlung bei und er¬

teilte auch die Absolution.

Türkei.
Konftanttnopel, 6. Februar. Die Pforte soll

vertrauliche Nachrichten erhalten haben, daß zwi¬
schen dem 5. und 14. März ein Aufstand in Mace-
donien ausbrechen werde. Derartige falsche oder
übertriebene Nachrichten treffen in letzter Zeit hier
häufig ein und haben alarmierende Gerüchte zur
Folge, beispielsweise von einer größerenRedifmobil-
machung, welche tatsächlich bisher nicht beschlossen
wurde und vor der Hand auch unmöglich ist; die

feit dem vorigen Jahre verstärkte Anzahl der im
Grenzgebiete postierten Posten ist für ernstere
Eventtralitäten vollkommen genügend. Im Gegen¬
teil bereitet das Kriegsministerium die Entlassung
der noch nicht entlassenen seit Dezember mobilen
Redif-Bataillone vor, zu deren Ersatz eine geringe,
eventuell eine gleiche Anzahl anderer Redif-Batail¬
lone einberufen werden dürfte.

Asten.
Schanghai, 8. Februar. Die neuesten Meld¬

ungen aus Schansi und Kaufn lernten beruhigender.
Die Truppen Tungfusiangs, die Mne Löhnung er¬

halten haben, werden fahnenflüchtig. Die chinesi¬
schen Beamten zeigen sich den Missionären freundlich
gesinnt.

Amerika.
Newhork, 7. Februar. Präsident Roosevelt hat

sich erkältet. Er versieht zwar seine dienstlichen
Obliegenheiten ohne größere Unbequemlichkeit zu
empfinden, leidet aber an starker Heiserkeit. Man
hofft, daß derselbe dank der eingeleiteten Behand¬
lung verschwinden wird.

WashWgton, 7. Februar. Im Senat hat
Patterson Tu dem Entwurf eines Münzgesetzes für
die Philippinen einen Antrag eingebracht, nach wel¬
chem Präsident Roosevelt ermächtigt wird, Deutsch¬
land, Frankreich, Großbritannien und alle anderen
Goldwährungsländer einerseits und Mexiko, China
und alle anderen Silberwährungsländer anderer¬
seits einzuladen, Vertreter zu ernennen, die |mt
Vertretern der Vereinigten Staaten zusammen über
die Herstellung eines bestimmten Wertverhältnisses
zwischen der Währungen der Gold- und Silber¬
länder beraten sollen.

Afrika.
Bloemfontein, 7. Februar. Die gestrige Unter¬

redung, welche Chamberlain mit den Buren
hatte, hat den Zwiespalt, der in ihren Reihen be¬
steht, noch erwertert. Es wurde Chamberlain eine
Petition überreicht, in der nach Aufzählung einer
Reihe von Beschwerden die Überzeugung ausge¬
sprochen wird, daß die Verwaltung der Orange¬
kolonie beabsichtige, den Bewohnern derselben eine
sie ruinierende finanzielleLast aufzuerlegen, die doch
so schon das Bewußtsein hätten von einem Mangel
ckn Wohlwollen für sie bei der gegenwärttgen Re¬
gierung. Chamberlain erwiderte darauf, dieAdresse
erwähne eine Anzahl von eingebildeten Mißständen
und unbegründeten Beschwerden. In der Behand¬
lung der Rebellen liege nichts, was eine Verletzung
der Friedensbedingungen sei. Wie könnten Äe
Buren davon sprechen, daß die Regierung ihnen
keine Sympathie entgegenbringe, wenn die Regier¬
ung Tag und Nacht daran arbeite und Millionen
darauf verwende, im Lande Reformen durchzu¬
führen? Chamberlain bestritt entschieden die Be¬
hauptung, daß den Buren eine sie ruinierende Last
aufgebürdet werde. Wenn sie beharrten auf ihrer
Politik des Murrens, wäre es zwecklos, dem Volke,
das bereits so erhebliche Geschenke ohne ein Wort
des Dankes angenommen habe, noch weitere Zuge¬
ständnisse zu machen. Darauf nahm Chrrsttan
Tewet das Wort und erklärte, daß kein Zusammen¬
wirken möglich fei solangePiet Dewet und Christian
Botha das Burenvolk verträten. Er würde nicht
rastert, bis er eine Rebellion hervorgerufen habe,
nicht eine bewaffnete, sondern eine derAgitation und
der Unzufriedenheit gegen die Regierung.

Ans Stadt und Land»
Bromberg, 9. Februar.

* Stadt-Theater. Aus dem Theaterbureau
toirb uns geschrieben: Ernst v. Wildenbruchs vater¬
ländisches Schauspiel „Me Quitzows“ wird am

Mittwoch, 11. d. Mts.^ zu kleinen Preisen wieder¬
holt. Zum Besuch dieser Aufführung ist bereits eine
größere Beteiligung hiesiger und auswärtiger
höherer Lehranstalten angemeldet. Mit Rücksicht
auf die auswärttgen Theaterbesucher beginnt die
Vorstellung bereits um 6 Uhr und wird um 9 Uhr
beendet sein. -— Wegen Heiserkeit des Herrn Pratl
wird in der heuttgen Aufführung des „Blinden
Passagier“ die Rolle des Friedet Herr Baumeister
spielen. — Donnerstag Benefiz für Frl. Wüst:
„Hochzeitsmorgen“, Schauspiel in 1 Akt von Liddy
Malten-Pütz und „Me Tyrannei der Tränen“,
Lustspiel von H. Chambers.

f. Der Männergesangverein Sine cura“ beging
am Sonnabend im Dickmannschen Etablissement sein
diesjähriges Winterfest, mit dem gleichzeitig eine
Nachfeier des Geburtstages des Kaisers verbunden
war. Sie wurde eingeleitet durch Konzertmusib.
Nach dem Vortrage von vier Musikstücken wurde
von einer jungen Dame ein Prolog gesprochen,
worauf der Vorsitzende des Vereins/Herr Eisen-
bahn-Kanzleivorsteher Muhme, die Festrede hielt.
Sie endete mit einem dreifachen Hoch auf den
Kaiser. Im zweiten Teil des Abends wurden von
den Sängern verschiedene Gesänge vorgetragen,
und zwar Chorgesänge, Quartette und Sologesänge.
Den dritten Teil füllten Musikstücke, Gesänge und
recht gut vorgetragene Kouplets aus. Zum Schluß
wurde getanzt.

f. Das Stiftungsfest des katholischen Gesellen¬
vereins Bromberg fand gestern in Mcherts Fest¬
sälen statt. Es bestand in Musik- und Gesangsvor¬
trägen. Auch verschiedene recht gelungene Kouplets
wurden zu Gehör gebracht. Me Festrede mit dem
Kaiserhoch hielt Herr Eisenbahn-Sekretär Sieg.
Zur Aufführung kam auch ein Schwank: „Ein toller
Streich“, der ebenfalls sehr gefiel, und ein humorist¬
isches Ensemble: „Am Vorabend des Sttftungs-
festes des Gesangvereins Blasebalg“. Nach den
Vorträgen und Aufführungen begann der Tanz.

§ Rakel, 8. Februar. (O st m a r k e n ve r e i n.
R a d f a h r e r v e r e i n.) Gestern Abend fand
eine Versammlung der Ortsgruppe Nakel des Ost¬
markenvereins statt, zu der über 40 Mitglieder er¬
schienen waren. Herr Gymnasialdirektor Heidrich
hielt einen Vortrag über den „Kampf der Deutschen
und Slaven um die Länder östlich der Elbe“. Der
Vortragende gab einen historischen Überblick über
die Erwerbung und den Verlust einzelner Landes¬
gebiete. Den Schluß des gediegenen Vortrages
bildete eine Bettachtung der gegenwärttgen Verhält-
nisse in der deutschen Ostmark. Es schloß sich eine
sehr angeregte und gründliche Diskussion an den
Vortrag, in der besonders die Maßnahmen zur
Hebung des Deutschtums erörtert werden. Im
März d. Js. wird Dr. Pohlmeyer aus Berlin einen
Vortrag über das neuzeitliche Handwerk und seine
HÄbung halten. Anfangs April soll eine Feier des
Geburtstages Bismarcks stattfinden. — Ein recht
schönes Fest beging gestern der Verein Nakeler
Radfahrer im Saale des.Schützenhauses. Die Be¬
teiligung war, wie sonst, so auch dieses Jahr, eine
sehr rege. Die Kapelle des Bromberger Grenadier-
Regiments unter Leitung ihres Dirigenten Herrn
Karlipp lieferte die Konzert- und Tanzmusik, die in
allen ihren Teilen vorzüglich zu nennen war. Nach
dem Konzert wurde das Lustspiel „Radfahrerlist“
aufgeführt. Der Verein hatte den Kunstmeister¬
schaftsfahrer Josef Müller aus Lucka zu dem Feste
kommen lassen. Herr Müller führte in drei Ab¬
teilungen eine Reihe schwieriger Übungen auf dem
Niederrad, darunter viele früher hier noch nie ge¬
sehene, unter bestem Gelingen vor. Sehr gut war
u. a. das Durchkriechen durch den Rahmen des
stehenden Rades, Aufheben des liegenden Rades,
ohne den Fußboden zu berühren und Weiterfahren,
Handstände, Rücklingsfahren usw. Schließlich trat
der Tanz in seine Rechte, der durch eine Kaffee¬
pause, bei welcher der Vorsitzende, Herr Steinbrecher
die Festrede hielt, unterbrochen wurde.

a. Jnowrazlaw, 8. Februar. (Eisenbahn-
verein. Unglücksfall. Petzoldsche
Maschinenfabrik.) Der hiesige Eisenbahn-
verein feierte am Sonnabend im Stadtparksaale sein
Wintervergnügen durch Konzert, Vorträge, Theater
und Tanz. Die Festrede hielt Regierungsrat Diet¬
rich. — Die Leichtfertigkeit, kleine Kinder in der
Wohnung einzuschließen, hat schon wieder zwei Opfer
gefordert. Die Frau des Arbeiters Duve, die im
Hause Thornerstraße 42 wohnt, war am Freitag
nach Orlowo gegangen, um ihrem Manne, der dort
arbeitete, das Mittagessen hinzutragen, und hatte
ihre beiden Kinder im Alter von 1% und 3 Jahren
im Zimmer eingeschlossen. Die Kinder spielten mit
Streichhölzern, zündeten sie an und warfen sie auf
den Strohsack, der am Ofen zum Trocknen hing. Der
Sack geriet in Brand, und am Qualm erstickten beide
Kinder. — Das Gerücht, daß die hiesige Petzoldsche
Maschinenfabrik verkauft worden ist, beruht auf
Wahrheit. Über die Einzelheiten wird jedoch vor¬

läufig Stillschweigen beobachtet.
K. Mrotschcn, 6. Februar. (Verschiedenes.)

In den Vorstand der hiesigen Genossenschaftsdumpf¬
mühle sind gewählt, worden: Gutsbesitzer O.
Schmidt-Baumgarten, 'Gutsbesitzer Zimmermann-
Herzfelde, Mühlendirektor Wziontek von hier und
Besitzer Bigalke-Runowo. In denAufsichtsrat wurde
Gutsbesitzer Bigalke - Ludwigsheim und Besitzer
Bigalke-Pempersin gewählt. — In der gestrigen
Sitzung des Ortskrankenkassen-Vorstandes wurde
der Baugewerksmeister Max Melke zum Vorsitzen¬
den neu- und der Bürgermeister Flatau zum
Kassierer auf weitere 3 Jahre wiedergewählt. Das
Honorar der Ärzte wurde von 400 auf 500 Mk.
erhöht. Ferner wurde dem bisherigen Vorsitzenden
Drechslermeister Reinhold Berg eine Gratifikation
von 30 Mk. bewilligt.

= Tremeffen, 8. Februar. (Brandstift¬
ung. Polnisches.) Die Warnke und Eichler-
sche Scheune ist mit sämtlichem Inhalt, dazu Wa-

en und Schlitten, niedergebrannt. Es liegt, da das
er fünfte Scheunenbrand in kurzer Zeit ist, entschie¬

den Brandsttftung vor. Die von den Tätern vor

der Brandstiftung ausgebrochene Haspe des Schlosses
ist heute gefunden worden. — Im „Lech“ waren die
katholischen Lehrer „verdächtigt“, sie hätten die pol¬
nischen Kinder „gezwungen“, bei den deutschen Pre¬
digten deutsche Lieder zu fingen. Das Singen der

Lieder durch die Kinder geschah, wie sich heraus¬
stellte, durchaus freiwillig.

Gnesen, 6. Februar. (Über einen Fall
von Scheintod) berichtet der „Ges.“: Die
Tochter des Besitzers Wilkosch in Nichanowo, welche
recht gesund war, stürzte plötzlich zu Boden und war
tot. Der Körper wurde kalt und steif. Man war
allgemein der Ansicht, das Mädchen fei am Schlag¬
anfall gestorben, und machte Anstalten, die Leiche
mit dem Totengewand zu bekleiden. Am nächsten
Tage wollte der Vater nach einem Sarge fahren und
wollte die Länge der Leiche messen. Bei dieser Ge¬
legenheit fiel ihm auf, daß der Kopf der „Toten“
schief lag. Als er den Kopf gerade legen wollte, er¬

hob sich plötzlich das Mädchen. Man kann sich den
Schreck der Angehörigen denken. In der Tat war
das Mädchen scheintot gewesen. Das Mädchen befin¬
det sich in ärztlicher Behandlung, ist sehr schwach und
kann noch nicht sprechen.

Posen, 7. Februar. (Zur Wahl des
Ersten Bürgermeister s.) Der mit der
Vorbereitung der Wahl des Ersten Bürgermeisters
beauftragte Ausschuß beschloß in einer gestern ab-
gehaltenen Sitzung, der Stadtverordnetenversamm¬
lung folgende Kandidaten zur Auswahl zu stellen:
Mnzer-Posen, Wilms-Düsseeldorf, Stolle-Königs¬
hütte und Matting-Charlottenburg. Die Wahl soll
am 26. d. Mts. erfolgen.

L. Posen, 8. Februar. (Polnischer G e-

schwo renen-Verein?) In Posen besteht
fei bieten Jahren, wie auch anderwärts, ein Ent¬
schädigungs-Verein für Geschworene, dem Deutsche
wie Polen angehören. Jetzt wird nun im „Dziennik
Poznanski“ der Vorschlag gemacht, weil in diesem
Verein die Verhandlungen, der Briefwechsel usw.
ausschließlich in deutscher Sprache geführt würden,
einen eigenen polnischen Geschworenen-Entschä-
digungs-Verein zu gründen'.

P. Wongrowitz, 6. Februar. (Der land-
wirtschaftliche Kr eis verein) tagte am
2. d. Mts. hier in Ziegels Hotel. Den Vorsitz führte
Herr Mengel-Elsenau. Die landwirtschaftlichen
Lokalvereine in Sttelno und Mietschinsko bean¬
tragten Anschluß an den hiesigen Kreisverein. Über
die Art dieses Anschlusses soll erst von der Land¬
wirtschaftskammer Aufschluß erbeten werden. Herr
Spitzel-Jankowo hielt einen interessanten Vortrag
über Ziegelfabrikatton. Er sprach über die ver¬
schiedenen Tonlager, deren Entstehung, über die
verschiedenen Tonarten, von den schädlichen Bei¬
mischungen, von ihrer schwankenden Mächttgkeit und
Güte; er berichtete dann eingehend über die Ziegel-
fabrikation sowohl beim Hand- wie beim Fabrik-
betriebe und erwähnte die Art und die Dauer des
Trocknens frischer Ziegel. 1000 rohe Ziegel ent¬
halten etwa 600 Liter Wasser. Beim Handbetriebe
gebrauche der rohe Ziegel zum Trocknen 10 Tage,
beitn Fabrikbetriebe 5 Tage. Er beschrieb dann die
Art des Brennens, vom allmählichen Anheizen bis
zur vollen Glut, wobei noch viel Hitze verloren
gehe. Nach Einführung der sogenannten Kasseler
bezw. Hoffmannschen Ringofen sei dem unnützen
Brennmaterialverbrauche vorgebeugt. Vortragender
zeigte mehrere Proben feinsten Tons von seiner
Feldmark vor. Herr Forstmeister Fintelmann gab
wertvollen Aufschluß darüber, in welcher Weise hier
beim Holzverkaufe aus der Königlichen Forst zum
Wirtschaftsbettiebe Bevorzugungen gegenüber den
Holzhändlern stattfinden können. Anregung dazu
gab ein darauf bezügliches Schreiben der'Landwitt¬
schaftskammer. Der Vorsitzende bettchtete hierauf
über den Anbauversuch auf dem Gute Pentkowo mit
verschiedenen Getreidearten. Danach hat, beim
Roggen wie beim Weizen, beim Hafer wie bei Gerste,
doch die beste Sorte den höchsten Ertrag bei gleicher
Düngung usw. ergeben. Herr Marttni-Jdasheim
sprach über den neueingeführten sog. Blankenburger
Dünger und dessen billigere Anschaffung. Der
Dünger sei auch von Prof. Merker empfohlen wor¬
den. Redner regte zu Versuchen an.

? Schwetz, 8. Februar. (Verschiedene s.)
Gestern Abend brannte in Schönau ein Haus nieder.
— In der letzten Sitzung der Körperschaften der
evangelischen Kirchengemeinde wurde der Bau eines
Wohnhauses für die Kirchenbeamten auf dem Bau-
platze der Kirche gegenüber einstimmig beschlossen.
Ferner wurde der Bau der Kirche in Dulzig, für den
bereits 10 000 Mark angesammelt sind, genehmigt.
— Zum Synodalvikar anstelle des nach Sypniewo,
Kreis Flatow, von hier versetzten Predigers Gräntz
ist Prediger Schmidt in Elbing vom königlichen Kon¬
sistorium berufen. — Der Postassistent Galley ist von
Montowo nach Schwetz versetzt. — Der Majorats-
Pächter des gräflich Schwanenieldschen Ritterguts
Sartowitz, Herr Hugo Sehmsdorf, ist am 6. d. M.
im Alter tiott 50 Jahren gestorben.

Konitz, 7. Februar. (Neue Spuren zur
K o n i tz e r M o r d a f sä r e.) Unter dieser Spitz¬
marke schreibt die „Danz. Ztg.“ „Wie uns zuver¬
lässigst mitgeteilt wird, soll es einem hiesigen Arzt
gelungen sein, wichtiges und neues Material zu der
Winterschen Mordscrche von einem Zeugen zu eru¬

ieren, welcher bisher nie vernommen wurde und sich
leider nie gemeldet hat. Die Mitteilungen führen
zumteil auf ganz neue Spuren, und es wird Auf¬
gabe weiterer Erhebungen sein, die Details aus
ihren wahren Kern zu prüfen. Donnerstag vor¬

mittag erfolgte telegraphische Benachrichttgung der
Staatsanwaltschaft in Konitz, und schon gegen
Abend war Herr Erster Staatsanwalt Schweigger
aus Konitz persönlich an Ort und Stelle, um aus
erster Quelle Notizen entgegenzunehmen.“ — Die
Nachricht ist jedenfalls mit Vorsicht aufzunehmen.

Danzig, 7. Februar. (Zur Oberbür ge r-

m e i st e r w a h l.) Der Ausschuß zur Vorbereitung
der Wahl eines neuen Ersten Bürgermeisters hat
aus der Liste der 32 Bewerber, welche sich gemel¬
det hatten, die Herren Stadtrat Ehlers, Bürger¬
meister Trampe und Justtzrat Syring aus Danzig
ausgewählt und beschlossen, diese drei Herren der
Stadtverordnetenversammlung zur Wahl zu emP-
fehlen. („Danz. Ztg.“)

Bunte Chronik.
— Rom, 7. Februar. Ein Arbeiter namens

Barabino aus Spezia hat einen sehr einfachen
Apparat erfunden, welcher die Stelle an¬

zeigt, an welcher ein Schiff gesunken ist, sodaß
es geborgen werden kann.

— Gelsenkirchen, 7. Februar. Der
„Gelsenkirchener Leitung“ zufolge sind auf der
Zeche Hugo bei Buer drei Bergleute durch'herab¬
fallende Gesteinsmassen getötet worden.

/



Bromverg ohne Wasser.
Me Stadt befindet sich zur Zeit in einem Not¬

stände, der jeder Beschreibung spottet; „wegen
Betriebsstörung“ ist am Sonnabend Vor¬
mittag die Wasserleitung gesperrt
worden, und, obgleich die Beseitigung der Betriebs¬
störung, wie angekündigt, „in kürzester Zeit“ er¬

folgen sollte, war den ganzen Sonnabend über die

ganze Stadt ohne Wasser; am gestrigen Sonntag
hatten nur einzelne Stadtteile Wasser,
Las überdies noch schmutzig und für den mensch--
lichen Gebrauch kaum verwendbar war, und heute
(Montag) scheint wiederum die ganze Stadt ohne
Wasser zu sein. Wer da weiß, daß die öffentlichen
Brunnen zum größten Teil beseitigt sind, und daß
auch der größte Teil der Privatbrunnen auf Wunsch
des Magistrats von der Bildfläche verschwunden ist,
daß also die öffentliche Wasserleitung die einzige
Wasserguelle für die Stadt bildet, der kann sich
einen Begriff machen von den unglaublichen
Störungen, die ein Ereignis, wie die jetzige
Wassersperre, überall Hervorrufen muß. Die Bür¬
gerschaft ist von der Wassersperre deryrt überrascht
worden, daß in einzelnen Haushaltungen weder
Trink«- noch Waschwasser, noch Wasser zum Kochen
vorhanden war, von den zahlreichen anderen Ka¬
lamitäten, die der absolute Wassermangel zur Folge
haben mußte, ganz zu schweigen.

Die Hauptfrage ist nun: Wann wird es
wieder Wasser geben? Von der Betriebsverwaltung
der Wasserwerke wird uns mitgeteilt: Heute Abend.
Wir wollen hoffen, daß sich diese Angabe besser
bewahrheiten wird als die Ankündigung der roten
Plakate am Sonnabend, die die Wiedereröffnung
der Wasserleitung „voraussichtlich in kürzerer Zeit“
in Aussicht stellten.

Bevor wir näher auf die Sache eingehen,
wollen wir hier die Darstellung zum Abdruck brin¬
gen, die uns über die U r s a ch e n der Wassersperre
von der Betriebsleitung der Wasserwerke zugeht;
diese Darstellung lautet:

„Die Betriebsstörung in dem städtischen Wasser¬
werk wird voraussichtlich heute Abend beseitigt sein.
Die Ursachen derselben sind, soweit bis
jetzt eine Feststellung möglich war,
auf die ungeachtet aller Warnungen fortbestehende
übermäßige Wasserve rgeudung zurück¬
zuführen. Das für eine Maximalleistung von täg¬
lich 5000 Kubikmeter berechnete Werk mußte in
den letzten Wochen stündlich 350 Kubikmeter Wasser
fördern, was bei fortgesetztem Betriebe einerTages-
abgabe von rund 8400 Kubikmeter entspricht. In¬
folge der starken Inanspruchnahme hat in einem
der 20 Brunnen vorübergehend eine st ä r-

kereAbsenkung stattgefunden, aus deren> An¬
laß Luft in die Heberleitung eingetreten war, so
daß die Heberwirkung versagte und die Wasser¬
säule abriß. Die Wiederanfüllung des Hebers
ist mit großen Schwierigkeiten verknüpft, da das
zur Füllung erforderliche Grundwasser nicht ohne
weiteres zugänglich ist. Keineswegs ist die An¬
nahme zutreffend, daß das Grnndwasser erschöpft
sei; dasselbe ist im Gegenteil nach wie vor reichlich
vorhanden, so daß ein Anlaß zu Befürchtun¬
gen nicht vorliegt. Da ein ähnliches Vor¬
kommnis

_

bei weiterer Überanstrengung des Be¬
triebes wieder eintreten kann, wird nunmehr an
ein Mittel gedacht werden müssen, um der trotz
aller Polizeiverordnungen und Bekanntmachungen
anhaltenden Wasservergeudung ein Ende zu machen.
Der Magistrat beabsichtigt aus denselben Gründen
schon seit längerer Zeit das System der unbe¬
schränkten Wasserabgabe aufzuheben.

_

„Die lange Daußr der Störung beruht auf dem
Umstande, daß die Höberleitung erst dann wieder in
Benutzung genommen werden kann, wenn der Heber
mit Wasser gefüllt ist. Nun war aber in den frühen
Morgenstunden naturgemäß ein größerer Vorrat
im Wasserbehälter nichtvorhanden,
so daß der Heber von den Vorräten in der
Stadt aus nicht gefüllt werden konnte. Daran ist
auch wieder der übermäßige Wasserverbrauch in der
Nacht schuld. Es werden z. B. in den Nachtstunden
von 1 bis 2 Uhr stündlich 160 bis 170 Kubikmeter
Wasser aus der Leitung entnommen. Es wurde nun

versucht, die Heberleitung als direkte Saugeleitung
zu verwenden. Dies gelang auch, aber nur unvoll¬
kommen, da. die Heberleitung zumteil mit Luft ge¬
füllt war und infolge dessen das Wasser nur unvoll¬
kommen auffangen konnte. Am Sonnabend wurde
das leer gelaufene Rohrnetz auf diese Weise wieder
gefüllt, und am Sonntag Morgen war auch bereits
wieder etwas Druck vorhanden, der den Sonntag
über im größten Teil der Stadt gehalten wurde.
(Auf diesem Ümstande beruhte auch unsere Meldung
in der vorigen Nummer, daß am Sonnabend Mittag
bereits wieder Wasser der Leitung entnommen wer¬
den konnte. Es war tatsächlich stellenweise Wasser
vorhanden, jedoch war die Versorgung nur eine teil¬
weise und unvollkommene.) Als in der Nacht von
Sonntag zu Montag das Wasser in das Reservoir ge¬
pumpt werden sollte, um auf diese Weise einen Vor¬
rat zu bekommen, der wieder zur Füllung des He¬
bers benutzt werden konnte, da war der Nachtver¬

brauch wieder so stark, daß die Pumpen mit der
unvollkommenen Saugvorrichtung das Wasser nicht
schaffen konnten. Infolgedessen blieb als letztes
Mittel nur übrig, einen der 20 Brunnen freizu¬
legen, dort eine Dampfspritze aufzustellen
und mit dieser die Heberleitung aus dem Grund¬
wasser zu füllen. . Sobald die Füllung erfolgt,
ist, kann der reguläre Betrieb sofort wieder in
vollem Umfange aufgenommen werden.“

So weit die amtliche D a r st e l l u n g.
Wir glauben nicht, daß sie in der Bürgerschaft voll
befriedigen. und die Erregung, die, wie wir aus
Massen von Zuschriften, mitunter recht derben In¬
halts ersehen, allenthalben in der Bürgerschaft
herrscht, ganz beschwichtigen wird. Selbst zugegeben,
die Betriebsstörung tnäre' eine Art force majeure
gewesen/ so bleibt doch immer noch die Frage übrig,
welche Bedeutung denn eigentlik der Wasser-
t u r m auf der Wißmannshöhe hat. Unseres Er¬
achtens ist d-^ch dieses Wasserreservoir ein Reserve-
bassin, dazu bestimmt, im Falle einer Betriebs¬
störung die Stadt vorübergehend mit Wasser zu ver¬

sorgen. Allem Anscheine nach steht jedoch, dieses
Reservoir leer, denn sonst könnte unmöglich eine
solche Wasserkalamität so plötzlich eintreten. Nun
wird allerdings gesagt, die Pumpmaschinen im
Wasserwerk wären kaum imstande, den laufenden
Bedarf zu decken, und an die Füllung des Reservoirs
könnte infolgedessen nicht gedacht werden. Unseres
Erachtens hätte diese Füllung unter allen Um¬
ständen gelegentlich erfolgen müssen, auch wenn
vorübergehend dieWüsserleitung auf ein paar Stun¬
den hätte unterbrochen werden müssen. Das war
immer noch besser, als die Bürgerschaft plötzlich vor
eine Situation zu stellen, wie sie am Sonnabend
eintrat und heute noch fortdauert. Im übrigen
kann aber nicht einmal^ anerkannt werden, daß es
sich im vorliegenden Falle um eine force majeure
handelt, wenigstens scheint die jetzt eingetretene
Eventualität vorhergesehen worden zu sein, wie sich
das aus der obigen amtlichen Darstellung ergiebt.
Wenn dies aber der Fall ist, dann hätten schon längst
geeignete Maßregeln ergriffen werden müssen. Die
Angelegenheit erscheint uns von so eminenter
Wichtigkeit, daß die Frage auftaucht, ob nicht aus
diesem Anlaß schleunigst eine Sitzung der Stadtver¬
ordneten anzuberaumen ist, in der seitens der Be¬
triebsverwaltung klarer Wein einzuschenken wäre.
Auf die technischen Details der amtlichen Darstel¬
lung können wir selbstverständlich nicht eingehen,
aber eine Frage drängt sich doch auf.

Unseres Erinnerns ist vor Jahr und Tag eine
dritte Dampfmaschine für das Pumpwerk gefordert
und bewilligt worden im Betrage von 50 000 Mk.
Wenn sich nun die Annahme bestätigt, daß zwar
nicht die Maschinen, wohl aber die Brunnen ver¬
sagen, so scheint sich die Anschaffung der neuen

Pumpmaschine als zwecklos zu erweisen. Wenn die
Wasservergeudung als Ursache aller bisherigen
Wasserkalamitäten erkannt worden ist (und sie wird
seitens der Verwaltung als die Ursache seit Jahr
und Tag angegeben), so hätte man schon lange
energisch dagegen einschreiten sollen, allerdings nicht
mit papiernen Mitteln, wie Warnungen usw., von
denen es überdies noch im höchsten Grade zweifel¬
haft war, ob man ihnen auch gegebenenfalls den
erforderlichen praktischen Nachdruck auf rechtlicher
Basis geben konnte, sondern mit Taten. Und als
solche ist lange in Aussicht genommen die Ein¬
führung der Wassermesser. In Aussicht genommen,
aber leider nicht durchgefiihrt. Soviel steht fest,
daß jetzt endlich etwas Ernstes geschehen muß, um
die Wiederholung einer so unglaublichen Kalami¬
tät, wie sie jetzt eingetreten ist, unter allen Um¬
ständen zu verhindern. Darauf hat die Bürgerschaft
ein unbezweifelbares Recht, auch wenn man davon
absieht, daß sie für das Wasser einen schweren,
drückenden Zins zu entrichten hat.

Von der Veröffentlichung der zahlreichen Zu¬
schriften, die uns in Sachen der Wasserkalamität zu¬
gegangen sind, wollen wir hier absehen, da es uns
lediglich darauf ankommt, diese für die Bürgerschaft
so außerordentlich wichtige Frage rein sachlich zu
erörtern: Erwähnt sei nur, daß einer der Herren
Einsender sich darüber beschwert, daß er auf seine
wiederholte telephonische Anfrage bei der Betriebs¬
verwaltung, wann die Wasserleitung wieder in
Betrieb gesetzt werden würde,, immer eine unzutref¬
fende Antwort erhalten habe.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Februar.

nn. Zur Wassersnot, über die wir an anderer
Stelle ausführlich berichten, gehen uns noch fol¬
gende Nachrichten zu, die die peinliche Verlegenheit,
in welche die Bürgerschaft durch die plötzlich einge¬
tretene Kalamität versetzt worden ist, recht deutlich
illustrieren. Auf dem Karlsplatze hatte sich um den
dort befindlichen Röhrenbrunnen ein ganzes Heer
von Dienstmädchen, Burschen usw. eingefunden, um
mit allen denkbaren Gefäßen das kostbare Naß zu
schöpfen. Da das Wasser aber nur spärlich floß,
dauerte es geraume Zeit, ehe der Einzelne sein
Quantum erhalten hatte. Außerdem war natür¬
lich der einzige Brunnen für die Hunderte, die ihn
umlagerten, völlig unzureichend, und manch einer
mußte bedeutend länger warten, als weiland die
Priesterstöchter am Brunnen in Midian. Da es
nun nicht jedermanns Sache ist, stundenlang in
Geduld zu harren, suchten sich besonders energisch
Veranlagte vorzudrängen, was natürlich die Enü
rüstung der anderen zu gleichem Schicksal Verur¬
teilten hervorrief. Kurz, es fehlte nicht viel, daß
man sich um das oft viel geschmähte und nun so

dringend nötige Master geschlagen hätte,, bis schließ,
lich von einem, dem die Sache gefährlich zu werden
schien, eine Militärpatrouille herbeigerufen wurde,
die dann in voller Kriegsrüstung auf dem Platze
erschien und mit Argusaugen darüber wachte, daß
jeder hübsch in der Reihe blieb und wartete, biH
er seine Portion erhalten hatte. Auch heute sind
die wenigen noch vorhandenen Brunnen noch fort¬
während von Dienstboten belagert, die sich wohl hier
an den heimatlichen Dorfbrunnen zurückversetzt
fühlen.

* Maskenbälle. Der Verein „K amerad-
schaft“ beging seinen diesjährigen Maskenball
am Sonnabend in den Wichertschen Festsälen. Der
Verein, der in den letzten Jahren in erfreulichem
Aufblühen begriffen ist, hatte auch diesmal eine
stattliche Anzahl Festteilnehmer zu seiner hübsch
gelungenen Veranstaltung versammelt, und als
gegen 9 Uhr die offizielle Eröffnung des Abends
durch die große Maskenpolonaise erfolgte, traten
bereits reichlich hundert Paare in Aktion. Das
Auge des Beschauers wurde durch manche geschmack¬
voll und sinnig kostümierte Erscheinung erfreut; be¬
sonders waren viel Naüonalmasken erschienen, die
Damenwelt florierte ferner in schmucken Jägerin¬
nen-, Matrosen- und ähnlichen, wie auch zahlreichen
Phantasiekostümen. Der erste Theil des Festes
schloß mit einem schneidig ausgeführten Masken-
kontretanz ab, worauf die Demaskierung mit ihren
mannigfachen Überraschungen folgte. Während der
Pause unterhielt sich die Gesellschaft angenehm bei
'Konzertmusik, auch wurden auf den Charakter des
Festes bezügliche und von einem Vereinsmitgliede
verfaßte Tafellieder gemeinschaftlich gesungen, sowie
eine Reihe Trinksprüche ausgebracht. Die Veran¬
staltung verlief wie immer auf das harmonischste
und fand erst in vorgerückter Morgenstunde ihr
Ende. — Der Maskenball des „Geselligen
Vereins“, der ebenfalls Sonnabend Abend, urrd
zwar im Patzerschen Etablissement stattfand, hatte
sich auch einer regen Beteiligung zu erfreuen; denn
100 maskierte Paare hatten sich in den schön deko--
rierten Räumen eingefunden. Nach dem Vortrag
einiger Musikstücke wurde der Ball durch eine Mas¬
kenpolonaise eröffnet. Man bemerkte recht hübsche
und geschmackvolle Kostüme und auch der Schutz¬
mann aus der „guten alten Zeit“ fehlte wieder nicht.
Eine von 32 Kindern hübsch aufgeführte Quadrille
(Fischerinnen) half das Fest verschönern, das bis
zum frühem Morgen währte.

Posen, 7. Februar. (Die Ursache der
Fahnenflucht) des Majors v. Nordhoff ist
laut „Weserzeitung“ ein Verbrechen nach § 175.
Der Major machte kein Hehl aus seinem Vergehen.
Er weilt gegenwärtig in einer Nervenheilanstalt
in der Schweiz.

Letzte Drahtnachrichten.
11. Thorn> 9. Februa«. (Privattele¬

gramm.) Nachts hat das Hochwasser in der
Weichsel seinen höchsten Stand, 3,30 Meter erreicht;
bis jetzt ist es auf 3,15 Meter gefallen. Der Eis¬
gang ist gering.

Rom, 9. Februar. Wie die Blätter melden,
wird die Audienz der fremden Pilger beim Pap st,
der leicht erkältet ist, für heute und morgen
vorsichtshalber ausfallen. Der Papst empfing heute
früh das Personal des Vorgemachs und wird am

Dienstag nur erst die argentinischen Pilger
empfangen.

Kempten, 9. Februar. Wie die „Allgäuer Ztg.“
meldet/wurde während des gestrigen Vormittags¬
gottesdienstes im Pfarrhofe zu Waltenhofen bei
Kempten eingebrochen. Die Diebe stahlen dort Wert¬
papiere im Betrage von 23 000 Mk. Die Kunde
hiervon verbreitete sich rasch in der Kirche, und ein
Teil der Kirchenbesucher nahm die Verfolgung der
Einbrecher auf. In dem benachbarten Lemsrid
wurden sie aufgehalten. Als sie sich verfolgt sahen,
warfen sie die Wertpapiere fort, zogen Mevolver
und feuerten auf die Verfolger. Drei der letzteren
wurden verwundet, davon einer schwer. Schließlich
wurden die Diebe überwältigt und ins Gefängnis
nach Kempten gebracht.

Bloemfontein, 9. Februar. Chamberlain
hielt gestern Abend bei einem Bankett eine Rede,
in welcher er auf das Vorkommnis mit Dewet
zurückkam und ausführte: Er habe sich über die
Deputation,,die mit einer Adresse zu ihm gekommen
sei, nicht zu beklagen, aber er beklage sich über das
im letzten Augenblick überreichte Schriftstück, welches
von Mitgliedern der Deputation niemals gesehen
worden ist, und das andere Mitglieder zurückge¬
wiesen haben. Er glaube es für seine Pflicht zu
halten, gegen die Ungerechtigkeit des Schriftstückes
und gegen die ungerechten Ausdrücke darin zu pro¬
testieren. Das Schriftstück enthält kein Wort der
Würdigung der Wohltaten, welche die Regierung
den neuen Kolonieen angedeihen zu lassen sich be¬
mühe, bringe aber gegen die englische und gegen die
Kapregierung unbegründete Beschuldigungen vor.
Die Ansprüche für Verluste des Krieges würden von
einer neu eingesetzten Kommission geprüft werden.
Das neue Übereinkommen werden noch in diesem
Monat in Kraft treten,

San Francisco, 9. Februar. Der hier einge¬
troffene Dampfer „Maniposa“ berichtet: Auf den
Gesellschaftsinseln seien am 13. Januar infolge
einer Sturmflut ungefähr 10 0 0 Einge¬
borene ums Leben gekommen. 80 Inseln seien
vollständig verwüstet.

Madrid, 9. Februar. Der „Jmpercial“
berichtet, daß der Prätendent sich in der Ge¬

fangenschaft der Riatakakylen befindet, die B'eretf
sind, ihn gegen Lösegeld auszuliefern. Zahlreiche
Riatas hatten sich am 3. d .Mts. auf das letzte
Schlachtfeld begeben, um die Leichen der Gefallenen
zu holen. Sie wurden von den Regierungstruppen
angegriffen, die einige von ihnen töteten und 27
gefangen nahmen. Die Gefangenen wurden nach
Fez gebracht.

Sofia, 9. Februar. Gestern Nachmittag fand
die feierliche Bestattung Karewelows statt.

Barcelona, 9. Februar. Die Arbeitervereinig¬
ungen haben beschlossen- morgen den allgemeinen
Ausstand zu beginnen. Die Regierung trifft Vor¬
sichtsmaßregeln.

Indianapolis, 9. Februar. Die Konvention der
Kohlengrubenarbeiter hat das Anerbieten der Gru¬
benbesitzer, die Löhne der Arbeiter in Illinois, In¬
diana, Ohio und dem westlichen Pensylvanien durchs
schnittlich um 12y2 Prozent zu erhöhen, angenom¬
men. Die Erhöhung der Löhne erreicht nicht die ur¬
sprüngliche Forderung der Arbeiter, wird aber bort
den Grubenbesitzern als ein Sieg der Arbeiter an¬
gesehen.

Caracas, 9. Februar. (Reutermeldung.) Die
Vertreter der fremden Kolonieen haben an den Ge¬
schäftsträger der Vereinigten Staaten, Roussel, die
Bitte gerichtet, die Befehlshaber der Vlockademachte
um die Erlaubnis zu ersuchen, eine Ladung Kohlen,
die jetzt in Curaeao liegt, nach La Guayra durch-
zulassen. Wenn die Erlaubnis nicht gegeben werden
soll, wird Caracas am Montag ohne Gas sein.
Roussel hat in dieser Angelegenheit nach Washing¬
ton berichtet.

Washington, 9. Februar. Der von Middel-
fielt) eingebrachte, gegen die Trusts gerichtete Gesetz¬
entwurf wurde gestern im Abgeordnetenhause mit
245 Stimmen angenommen.

Nach Schluß der Redaktion.
Berlin, 9. Februar. Im Kurpfuscher¬

prozeß Nardenkötter war ein Brief eii>
gegangen, daß Nardenkötter die Flucht ergriffen
habe. Der Gerichtshof beschloß auf Antrag des
Staatsanwalts einen unumschränkten Haftbefehl
zu erlassen, und Nardenkötters Papiere sowie das
Vermögen in der voraussichtlichen Höhe der Strafe
und Gerichtskosten zu beschlagnahmen, im übrigen
weiter zu verhandeln und den Mitangeklagten Dr.
Kronheim zu verhaften.

Madrid, 9. Februar. Der Herzog von Tetuan
ist gestern Nacht gestorben.

Lion, (Kanton Waadt, Schweiz), 9. Februar.
Me Kronprinzessin von Sachsen war bei ihrer An¬
kunft im Sanatorium La Möterie von Lachenal,
einem Arzt und ihrem Bruder begleitet. Am Bahn¬
hof wurde sie von dem Direktor des Sanatoriums,
Dr. Faurel erwartet. Der Bruder der Prinzessin
setzte dann die Reife nach Montreux fort.

Lemberg, 9. Februar. In Boryslaw brach
gestern in einem Schacht der Gesellschaft für
Naphthaindustrie ein Brand aus, welcher zwei
Kesselhäuser und eine Pude einäscherte, ohne weiter
zu greifen.

Washington, 9. Februar. (Reutermeldung.)
Bowen hat den Vertretern Deutschlands und Eng¬
lands zu verstehen gegeben, daß er kein von ihnen
eingereichtes Protokoll unterzeichnen könne, das
nicht im wesentlichen mit dem von dem italienischen
Botschafter vorgeschlagenen übereinstimme. Bowen
sprach den verbündeten Mächten gegenüber den
Wunsch aus, daß ein aus 3 bis 5 Mitgliedern be¬
stehender Schiedsgerichtshof eingesetzt werde.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vielfach ziemlich heiteres, tagsüber mildes,
zu Nachtfrösten geneigtes Wetter.

Bromberg, 9. Februar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 146—153 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
132 M., Kochware 145-155 M. — Hafer 120-133 M.

Wafferstände^de^Weichsel.
Warschau, am 6. Februar 4,05 Meter, am 7. Fe¬

bruar 3,82 VAer, am 8. Februar 3,63 Meler, am 9. Fe¬
bruar 3,54 Meter.

T h o r n, am 7. Februar 2,67 Meter, am 8. Februar
3,12 Meter, am 9. Februar 3,20 Meter.

Berlin, 9. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm. 198,80198,30
Deutsche Bank 217,60 217,10
Oesterr.Kredit. 221,25 221,00
Lombarden —

,—

TendenL: ungleichmäßig

Kurs vom

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Oftpr.Südbahn
Italiener 4%
Rufs. Not.
Ruff. Anl.

7. 9.
218,00217,00

80,75 80,90

Magdeburg, 9. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
7. 9.

Kornzucker von 92% Rend. — —

Kornzucker 88% Rend. 9,00—9,20 9,00—9,20
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz : ruhig
7,00-7,20 7,00-7,20

Feine Brotraffinade 29,85 29,85
Gemahlene Raffinade m. Faß 29,60 29,60
Gemahlene Melis I mit Faß 29,10 29,10

Die beliebten Berliner Lose ä 1 Mark zur
nächsten Gewinnziehung sind erschienen und erfreuen
sich wieder sehr lebhafter Nachfrage; weiß man doch, daß
die schönen Hauptgewinne von 10 000 Mark, 6000 Mark,
5000 Mark, 4000 Mark, 2 mal 3000 Mark, 5 mal 2000 >>

Mark, 6 mal 1500 Mark, mit 70 Prozent des angegebenen
Wertes sofort in Baargeld umgesetzt werden können, des¬
gleichen auch die 6002 gediegenen Silbergewinne mit
90 Prozent des Wertes. Diese billigen Lose zu 1 Mark
(11 Loose kosten 10 Mark) bieten sonach vorzügliche
Chancen. Dieselben sind überall bei den inserierten Ver¬
kaufsstellen und bei dem General-Debit Lud. Müller & Co.,
Bankgeschäft in Berlin, Breitestraße 5, zu haben.

Oster schnell u. billig Stellung
der verlange per Postkarte die

, vkut80tiv Vakanzen-Post* Eßlingen.

2 Versicherurigs-
Jnfpektoren

finden von sofort gegen Gehalt
und Reisespesen Anstellung bei
Subdirektor Ziemski in
Bromberg. Ausweise über früh.
Tätigkeit durchaus notwendig.

Um 30 Mark
verdienen Herren und Damen
(jeden Standes) durch den Ver¬
kauf eines neuen Artikels. Aus¬
kunft ertheilt gratis und franko
6g. Beck in Lille (Frankreich).

Verheir. Müller in. Veriuög.
gesucht. Off, u. 7 a. d. Geschst.

MT Hausdiener “WH
gesucht. [3430] Mlhelmstr. 55.

Wagerer Buchhalter,
der auch stenographiekundig ist,
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Ausführliche Offerten n. Zeugniß¬
abschriften u. Angabe d. Gebalts¬
ansprüche unter Li. F. 188 an
die Geschäftsst. d. Ztg. (76

mit guter Schulbildung sucht
Daniel Lichtenstein.

Zur kaufmännischen Aus¬
bildung suche für mein Kontor
einen jungen Mann m. gut. Schnl-
kenntniffen it. schöner Handschrift,
Sohn achtbarer Eltern, als

gegen monatliche Vergütung. (57
Oskar Unverferth,

Goldw.-Fabrik Danzigerstr. 139.

!! Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

1 BMnkrMlstUL
R. Finke, Buchbindermstr. 1 Lehrling SÄ;

Photograph, Johannisstr. 8.2 tücht. Schneidergesellen
sucht per sofort (3384
J. Glowinski, Brückenstr 6, IV. EinLaufmädchen

verlangt Zigarrengeschäft
77) Dünzigerstraße Nr. 160.

1 kraft. Laufburschen Verl.
Fiess, Tapezierer, Gammstr. 15.

Wafserleiturrgs Schäden.
Größere deutsche Versicherungs-Gesellschaft, welche neue, besonders
günstige, konkurrenzlose Einrichtungen für Wafferschäden-Äersicherung
einführt, sucht geeignete
in allen mit Wasserleitung versehenen Plätzen. Für rührige Ver¬
treter anderer Versicherungs-Branchen besonders geeignet. Offerten
erbeten unter ST. F. 997 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Suche junge Damen,
welche das (75

KF“ P u 1} f (t ch
erlernen wolle».

Lehrmädchen
aus achtbarer Familie für den
Verkauf u. für die Putz-Abteil.

gesucht. (77
Carl Nathan am Wollmarkt.

Emma Damast,
Neue Pfarrstraße 2.

Jung. Mädch. f. Anfwarteft.
2St.frnh ges.Kornmarktft.1,Ecklad.

Saub. Anfwärterin f. d. Nach¬
mittag verl. Posener Platz 8,1 Tr.

Aelteres Ehepaar sucht v. gleich
nach Berlin ein gut empfohlenes

JWMwSÄffÄSi:
farderuttg postl. B. Strelau.

Aufwartemädchen f. d. ganz.
Tag gef. Schleinitzstr. 6, II l.

Modem.
Sof. suche eine sehr tücht.

linltocftti«
b. Jahresstell. Gehalt 125
bis 150 Mk. v. M. Off bitte
Zeugn. u.Photogr. beizufüg.
P. Moses, Graudenz.

Lehrmädchen
sofort verlangt (76

Schnhwaren - HarrS
B. Druck.

Gesucht von sofort ein sauberes
ehrliches Dienstmädchen.

Wilhelmttraße 56, I link-.

Buffetfräulns.. Kellnerlehrl.
verlangt sofort Albert Pallatsch,

Stellenvermittler, Lindenstr. 1.

Sauberes junges (76

W Mädchen
zu entern 1%.Jahre alten Kinde
für den Nachmittag sofort ver¬

langt. Meldungen
Schuhwaren-Haus B. Bruck.

Eine gesunde Amme u. Mäd¬
chen f. Alles m. gut. Zeugn. empf.

Frau Bertha Zimmermann,
Gesindevermieterin, Frdrchstr. 29.
Tücht. Landwirtin, gute Mädchen
s. z haben Friedrichsplatz 8 bei Fr.
Julie Goede, Gesindevermietertn.

Eine Kinderfrau
gesucht Brückenstr. 5, 2 Tr. l.

Empf. Landwirt.» Berk., Mädch.
f. Alles. Auguste Liebig, Karl¬
straße 13, Stellenvermittlerin.
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Verdingung vsn 1612 000 kg
Putzbaumwolle (Garnabfall) in
1b Losen für die Königlichen Eisen¬
balmdirektionen Berlin, Halle a.S.,
Bromberg, Danzig, Königsberg
i. Pr., Magdeburg und Stettin.

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum 25. Februar
1905$, nachmittags 1 Uhr, an

das Nechnnngsbureau in Ber¬
lin, W., Schönebero-r-Mer 1-4,
einzureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können im Zentralbureau da¬

selbst, Zimmer 420, eingesehen, auch
von dort gegen post- und bestell¬
geldfreie Einsendung von

0>50 Mark bar (nicht in Brcef-
markensbezogen werden. Zuschlags¬
frist bis 31. März 1903. (42

Berlin, den 5. Februar 1903.
Königl. Eisenbahndirertion.

Verdingung von 3815000 kg
Mineralschmieröl in 16 Losen
für die Königlichen Eisenbahn¬
direktionen Berlin, Halle a. S.,
Bromberg, Danzig, Königsberg
i. Pr., Magdeburg und Stettin.

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum 26. Februar
1903, nachmittags 1 Uhr,
an das Rechnungsbnreau in

Berlin, W., Schöneberger-Ufer
1—4 einzureichen..

Angebotbogen und Bedingungen
können i.Zentralbureau daselbst,
Zimmer420, eingesehen, auch von

dort gegen post- «nd bestellgeld-
freie Einsendung von 0,50 M.
bar (nicht in Briefmarken) be¬

zogen werden. Zuschlagsfrist bis
31. März 1903. (42

Berlin, den 5. Februar 1903.

Königl. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die für die Königliche Straf¬

anstalt zu Fordon für den Zeit¬
raum vom 1. April 1903 bis
31. März 1904 erforderlichen
Wirtschastsbedürfnifse - mit
Ausnahme von Kartoffeln — sollen
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden und
ist hierfür auf Donnerstag, den
19. Februar19O3, nachmittags
4 Uhr, Termin im Geschäfts¬
zimmer der Anstalt anberaumt.

Bewerber haben ihre Angebote
nach den Bestimmungen der Be¬
werbungsbedingungen abgefaßt,
bis dahin einzusenden.

Bewerbung^- ititb Lieferungs¬
bedingungen liegen zur Einsicht
bereit, können auch gegen Ein¬
sendung von 50 Pfennig in Brief¬
marken bezogen werden. (101

Fordon, den 15. Januar 1903.

Königliche
Strafanstalts-Verwaltung.

Ziehung 24. und 25. März
zu Berlin im Kaiserhof.

Berliner [gggg ä 1
d techn. Commission f . Trabrennen,
li Loose 10 A, Porto u. Liste 80

Pierde-Gewinne mit 70% d. angegeb.
Werthes sofort verkäuflich gegen

Baar-Geld.
6039 Gewiane ™

Werthe von A

10000!
140000
l “8000
(“5000
14000
2 3000 8000
5 ä2000 10000 i
6a 1500 SOG®;
2 1 000 2000
6000 ‘„M 44000

Die Betrlebskralt
ler MM.

Schönheit Ist Jugend.

Lelchner’*
^ettpiider»

20 Fahrräder - 4 O0Ö
Loose versendet der Qeneral-Debit

Lud. Müller I Go

Bekanntmachung.
Die Lieferung deS für das Etats¬

jahr 1903 zu dem Betriebe der
Königlichen Saline Jnowrazlaw
erforderlichen Bedarfes an (146

Eisemnaterialien (Blechen und
Walzeisen),

Holzmaterialien,
Eisenoxid,
Plomben und
Plombeuschnur

soll am Freitag, den 27. d. M.,
vormittags 9 Uhr, im Amtszimmer
des unterzeichneten Salzamtes
vergeben werden.

Versiegelte Angebote mit der
Aufschrift: „Materialienlieferung“
werden bis zur Terminstunde ent¬

gegen genommen.
Die besonderen Lieferungs¬

bedingungen mit Verzeichnissen
der einzelnen Materialien können
in der Salzamls-Registratur ein¬
gesehen oder gegen Erstattung von

je 60 Pfg Schreibgebühren in
Abschrift bezogen werden.

Königliches Salzamt.

Bekanntmachung.
Im Tarif der Bromberger Kreis¬

bahnen trilt vom 10. d. Mts. ab

insofern eine Aenderung in Kraft,
als bei einer Steinverfrachtung
von mindestens 100 Kleinbahn¬
wagen binnen Jahresfrist von

einer bestimmten Station nach
einer bestimmten Station die
tarifmäßige Fracht um 50 % er¬

mäßigt wird. (76
Bromberg, den 5. Februar 1903.

Der Kreisausschuß
des Landkreises Kroinberg.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.»
Berlin,NeuePromenadeö, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung,
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Baten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Die

Gewinnlisten
der

Weimarer Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

Uarchow, 1115(11111 20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

giiiStettg.StaWrbe,
1 achtj. Reitftuto (Offizierspfd.),
1 fast neuer offener Wagen
sofort zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

äbit: I

:°J
üBerlin, Breitestrasse 5.

IS Telegr.-Adr.: Glücksmüller.
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandelow,Wollmarkt 13
und Wilhelmstr. 14.

Lindan & Winterseid, Theater¬
platz 4 (191

L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
A. Dittmann (Brombg. Tagebl.)
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Grosenick,Kornmarkt-

u. Kaiserstr.-Ecke.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
R. Jaekel, Bahnhofstr. 34.
Max Ruschke, Elisabethstr. 49.

Kunt-Stickerkiell
auf Tuch, Seide rc. werden sauber

und billig angefertigt (74
Danzigerstr. 53, Seitengeb.pt.r.

werden gestrickt.
Wilhelmstr. 35b, 1 Tr. links.

Ueber 400 Anlassen im Betrieb 6ezw, In
Auftrags.

Seit über Jahresfrist ist oben abgebildete Sauggas¬
motoren - Anlage der Gasmotoren - Fabrik Deutz
in Verbreitung, welche infolge ihrer ausserordentlich

geringen Brennstolfkosten bei einfacher Anlage
und Bedienung alle bisherigen Kraftmaschinen in ]
Schatten stellt. Das Gas wird durch die Saugwirkung
des Motorkolbens und Einsaugen eines Dampfluft-
gemisebes in den mit Kohlen gefüllten Generator er¬

zeugt. Der nöthige Wasserdampt wird ohne besondere
Feuerung erzielt, indem der Deckel des Generators als

Verdampfer ausgebildet ist.
Diese Sauggas-Anlage erfordert überaus wenig Raum

und kann ohne Konzession überall da aufgestellt werden,
wo ein Zimmerofen unterzubringen ist. Wie bei einem
Füllofen, so ist auch an dem Generator die Bedienung
so eingerichtet, dass nur etwa zweimal des Tages der
Füllschacht mit Kohlen zu beschicken ist. Das Reinigen
des Rostes kann anstandslos auch während des Be¬
triebes erfolgen. Nach längeren Betriebspausen, in denen
der Generator wie ein Füllofen mit gedrosseltem Zuge
weiter glimmt, wird die Glut in wenigen Minuten mit
einem kleinen Uandgebläse angefacht und die Anlage
ist betriebsfähig.

Die Brennstoffkosten betragen per Pferdekraft und
Stunde nur ca 3/4 —P/2 Dfge., oder in 10 Stunden

für ^6 PS. Nk.

• Io < * I:— ! I-J noch biUiser-

Besitzer irgend welcher Betriebsmaschinen bitten
wir, ihre Ausgaben den vorstehenden gegenüber zu

stellen und wird sieb dann in fast allen Fällen ergeben,
dass bei Aenderung des Betriebes in Sauggas die Neu-
Anschaffungskosten für letzteren in kurzer Zeit erspart
werden und von da ab jährlich grosse Summen für
Betriebsmaterial weniger erforderlich sind. (5

Prüfet Alles, das Beste behaltet.

Gasmotoren FaMDentz
Zweigniederlassung Breslau V, Gartenstr. 8.

Nähere Auskunft ertheilt auch: H.Krause, Maschinen¬
fabrik, Bromberg, Wilhelmstrasse 85c.

ILeichner’5 Hermelinpuder u. Aspasiapuder,
werden in den höchsten Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen als

vorzüglichste Gesichtspuder anerkannt und mit Vorliebe angewendet; sie geben
dem Teint ein rosiges, jugendschönes, blühendes Aussehen und es ist nicht zu

sehen, dass man gepudert ist. Nur in geschlossen3n Dosen zu haben in der

Fabrik, Berlin, Scimtzenstrasse 31 und in allen Parfümerien.

jli. ILeichner, Berlin, Lief. d.königl.Theater.l
Viceiräsiient der Preisrichter ans der Pariser Weltausstellung 1900.

Letclner’s FettpHer etc.

Kotilon-Lrden 550 Schalk starke Eschecheichen
offeriere billig st.

C. lunga, Bohnhofstr. 75.

SS go »

nti.
m o o

ifii»*

R. Dittmann, S™sst^
empfiehlt neue u. gebrauchte

Kutschwagen und Pferdegeschirre
jeder Gattung. (150

KlNlen-Milhkjt!
verleiht ein zartes, reinesGesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadebkulcr

SMenyferö-MieiimtMscifc
u. Bergmann L- Co, Radebeul-Dresden
allein echte Schutzm.: Steckenpferd,
ä Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und
Arth. Grey, Drog. (122

billig zu verkaufen
Nutzholzhandlnng H. Albrecht, Bahnhofstr. 89.

UH* fvaitfe Xiau*
in garantirt gesunder Waare:

Hafer . . . ä Mk. 6.50-6.75 Häcksel von Nichtstroh & Mk. 2.40

Roggenschrot, grob u. fein 6.60 do. - Krumm - » - 2.00

Erbsenschrot
Futtererbsen
Futterweizen
Futtergerste

- 7.25

7.00-7.40
- 7.50
- 6.60

Streustroh
Leinkuchen
Roggenkleie
Weizenkleie

sämmtlich pro 50 kg.

- - 1.75
. . 7.75

zu
Tagespreisen

(36
Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billiger.

Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

Spagat «Sr Co. — Telephon Nr. 52.

Welch
$tt Futterzwecken

hat billig abzugeben (144

Zuckerfabrik Znin.

Heringe
Sardellen
Honig
Zeisen
ZalonkerM

Konkurswaren- Ausverkauf
Danzigerstraße 71.

Die aus der K. Figurshi’fri)eit Konkursmasse vorhan¬
dener! großen Bestände an (74

üaffee’s,
rah«. gebe.

Kaffecschrot
ff Thee's
Chokoladen
Cakes
Konserven

Rhein-Wein
saß. Ungarmi«
herben „

ff. Fiquenrr
Zigarren sgrSestSnde)
Zigaretten rc. rc.Fichte

sowie alle anderen Kolonialwaren
werden täglich vorm. 8—12 Uhr und nachm. 2—'7 Uhr
zu enorm billigen Preisen en gros & en detail ausverkauft.

— Sonntags geschlossen. —

Simeissfcvet Wahkorabrot)
aus der Stettiner Simonsbrotfabrik Finkenwalde ist ein
aromat. alle Eiweiß- 11 . E tärkezuckerteile, sow. Nährsalze des Getreides
enth. edles NahrungS- u. Genußmittel. Appetit anreg. u. leicht verdaul.

Preis 55 und 30^Zfg. per Stück.
Emil Gerber jr., Brückenstraße.
Paul Lotz, Danzigerstraße. 38.
Robert Pohl, Kornmarkt 1

Wie Pr. med. Hair vom

gjgp Asthma
sich selbst n.viele hnndertePatrenten
heilte, lehrt unentgelt. dess. Schrift.

Ooutas de Co., Leipzig.

J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

D.krilnilstülkMsabtthstr.ir
ist zu verkaufen. (3751

Die aus der R. Imdwik'schen
Konkursmasse stammende (76

Ladenkaffe
ist billig zu verkaufen. Näheres

Friedrichsplatz 3, 1 Tr.

Eine neue Beermann’fd)e
Breitsäemaschine billig zu verk.
Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Wilh Hildebrandt, 29o5nßofftr.3.
PanlNoetzel,Schwedenbergst.ll0.
Jul. Schottländer, Friedrichst.21.

Paul Wedell, Elisgbethstraße 27. (145

gl >B
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Magerfleisch,
Brennerei 1734 gegr., Wismar a. d. Ostsee, feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-Marken: Whisky, Fl. 2 M.,
halbe Fl. M. 110, sehr alter Kornbranntwein, Krug M. 1.—,
Liter M. 1.70 in concess. Geschäften zu haben. (HO

Die beste Gelegenheit
zur Empfehlung von mWsmren aller Art an dag

nach JBrnmherg reisende FiiMlktim bieten

regelmässige Anzeigen
in der

Broiherger Verkehrs-Zeitung.
Aallage ea. 15161 Exemplare. Atillage ea. 15666 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp lO Meilen rund um Bromberg versande,

III. der GresammtaufLage der „Ostdeutschen Presse 14 und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zellenpreis nur SO Pfennigs.
Besonders zu empfehlen : Anzeigen-Bestellungen auf V4, V* oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauembe liicWriickrei Otto Grunwalti
Bromberg, Wilhelmstrasse 20.

Ein Mi tel zum Sparen ist

MAGGI
Durch Zusatz weniger Tropfen
werden schwacheBouilloii, Suppen,
Gemüse,Saucen u.f.to. überraschend
gut und kräftig im Geschmack. In
Originalfläschchen von 35 Pfg. au

bestens empfohlen von (76
Alfred Richter,

Schleusenau.

| Pas größte lind I
1 billigste Krot 1
W in bekannter Güte liefert lg

Dllm-s-Bäcktrei
8 415 Amwstraste 415 I
I frei Hans, durch ihre Ver- W

ffi kaufswagen, Läd. u. sonstige W
D durch Plakate gekennzeichne- »

H ten Verkaufsstellen. g

Jeden Dienstag it. Freitag
frisch gebrannte Kaffee“s,

p. Pfd. 80 Pf. bis 1.60 Mk.,
Spez. Perl-Mischung ä&95
Brabant. Sardellen - - 90 -

empf. Hermann BrischRe,
2832) Luisen- und Metzstr.-Ecke.

Weiße Kochbohnen
offerieren billig (74

Spagrat «& Co., Posenerstr. 26.

Für den Küchenbedarf emf.
ich die rühmlichst bekannt.

'sehen 11 1 1

wie:
Knorr’s Hafermehl

beste Kindernahrung
Knorr’s Haferflocken
Knorr’s Grünkernmehl
Knorr’s Reismehl

für vorzügliche Schleim¬
suppen (119

Knorr’s Erbswurst
für delikate Erbswurst¬
suppen

Knorr’s Suppentafeln
nur mitWasser zuzubereit.

Pani Loti.

Pferde zum Wichten
kauft Zentral-Rostschlächterei
3348) Bahnhofstr. 71.

Mess. li. Gab. Hl. CrohilHornmarktst.8.

Bsndsngläfev
mit Nickelschluß, um zu räumen,
billig zu haben. (71
Boubonfabrik Wollmarkt 16.

verkauft
billigst

Born. Adlig Mruschin.

IjmtirBFScW

«üHro, '»re w,°7a“6 =n

ln Eeldspind EV.
f“ f

p.
n
w

f
:

an di- G-schäftSst. d. Z. (3419

1 Plüchzirnitur,
1 Iamenslhrcibtich,

gut erhalten, stehen zum Verkauf
74) Friedrichsplatz 15, I.

Verkaufe ein gut erhaltenes
Cello. “WA

Thom, Lehrer i. Friedweii b.Grchowo .

1 gebr. Sofa billig zu ver¬

kaufen. Vorwerkstr. 1, Hof 2 Tr.

Wohnunli loit 4 Zimmern
(eiazl. Wohn.), mit kl. Gärtchen
in Schleusenau, Bleichfelde oder
Schröttersdori sofort zu mieten
gesucht. Bordt, Luisenstr. 31.

Einz. Herr f. unmöbl. Zim
ev. a. Küche u. Mittagstisch. Off.
it. A. Z. 17 an d. Gschst. d. Ztg.

2 Lüden
per wfort zu vermieten
Wollmarkt 1.

(60
J. Kolander.

Rinkuuerstr.5L-tnÄAL
Baikon. Badez> n. Zub. v. 1.4.03

z. v. Näher. Elisabeth str. 43a. pt. l.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posenerst. 34 a.Wollm.

1 herrsch. Wohn. v. 4 Z. m.

Pferdest.u.Buricheug. z.1.4. z.verm.
Näh b. 8climidr,Elifabethstr.42a.

Danzigerstr. 159, 2 Tr.
1 hochherrsch. Wohnung von

9 Zimm., viel. Zub., Gart., a. W.
Pferdestall, v. 1. April zu verm.

5 Zimmer, Küche (Gasleitung),
Badezimmer, Zubeh., vollständ.
re in, pUofort od. später z. verm.,

2 Zimmer, Kabiuet, Küche, Zu-
behö-, zum 1. April z. verm.-

Fr. A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Mittel str. 55,1 Wohn. V.4Z.
it. all. Zubh. v. 1 Apr., a. Pierdeft.

Siiüi^ss
ubeh. in. od o.Pferdeft p. 1.4. zu

verm. Näh. Bahnhofstr. 22/23, II.

Nenb.Poststr.5 u, Brückenftr.2
ist je 1 Woh. v. 4 u. 5 Zim/, Küche
u. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

Balkonwoknung, 5 Zim. 2 C.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabeth str. 29, Kontor.

WlhNNNS'l TZ.'E-t-rlkL'.
möbl. zu verm. Thornerftr. 1.

1 klein. Laden u. Zimmer im
Mittelpunkt d. Stadt zu vermiet.
Off. u. B. 80 an d. Geschst. d. Z.

Innzigerstrnste 38,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
I. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten rc. sofort zu vermieien.

Dnrotheenstr. 11,1. Unze.
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermiet.

Wohng. Elisabethst. 6, r. I

4Z., Kch.,Kam.,Burscheng., Pfrdst.,
z.l.Apr.z.v. Z.erf.8ebrantke.2T.r.

Kleine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, nur an ruhige Mieter zu
verm. Näher. Karlstr. 1, I.

Kleine Wohnung äT
Posenerstraste 35. Nathan.

Kl. Wohn., (Stube u. Küche an

anst. Mieterin z. v. Thoruerstr. 1.

1 gut möbl. Zinnner mit sep.
Ging, für 15 Mk. sof. oder per 1.4.

zu vermieten. Näh. Riukauerstr. 46.

An möbl. Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

pdlitMiobl. Zimmer,
Nähe der Post u. Negierung, so¬
fort zu vermieten. Daselbst ein
ganz neues und ein gebrauchtes

Dnmensnhrrnd zn »erlauf.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

„ . Hinweis.
Z)er Stadtauflage unserer heu¬

tigen Zeitung liegt ein Prospekt
vetreffend „Kinematoskop“ des
Herrn Jcschlte, z. Zt. Patzer's
Etablissement bei, worauf wir
auch an dieser Stelle aufmerksam
machen. (76

Hierzu eine Beilage.
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Bromberg, Dienstag, 10« Februar 1903. M 34.

lNachdruck verboten.)

10. Generalversammlung
des Bundes der Landwirte.

Hg. Berlin, 9. Februar.
Die heute (Montag) Mittag um 12% Uhr

im Zirkus Busch beginnende Generalversamm¬
lung des Bundes der Landwirte ist die zehnte
seit der vor genau 10 Jahren, 1893, in der großen
Tivoliversammlung erfolgten Gründung des Bum-
-es. Damals waren gerade vom Grafen Caprivi
die Handelsverträge abgeschlossen worden und die
neugeschaffene Organisation war ein Ausfluß der
großen Unzufriedenheit der agrarischen Kreise mit
der Handelsvertragspolitik der Regierung. Die
heutige Generalversammlung tagt unter dem

Zeichen des Kampfes um die neuen Handelsver¬
träge. Auch die bevorstehenden Reichstagswahlenj
verleihen der diesmaligen Tagung ein erhöhtes po¬
litisches Interesse. Für den Hauptgegenstand der

Tagesordnung: Der Zolltarif und die

künftigen Handelsverträge sind Guts¬
besitzer Stauffer II. in Hohensülze und Landtags¬
abgeordneter und Kammerherr v. Oldenburg auf
Januschau bei Rosenberg, der Provinzialvorsitzende
für Westpreußen, bestimmt worden. Der General¬
versammlung ging am Sonnabend im Abgeord¬
netenhause unter Leitung des Bundesvorsitzenden,
Reichstags- und Landta.gsabgeordneten Frhrn. von

Wangenheim - Klein-Spiegel eine Sitzung des er¬

weiterten Ausschusses voraus, an der u. a. auch
der Vizepräsident des preußischen Herrenhauses,
Landesdirektor Frhr. v. Manteuffel-Crossen, Graf
Mirbach - Sorguitten, die Reichstagsab^eordneten
Lucke-Partershausen, Dr. Rösicke-Gersdorf und Dr.
Diedrich Hahn, sowie der in letzter Zeit so viel
genannte Provinzialbundesvorsitzende für Posen,
Major a. D. Endell teilnahmen. Es wurde be¬
schlossen, der heutigen Generalversammlung fol¬
gende Resolution zu unterbreiten: „Die Ge¬
neralversammlung des Bundes der Landwirte
spricht dem Vorstand ihren Dank für sein bisheriges
Verhalten aus und gibt dem Vertrauen Ausdruck,
daß derselbe auch in Zukunft mit gleicher Festigkeit
die Interessen des selbständigen Mittelstanes ver¬

treten wird“.
In dem im Aufträge des Vorstandes vom ersten

Bundesdirektor Dr. Hahn der Generalversammlung
erstatteten Geschäftsbericht für 1902

heißt es einleitend: „Die höher gehenden Wogen
und die Zuspitzung des Kampfes um den Zolltarif
und die zukünftigen Handelsbeziehungen Deutsch¬
lands kommen auch schon in der Geschäftsführung
der Zentralleitung des Bundes der Landwirte im
vergangenen Jahre vielfach zum Ausdruck. Trotz
des Widerstreites der Ansichterl ist der Vorstand doch
in der Lage, nur Gutes von dem Fortschreiten
unserer Bewegung mitzuteilen. Im Hinblick auf
die 1903 anläßlich der bevorstehenden Reichstags¬
wahlen notwendige verstärkte Agitation ist die Ab¬
haltung von Versammlungen und die damit Hand
in Hand gehende Werbung von Mitgliedern im
zweiten Halbjahr 1902 auf das äußerste beschränkt
worden, so daß wir mit einem Mitgliederstande von
250 000 wie im Vorjahre in das neue Geschäfts¬
jahr treten. Der Bund zählte am 1. Februar 1903
also rund 250 000 Mitglieder. Von den im Deut¬
schen Reiche angesessenen rund 25 000 Großgrund¬
besitzern gehören dem Bunde leider trotz der wieder¬
holt von vielen Stellen an diese ergangenen Auf¬
rufe nur 1455 als Mitglieder an, das sind 6 Pro¬
zent, welche eine Beitragssumme von ca^ 54 000
Mark aufbringen, also ungefähr 10 Prozent der
Gesamtbeiträge. Von den Bundesmitgliedern
wohnen jetzt östlich der Elbe 111 500, westlich der
Elbe 138 500.

Die Verschiebung von Osten nach Westen zu
gunsten des letzteren findet, da auch die Landwirte
des Westens die Not mehr und mehr am eigenen
Leibe zu empfinden beginnen, also dauernd und
ziemlich regelmäßig statt, eine Tatsache, die sich auch
zumteil dadurch zu erklären scheint, daß einer großen
Anzahl kleiner Landwirte im Osten des Reiches die
Notlage leider nicht einmal mehr ermöglicht, den ge¬
ringen Beitrag zum Bund der Landwirte zu zahlen.“

Aus den weiteren Zahlen des Geschäftsberichts
ist noch zu erwähnen, daß die Agitafion außer von
den Bundesbeamten von 50 Wanderrednern betrie¬
ben wurde, und zwar sind- im vorigen Jahre, vor¬
wiegend in dem ersten Halbjahr, 6217 Versamm¬
lungen abgehalten worden. In der Zentrale in der
Dessauerstraße in Berlin wurden beschäftigt: 270
Oberbeamte und 112 Bureaubeamte in 16 ver¬
schiedenen Abteilungen; in den Provinzen und
Landesteilen wird die Arbeit von 11 Geschäfts¬
führern und 4 Bureaubeamten ausgeführt. Die
Mitglieüsbeiträge für 1902 waren am 31. Dezem-
ber bis auf die Summe von 1109 Mk. (ungefähr
ein Fünftel Prozent) sämtlich eingegangen. Diese
Tatsache allein dürfte beweisen, wie ernst die Mit¬
glieder des Bundes die polifischen Verhältnisse heute
betrachten, besonders wenn man berücksichtige, wie
schwer es so manchem kleinen Besitzer wird, auch diese
wenigen Groschen, die er für die Allgemeinheit
opfert, aufzubringen. Die landwirtschaftlich-techni¬
sche Abtellung hat 1902 die Lieferung von mehr
als 2 850 000 Zentner Dünge- und Futtermittel
an Mitglieder vermittelt, wodurch den Beziehern
ca. 160 000 Mark Rabatt gewährt werden konnte.
Die Saatgutstelle vermittelte 331 000 Kilo Origi¬
nalsaatgut, die Verkaufsstelle für Maschinen solche
im Werte von 287 000 Mark. Im Revisionsverband
des Bundes sind 467 Genossenschaften vereint; von

diesen sind 89 Spar- und-Darlehnskassen, 38 Ein¬
und Verkaufsgenossenschaften, 196 Milchverwert¬
ungsgenossenschaften, 12 Brennereigenossenschaften,
69 Pferdezuchtgenossenschaften, 63 verschiedene Ge¬
nossenschaften. Der Umsatz dieser Genossenschaften
betrug 112 Millionen Mark, gegen 43 Millionen
Mark im Vorjahre. Die Bettiebskapitalien wurden
durch die genossenschaftliche Zentralstelle des Bun¬
des vermittelt. Veranlaßt durch die Bankkrache
1901 habe die genossenschaftliche Zentralkasse des
Bundes sich entschlossen, um vorzubeugen, daß die

deutschen Sparer durch unvorsichtige Anlagen ihrer
Spargroschen bei Spekulattonsbanken wieder so
hohe Verluste erleiden, die Aufbewahrung und Ver¬
waltung von Spargeldern und Wertpapieren der
Mitglieder wie auch Außenstehender zu übernehmen.
Vielfach sei seitens der Mitglieder wie auch von
Nichtmitgliedern von dieser neuen Einrichtung schon
Gebrauch gemacht worden und es werde nochmals
darauf hingewiesen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 9. Februar.

a. Stadttheater. Die Vorstellung des „D o u
Carlos“ am Sonnabend gewann dadurch ein
ganz besonderes Interesse, daß neben Herrn Direk¬
tor Stein, welcher zum ersten Male hier den Phi¬
lipp spielte, zwei Gäste in den Rollen des Carlos
und der Eboli sich vorstellten, Herr Sladek vom Po-
senschen Regierungstheater und Fräulein Dubois-
Monnard. Frl. Dubois hat mit der Eboli den drei
großen Partieen, in denen sie sich bereits präsentterte,
eine weitere, glücklich und erfolgreich durchgeführte
hinzugefügt, ihre Prinzessin bewies aufs neue, welch
starkes Temperament und welch ausgebildete Dar¬
stellungskunst ihr eigen sind. Nach diesen Proben
kann man ein endgilttges Engagement der Dame
nur billigen: gelingt es, neben Frl. Dubois noch eine
gleichwertige Vertreterin für das senttmentale Fach
zu stellen, so sind wir in dieser Hinsicht für die nächste
Spielzeit gut versorgt. Nicht ganz so glücklich führte
sich Herr Sladek ein, von dem man allerdings nicht
weiß, ob er gestern überhaupt auf Engagement ge¬
spielt hat. Seine Leistung war ungleichmäßig und
bewies noch nicht die volle Beherrschung der Mittel,
wie man sie von dem Vertreter eines gerade hier so
wichtigen Faches verlangen muß. Der Gast besitzt
ohne Zweifel gute, starke Mittel, weiß sie aber in
der Wirkung noch nicht voll ausgeglichen ineinander
zu verarbeiten. So kam es, daß neben Szenen, wo
er sich in Sprache, Spiel und wirklicher Fähigkeit
zum Ausdruck innerer Vorgänge allen Ansprüchen
gewachsen zeigte, solche standen, wo er im Spiel di¬
rekt ungelenk, ja fast unsicher erschien und in der
Behandlung des Organs mrd der Versaussprache
zurückblieb. Diese merkwürdige Unausgeglichenheit,
an der übrigens vielleicht auch eine gewisse Befan¬
genheit ihr Teil haben mag, offenbarte sich z. B. in
der großen Szene mit der Eboli und dann ganz be¬
sonders bei den Abgängen. Jedenfalls müßten, wenn

Herr Sladek der unsere werden soll, ihm noch wei¬
tere Proben auferlegt werden, welche darüber ent¬
scheiden müßten, wie weit vorgestern etwa äußere
Umstände auf seine Leistung eingewirkt haben. Den
Philipp gab Direktor Stein in großer, einheitlicher
Charakterzeichnung, eindringlich, überzeugend und
mit klarer lsicherheit. Von dem Alba des Herrn
Trebore stand mehr zu erwarten, als der Künstler
gab, dessen Maske auch zu wünschen übrig ließ, und
auch der Domingo (Herr Blum) ließ recht viel zu
wünschen übrig. Wie gut war gerade diese Rolle
ehedem besetzt! Dagegen erhob sich der Posa des

Herrn Baumeister schon zu bedeutungsvoller Höhe,
nur bisweilen noch allzu deklamatorisch und in ein¬
zelnen Momenten noch nicht ganz von der Klugheit
und Besonnenheit, die dem Malteser doch auch zu
eigen ist. Die Königin (Frl. Thouret) besaß genug
Zartheit und Anmut, um darin überzeugend zu wir¬
ken; was die Dame in den Momenten imponierender
Hoheit und starken Entschlusses gab, blieh allerdings
noch zurück. Die kleinen Rollen waren angemessen
vertreten, doch wäre die^Wirkung z. B. noch wesent¬
lich erhöht worden, wenn die Herren Ernst und
Nesselträger den Lerma und Feria gespielt hätten.
In der Aktion ließ ein Teil der betreffenden Herr¬
schaften zu wünschen übrig. Der Beifall des leider

nicht voll besetzten Hauses war lebhaft und konzen¬
trierte sich mit Recht zumal auf Frl. Dubois und die
Herren Stein und Baumeister, durch deren Leistun¬
gen der Abend sich wesentlich über Durchschnittsmaß
erhob.

P. Provinzialausschuß. Am 3. Februar d. I.
begann im Provinzial-Ständehause rn Posen zu¬

folge Einladung des Vorsitzenden, Landschaftsrats
v. Günther, eine mehttägige Sitzung des Provinzial¬
ausschusses, an welcher auch der Qberpräsident Dr.
v. Bitter, sowie der Landtagsmarschall Freiherr
v. Wilamowitz-Möllendorff teilnahmen. Nachdem
zunächst über Personalien beschlossen worden, folgte
die eingehende Beratung mehrerer dem 36. Pro-
Vinzial-Landtage zu unterbreitender Vorlagen, sa
des zur Ausführung des Dotationsgesetzes vom
2. Juni 1902 erforderlichen Reglements, ferner
eines Nachtrages für das zur Ausführung des Für¬
sorgegesetzes erlassene Reglement, desgleichen über
einen Bericht bezüglich der Ausführung der vom
34. Provinziallandtaae beschlossenen Maßnahmen
zur Milderung des in den Jahren 1900 und 1901
durch Mißwachs eingetretenen Notstandes, über die
Abgabe der niederen landwirtschaftlichen Schulen
in die Verwaltung der Landwirtschaftskammer und
über das Ausscheiden einer Stadtgemeinde aus der
Witwen- und Waisenkasse für die Gemeindsbeamten
in der Provinz Posen. Hierauf wurden alle dem
Provinziallandtage zu unterbreitenden Entwürfe
des Landeshauptetats, sämtliche zugehörige Spezicck-
etats, einschließlich des Etats der neu eröffneten
Kaiser Wilhelm-Bibliothek und des noch zu eröff¬
nenden Kaiser Friedrich-Museums in Posen, sowie
der Etats der Posenschen Provinzial-Feuersozietät
für das Etatsjahr 1903 vorberaten und der vom
Provinzialausschuß festzusetzende Etat der Feuer¬
wehr-Unfallkasse aufgestellt. Weiterhin wurden die
Grundsätze für die Verteilung des für die zweite
Hälfte des Etatsjahres 1902 zur Verfügung stehen¬
den Dotationsbetrages an leistungsschwache Kreise
und Gemeinden beschlossen. Desgleichen wurde über
die Bewilligung von ratenweisen Beihilfen zu
Kreiswegebauten für das Etatsjahr 1903 Ent¬
scheidung getroffen und hierfür ein Gesamtbetrag
vo 82 976 Mk. zu gunsten der Kreise Meseritz,
Samter, Grätz, Znin und Adelnau bereit gestellt.
Daran schloß sich die Erledigung einer Beschwerde
in einer Feuer-Sozietäts-Angelegeinheit, die vor¬
läufige Erteilung der Entlastung für mehrere

Jahresrechnungen und die Entscheidung über Ge¬
währung einer Beihilfe des Landarmenverbandes
an einen Ortsarmenverband. Auch die Bewilligung
von Unterstützungen einmaliger und laufender Art
an Hinterbliebene von Provinzialbeamten fand in
vier Fällen statt.

nn. Der Kavalleristenverein hatte am Sonn¬
abend eine Kaisersgeburtstagsfeier im Konzert- und
Vereinshause von Bartz veranstaltet die von Mit¬
gliedern und Gästen zahlreich besucht war. Ein¬
geleitet wurde die Feier durch mehrere Konzertstücke,
worauf eine Dame einen auf das Fest bezüglichen
Prolog sprach, an der: sich ein patriottsches lebendes
Bild schloß. Nachdem dann noch von 2 Damen des
Vereins das Duett „Die^Leutnantsbraut“ vorge¬
tragen war, ergriff der Vorsitzende des Vereins,
Herr Ohm, das Wort zur Festrede, in der er auf
die Friedensarbeit des Kaisers, und seine Be¬
mühungen um die Erhaltung des Friedens einging,
sodann auf das glückliche Familienleben des Kaisers
hinwies und mit einemHoch auf denselben schloß.
EL folgten dann noch mehrere. Konzertstücke und
humoristische Vorträge, um die sich besonders die
Damen des Vereins verdient machten. Zum Schluß
wurde der Schwank „Herr und Frau Schwepper-
mann“ aufgeführt, der von den Darstellern flott
und lebendig gespielt wurde und lebhaften Beifall
fand. Nach Beendigung des unterhaltenden Teils
trat dann der Tanz in seinRecht, der die Teilnehmer
bis in die frühen Morgenstunden zusammenhielt.

P Der Pädagogische Verein hielt am 7. d. M.
im Restaurant Buchholz seine 7. ordentliche Sitzung
ab, die von 74 Mitgliedern besucht war. Lehrer
Olbrich hielt einen ebenso anregenden als ausführ¬
lichen Vortrag über „die finanzielle Vorbereitung
des Volksschullehrers für den Einjährig-Freiwilli-
gendienst“. Der Vortragende legte zunächst ein¬
gehend die Gründe dar, aus denen es dringend er-

wünscht sei, daß die jungen Lehrer^ von ihremRechte,
als Einjährig-Freiwilliger zu dienen, nun auch
möglichst vollzählig Gebrauch machen. An der
Hand reichhaltigen Materials hob er besonders die
Verschiedenheit in der Behandlung zwischen den
Lehren:, die als Einjährig-Aktive, also auf Staats¬
kosten dienen, ur:d denen hervor, die als Einjährig-
Freiwillige, also mit Schnüren, ihrer Militärpflicht
genügen, und forderte alle Anwesenden auf, Auf¬
klärung verbreiten zu helfen, sowohl bei den jun¬
gen Leuten selbst, als bei den Eltern. Sodann ver¬

breitete sich der Vortragende über die Bedingungen,
unter denen die Lehrer das Geld zum Einjährig-
Freiwilligendienst auf der Zentral-Militär-Dar-
lehnskasse erhalten können. Die beste Vorsorge sei
allerdings, wenn die Eltern ihre Söhne, die Lehrer
werden wollen, rechtzeitig in eine Aussteuerver¬
sicherung einkauften. Auch die Lebensversicherung
mit abgekürztem Verfahren sei sehr zu empfehlen.
Redner schloß mit dem dringenden Wunsche, daß
alle, die Aufklärung, Rat und Hilfe in der Ange¬
legenheit wünschen, sich rechtzeitig an die Militär¬
kommissionen, die in allen größeren Städten exi¬
stieren, wenden möchten. (In Bromberg besteht
die Kommission aus den Herren Säuberlich. E. Har-
del, Löwenstern, Olbrich, Lange.)

nn Der Schützenverein Priuzenthal-Schleu-
senan beging am Sonnabend in Kleinerts Hohen-
zollernsälen eine Nachfeier des Geburtstages des
Kaisers. Nach einigen Konzertstücken sprach Herr
Oberpostassistent Weinschenk einen Festprolog, un
den sich ein lebendes Bild, „Huldigung unserer
Majestäten“, anschloß. Es folgten sodann einige
Gesangsvorträgh. worauf der Vorsitzende des Ver¬
eins, Herr Poltarzewski, das Gedicht „Me Fahne
der 61er“ vortrug, das gleichfalls mit einem ent¬
sprechenden lebenden Bilde beschlossen wurde. Der
2. Teil des Programms wies ebenfalls Musikstücke
und Gesangsvorttäge auf. Den Schluß bildete die
Aufführung des Schwanks „Tantalus“, der von den
Mitwirkenden recht flott zur Darstellung gebracht
wurde und stürmische Heiterkeit hervorrief. Damrt
war der unterhaltende Teil des Abends erschöpft,
und mit einer Polonaise wurde der Tanz eröffnet.
Während der Kaffeepause, die eine reiche.Fülle der
heitersten Überraschungen brachte, hielt der Vor-
sitzende^es Vereins eine patriotische Ansprache, die
mit einem Hoch auf den Kaiser schloß, während Herr
Restaurateur Schmidt einen Toast auf die Gäste
ausbrachte. Nach einer Reihe weiterer Trinksprüche
folgte dann abermals ein Rundgang, bei dem die
originellsten Kopfbedeckungen, die in überreichlicher
Fülle besorgt worden waren, verteilt wurden. Neben
höchst ramponierten Zylindern und protzig aufge¬
blähten Ballonmützen gab es echte Chinesenmützen
mit dem traditionellen Knopf, an denen der lange
Zopf herunterbaumelte. Noch geraume Zeit wurde
wacker das Tanzbein geschwungen, und der Morgen
war nicht mehr fern, als die Letzten endlich den
Heinrweg antraten.

f Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt am Freitag
hier eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Re-
gierungsassessvr Dr. v. Gottschall. Als Beisitzer
nahmen teil: Zimmermeister Lewandowski, Mau¬
rermeister Rose, Werkmeister Rotzoll und Zimmer¬
polier Spielmann in Bromberg. Es gelangten
14 gewerbliche Unfallsachen zur Verhandlung. In
10 Fällen wurde die Berufung als unbegründet
zurückgewiesen, in 3 Fällen Beweisaufnahme be¬
schlossen. Dem Stapler Julius Schwarzrock in
Klein-Bartelsee ist eine 70prozentige Unfallrente von
jährlich 411,01 Mk. zugesprochen worden. Ein
Rentenenchfänger war durch den Rechtsanwalt von
Wierzbicki in Bromherg und die Norddeutsche Holz¬
berufsgenossenschaft in Berlin durch den Geschäfts^
führer Klingenberg in Danzig vertreten.

* Fernsprechverkehr. Jnowrazlaw ist von jetzt
ab zum Sprechverkehr mit Laskowitz (Wstpr.) zuge¬
lassen. Die einfache Gesprächsgebühr beträgt 50
Pfennige.

F. Grone a. Br., 8. Februar. (Verschie¬
denes.) In der gestrigen Sitzung der freien
Tischlerinnung, an der außer dem hiesigen
Prüfungsausschuß auch ein Vorstandsmitglied der
Handwerkskammer, Tischlermeister Menning aus

Bromberg, teilnahm, wurde ein Lehrling als Ge¬
selle freigesprochen, während ein zweiter auf drei

Monate zurückgestellt wurde. — Gestern Wend

lÄÄgÄ5; SSESSÄand) Einladungen an hiesige Bürger ergangen
waren. Eingeleitet wurde das Fest durch einen
Prolog und Konzertstücke, worauf die hier
gastierende Niedtsche Theatergesellschaft die beiden
Ernatter „Einer muß heiraten“ und „Kalt gestellt“
zum Besten gab. Zum Schluß wurde getanzt. —

oer lungjt stattgehabten zweiten Hauptversamm¬
lung, des Vereins zur Fürsorge für entlassene
Strafgefangene erfolgte die Berichterstattung über
die Veremstatigkeit im verflossenen Jahre. Hier¬
nach erhielten 32 entlassene Strafgefangene Arbeits¬
nachweis. Für Unterstützungszwecke wurden 38,10
Mark verausgabt. Der Bestand beträgt 26,40 Mk.
In den Vorstand wurden gewählt Amtsrichter Dr.
Forste als Vorsitzender, Strafanstaltsdirektor Stortz
zum Stellvertreter und Kuratus Lange zum Schrift-
fuhrer und. Kassenwart.

Rawitsch, 6. Februar. (Selbstmordver-
s u ch.) Am Donnerstag früh schoß sich der Rekrut D.
der 3. Kompagnie des hiesigen 50. Jnfanterieregi-

einem Dienstgewehr in selbstmörderischer
Absicht eine Platzpatrone in den Mund. D. wurde
sehr schwer verletzt, aber noch lebend in das Garni-
sonlazarett eingeliefert; doch wird an seinem Aus-
kommen gezweifelt.

Gerichtssaal«
nn. Bromberg, 7. Februar. Schöffen¬

gericht. In der Sitzung vom 5. d. Mts. wurde
u. a. gegen den Varbiergehilfen Krüger von hier
wegen groben Unfugs, Widerstandes gegen die
Staatsgewalt und Beamtenbeleidigung^ sowie gegen
die Arbeiter Fein und Friedrich wegen Körperver¬
letzung verhandelt. Am 19. Januar d. Js. skan-
dalierte der Angeklagte Krüger vor der Wohnung
seiner Eltern in Prinzenhöhe am Posener Platz,
nachdem er vorher mit seinem Vater Streit gehabt
hatte. Da er hierbei ein Messer in der Hand hatte
und Drohungen ausstteß, so wurde schließlich der
Polizeisergeant Kausch herzugeholt, der den Ange¬
klagten arretieren wollte. K. widersetzte sich jedoch
seiner Festnahme in hartnäckigster Weise, beleidigte
den Beamten und stieß ihn mit dem Fuß. ^ Ter
Schneidermeister K. glaubte den Polizeibeamten in
Gefahr und holte deshalb aus der Dragonerkaserne
eine Patrouille. Als er mit derselben zurückkam,
erhielt er zuerst von Friedrich und dann von Fein
einen Stoß, so daß er zu Boden stürzte. Der
Gerichtshof erkannte gegen Krüger aus 6 Wochen,
gegen die beiden andern Angeklagten, die schon viel-
fach vorbestraft sind, auf je 14 Tage Gefängnis. —

In der heutigen Sitzung hatte sich u. a. die Fried¬
hofsaufseherin Rosalie Valenczik und deren Tochter
Martha aus Fordon wegen vorsätzlicher Be¬
schädigung eines Grabdenkmals zu verantworten.
Wie die Zeugin Wisian aussagte, haben die beiden
Angeklagten in ihrer Gegenwart mit den Füßen
gegen die Einfassung des Denkmals auf den Grä¬
bern der Kinder des Stadtwachtmeisters in Fordon
gestoßen, so daß dabei Zement absplitterte, und da¬
bei beleidigende Äußerungen gegen den Wacht¬
meister ausgestoßen. Die Angeklagten bestteiten
entschieden ihre Schuld und behaupten, die Zeugin
habe ihre Aussage nur aus Feindschaft gemacht.
Der Amtsanwalt beantragte 6 bezw. 6 Monate Ge¬
fängnis. Der Gerichtshof nahm jedoch an, daß
die Tat der Angeklagten mehr als Beleidigung auf¬
zufassen sei, und erkannte gegen Frau V. auf 120
Mark, gegen die Tochter auf 60 Mark Geldstrafe.
— Wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt
und Körperverletzung angeklagt waren die Maler
Rudzinski und Zatowski aus Schwedenhöhe. Beihe
skandalierten eines Tages im November v. Js. auf
dem Neubau Töpferstraße 16, wo sie beschäftigt
waren, widersetzten sich dem herbeigerufenen Polizei-
sergeanten Nadolski und mißhandelten denselben.
Das Urteil lautete auf je 3 Monate Gefängnis.
— Eine Schlägerei, wie sie in unseren Vororten
leider noch an der Tagesordnung sind, lag der fol¬
genden Verhandlung zu gründe. Angeklagt waren
die Fleischer Lischeski, der Maler Kawczinski und
der Maurer Biczewski aus Prinzenthal. Alle drei
Angeklagte waren am 22. September v. Js. in der
Böttcherschen Restailration in Schleusenau. Als
sie dieselbe verließen, fielen die ersten beiden An¬
geklagten über den dritten her und mißhandelten
denselben. Dieser ergriff, als er am Boden lag,
eine neben ihm liegende Flasche und schlug damit
auf L. ein, der mehrere klaffende Wunden davon-
trug. Zu Hause angelangt, schlug L. dann noch
drei Fensterscheiben in der Wohnung des B. ein.
Me Angeklagten beschuldigen sich gegenseitig, wobei
Kawczinski dem Angeklagten B. zuruft, man sehe
es seinem Verbrechergesicht an, daß er der Haupt¬
täter sei. Der Gerichtshof nimmt K. dafür sofort
in eine Ordnungsstrafe von 20 Mk. Bezüglich
des vorliegenden Tatbestandes kam der Gerichtshof
zu der Ansicht, daß die ersten beiden Angeklagten
die Hauptschuld trifft. Es wurde deshalb gegen
Lischeski auf 1 Monat, gegen Kawczinski dagegen,
dem vor Eintritt in die Verhandlung -eine schier
endlose Reihe von Vorstrafen, meist wegen Schlä¬
gereien, vorgehalten und daher mildernde Umstände
versagt wurden, auf 4 Monate Gefängnis erkannt.
Biczewski wurde zwar auch als der Körperver¬
letzung schuldig erachtet, jedoch verurteilte ihn das
Gericht mit Rücksicht darauf, daß er in der Not¬
wehr handelte, nur zu der niedrigsten zulässigen
Strafe von 3 Mk.

SCHERINGS MALZEXTRAKT
Mch-EMkt Bit Bi«

bei Blutarmut (Bleichsucht) :c. verordnet werden. Fl. 2R. 1 u. 2.

Schering's Grüne Apotheke, Kerlin N., Thaussre-Straße 19.
Ri-terlage» tu fast sämtlich«« i



2SK Deutscher Reichstag.
253. Sitzung vom 7. Februar 1 Uhr.
Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstische Graf Posadowsky u. a.

Präsident Graf Ballestrem teilt mit, daß die
Verfügung vom 7. Dezember bezüglich Erschwerung
des Verkehrs mit dem Publikum, über die man sich
hier beklagt habe, bereits seit Januar außer Kraft
gesetzt sei.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Be¬
ratung des Etats der Reichskanzlei.

Der Etat wird ohne Debatte genehmigt.
Es folgt die zweite Beratung des Etats des

Reichsamts des Innern.
Hierzu liegen Anträge der Abgg. Frhr. Heyl

zu Herrnsheim (nat.-lib.) und Trimborn (Zentr.)
auf Abänderung des Titel 7 der Gewerbeordnung
vor.

Der Antrag bezweckt 1. im § 132 die Er¬

höhung des Schutzalters für jugendliche Arbeiter
von 16 auf 18 Jahre; 2. im § 137 die gleiche
Erhöhung für Arbeiterinnen unter Verkürzung des

Maximalarbeitstages für jugendliche Arbeiterinnen
von 11 auf 10, bezw. an den Sonnabenden von

10 auf 9 Stunden; 3. im §137a wird ein Satz
eingeschaltes der eine strenge Durchführung der

Maximalarbeitszeit der Jugendlichen durch Verbot
der Mitgabe von Arbeit nach Hause enthält, soweit
nicht der Bundesrat Ausnahmen erläßt. Ferner
werden für die Übertretung dieser Bestimmungen
Strafen festgesetzt.

Die Sozialdemokraten Abrecht und Genossen
haben in einem Antrage die Forderung gestellt, daß
anstatt der bisherigen Gewerbeaufsichtsbeamten
Betrieb saufsichts-Be Hörden errichtet
-werden. Ferner beantragen sie die gesetzliche Fest¬
setzung des ZehnstundenMaximalarbeitstages, der
innerhalb gesetzlich zu bestimmender Fristen auf acht
Stunden verkürzt werden soll.

Abg. Gröber (Zentr.) hat einen Antrag ge¬
stellt, in dem ein Gesetzentwurf gefordert wird, durch
den die R e ch t s f ä h i g k e i t von B e r u fs ver¬
ein e n auf der Grundlage des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs geregelt wird.

Die Beratung beginnt beim Titel „Gehalt
des Staatssekretärs“.

Auf Vorschlag des Präsidenten wird zunächst
nur über die Anträge und die Sozialpolitik
mt allgemeinen debattiert.

Abg. Trimborn begrüßt es mit Genugtuung,
daß es im Laufe dieses Jahres gelungen sei, eine
feste Grundlage für die Einführung der Witwen-
und Waisenversicherung zu finden. Redner hofft,
daß die Novelle zum Krankenversicherungsgesetz noch
in dieser Session erledigt werde. Wünschenswert
wäre eine baldige Regelung der Heimarbeit und
ein größerer Schutz der in Gewerbebetrieben be-
schäffigten verheirateten Frauen.

Abg. Rösicke-Dessau begründet eine von ihm
ims Pachnicke eingebrachte Resolution, die ein
weiterer Schritt zu einer einheitlicheren und freieren
Gestaltung des Vereins- und Versammlungsrechts
sein solle^ und stimmt außerdem der Resolution
Gröber zu, betreffend Regelung der Rechtsfähigkeit
von Berüfsvereinen auf Grundlage des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs. Rösicke hält die Diätengewährung
für unumgänglich notwendig, namentlich wenn der
schlichte Mann aus der Werkstatt hier seine Stimme
erheben soll. Was bisher auf sozialpolitischem Ge-,
biete geschehen sei, sei nur als Abschlagszahlung
aufzufas en. Redner stimmt der Resolution Heyl,
soweit sie sich auf die Arbeitszeit der Arbeiterinnen
bezieht, zu.

Abg. Wurm empfiehlt den sozialdemokratischen
Antrag betreffend den Maximalarbeitstag, gegen

den die Unternehmerschaft sei, weil sonst die Ar¬
beiter zu viel freie Zeit für ihre Weiterbildung
hätten, und bespricht alsdann die Berichte der Ge-
werbeinfpektoren. Redner verlangt, daß durch die
wichtige Institution der Gewerbe-Aufsichtsbeamten
Klarheit über die obwaltenden wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in der Öffentlichkeit geschaffen wird.

Badischer Geheimrat Braun widerspricht dem
Vorredner bezüglich der angeblichen Äußer¬
ungen des Mnisters Schenkel, daß in Baden andere
Grundsätze bezüglich der Fabrikinspektoren Platz
greifen sollten.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Montag
vertagt.

Schluß 5^4 Uhr.

SS Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

16. Sitzung vom 7. Februar.
11 Uhr. Am Ministertisch: Freiherr von Ham¬

merstein u. a.

Die zweite Beratung des Etats des Ministe¬
riums des Innern wird fortgesetzt bei den dauern¬
den Ausgaben Titel „Gehalt des Mnisters“, mit
dem Antrage Barth (fr. Vgg.) auf Einführung der
geheimen Stimmabgabe bei den preußischen Land¬
tagswahlen und andere Einteilung der Wahlbezirke
entsprechend der vermehrten Bevölkerung.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freit.) spricht gegen den
Antrag Barth.

Abg. Faltin (Ztr.) führt Beschwerde darüber,
daß im Widerspruch mit einer Entscheidung des
Oberverwaltungsgerichtes Versammlungen wegen
des Gebrauches der polnischen Sprache aufgelöst
würden.

Unterstaatssekretär v. Bischoffshausen be¬
dauert, daß Mißgriffe vorgekommen seien; die be¬
treffenden Beamten hätten ernste Rügen erhalten.

Abg. Mizerski (Pole) bingt die alten Be¬
schwerden wegen ungerechter Behandlung der
Polen vor. Es fei dem Mnister neulich nicht ge¬
lungen, die einzelnen Fülle abzuschwächen.

Abg. Dr. Barth (fr. Vgg.) wendet sich gegen
die Theater-zensur, die heute im Zeitalter der Preß¬
freiheit keine Berechtigung mehr habe. Man ver¬

stehe es nicht, wenn Stücke wie Maria von Mag¬
dala von Paul Heyse und das Tal des Lebens von

Dreyer verboten würden. Gerade die poetisch wert¬
vollsten Stücke werden oft verboten, während Stücke
zotenhaften Charakters unbeanstandet blieben. Viele
Theaterdirektoren wünschten selbst, daß die Zensur
beibehalten werde, nämlich solche, die gewagte
Stücke über die Bühne gehen ließen; diese sehen in
der Zensur ein Versicherungsmittel gegen denStraf-
richter.. (Sehr richtig.) Redner wendet sich des
weiteren gegen eine im Jahre 1898 wieder hervor¬
geholte alte Verordnung, wonach an den ersten Fei¬
ertagen nur ernste Stücke aufgeführt werden dürfen.
Das gelte nur für Berlin, nicht mehr für Char¬
lottenburg. Die Polizei in Berlin treffe die Unter¬
scheidung in der Arb daß sie die Theater ohne Kon¬
sum ruhig spielen ließe, was sie wollten; die
Theater mit Konsum dagegen stark beschränkten.
Dadurch erlitten die Schauspieler an besseren Büh¬
nen viele Abzüge. Er bitte den Minister hier eine
Abhilfe herbeizuführen. Zum Schluß beschwert sich
Redner darüber, daß der Grimmener Landrat von
Maltzahn in dem Gasthause zu Stolzenhagen de¬
monstrativ ein von dem Wirt gelesenes freisinniges
Blatt zerrissen habe. Merkwürdig sei es, daß seit
jenem Tage bei dem Wirt nicht mehr wie bisher
die Holzauktionen abgehalten wurden. In einem
andern Falle hätten die Polizeibeamten einem Wirte
gedroht, sie würden sein Lokal nicht mehr besuchen,
wenn er nicht den „Vorwärts“ daraus entfernte.
Solche Übergriffe dürften nicht vorkommen.

Mnister des Innern Freiherr von Hammer¬
stein: Der Abgeordnete Dr. Barth hat geschlossen
mit einer Verwendung für den „Vorwärts“ und die
sozialdemokratischen Zeitschriften. Nach der Stellung,
die der Abgeordnete Barth im politischen Leben ent¬

nimmt, war mir das nicht auffällig. (Unruhe links.)
Aber es ist doch typisch, daß auch hier Dr. Barth
glaubt, die Geschäfte der Sozialdemokratie betreiben
zu müssen. (Lebhafter Widerspruch und Oho-Rufe
links und im Zentrum; Bravoruf rechts.) Eine
Zensur über die litterarische Nahrung der Bevölker¬
ung existiert nicht. Selbstverständlich steht es jedem
Menschen zu, also auch jedem Beamten, seiner Neig¬
ung oder Abneigung einen mehr oder minder deut¬
lichen Ausdruck zu geben gegen dieses oder jenes
Preßorgan. Wenn ein Beamter sein Amt dazu ge¬
brauchen sollte, daß er kraft dieses Amtes gegen
eine Zeitung einschreitet, wozu er nicht berufen ist,
so würde ich dem entgegentreten; aber das ist nicht
einmal behauptet. (Lachen links.) Ich möchte an die
Herren, an jeden einzelnen von Ihnen von der
äußersten Linken bis zur äußersten Rechten, die
Frage richten, ob Sie selbst nicht auch sich für voll¬
ständig berufen und berechtigt halten, offen Ihre
Meinung zu sagen. Jedes Organ, jedes Partei¬
organ hält sich selbst für das beste für die Bevölker¬
ung und ist der Meinung, daß diese Bevölkerung vor

jedem anderen Organ bewahrt werden müsse. Das
lese ich in Zeitungen aller Parteien und finde es
ziemlich natürlich. Zur Extrazensur und verschie¬
denartigen Behandlung einzelner Theater in der
Charwoche und den Feiertagen muß ich anerkennen,
daß in der jetzigen Gesetzeslage ein Widerspruch ist
und ich kann Herrn Dr. Barth und dem hohen Hause
mitteilen, daß bereits Erwägungen schweben, ob und
wie dieser Widerspruch zu beseitigen ist. Anderer¬
seits aber, und möge Gott uns lange vor dem Ge¬
genteil bewahren, so lange die Grundlage des Staa¬
tes eine christliche ist, halte ich es für angemessen und
richtig, daß an hohen kirchlichen Feiertagen dem
Ernst dieser Tage auch im Theater Rechnung getra¬
gen wird. (Beifall rechts; Unruhe links.) Zur Thea¬
terzensur im engeren habe ich zunächst mitzuteilen,
daß in der Zeit vom 1. Mai 1901 bis 26. Januar
d. I. bei der hiesigen Zensurbehörde 723 Theater¬
stücke eingereicht wurden. Davon sind 630 genehmigt,
51 zurückgezogen, 10 nicht genehmigt. Unter den
10 nicht genehmigten befinden sich 5 deutsche und
5 französische Stücke; unerledigt sind 29. Unter den
Stücken, die nicht genehmigt sind, sind auch die bei¬
den „Maria von Magdala“ und „Das Tal des Le¬
bens“. Darin gebe ich Dr, Barth vollständig recht,
daß es kein undankbareres Amt gibt, als das eines
Theaterzensors. Es ist ganz ungemein schwierig,
hier immer das Richtige zu treffen, aber absolut un¬

möglich, jedermann zufrieden zu stellen. Mag das
Urteil des Zensors ausfallen, wie es wolle, einen
Teil des Publikums wird er immer gegen sich haben.
In den beiden Fällen hatte er aber nach meiner Auf¬
fassung durchaus recht. Ich will mich nicht, wie Dr.
Barth mir insinuiert hat, zurückziehen hinter das
Oberverwaltungsgericht. Sie sind selbstverständlich
berechtigt, auch Urteile des höchsten Gerichtshofes
unter die kritische Lupe zu nehmen und ich werde
mich formell nicht hinter das bestätigende Urteil zu¬
rückziehen, sondern sachlich meinen Standpunkt dar¬
legen. Das Stück „Das Tal des Lebens“ ist gestern
aufgeführt worden vor einer geladenen Gesellschaft.
Ich selbst war eingeladen, hatte mit Vergnügen zu¬

gesagt und wäre sehr gern hingegangen, wenn Sie,
meine Herren, mich hier nicht festgehalten hätten.
(Große Heiterkeit.) Aber so weit mir das Stück be¬
kannt ist, handelt es sich darum, daß vor 100 Jahren
in einem Zweige unseres brandenburgischen Königs¬
hauses künstlich der Versuch gemacht ist, einen Nach¬
folger auf ungesetzlichem und unlauterem und un¬

sittlichem Wege zu erzieeln. Daß das nicht ins

Volk hineingebracht werben soll unb darf, ist meine
Ansicht. (Unruhe links.) Das ist meines Erachtens
in einem monarchischen Staat ganz selbstverständlich.
(Sehr richtig! rechts; Lachen links.) Noch ernster
und tiefer liegt die Sache bei „Maria von Magdala“.
Ich erkenne voll an, daß Paul Heyse mit großem
Geschick dieses Stück gestaltet hat, daß es reich ist an

hohen poetischen Schönheiten von tadelloser Diktion
und daß es für gebildete Leser ein Genuß ist, dieses
Stück, das ein Kunstwerk darstellt, zu lesen.

Aber es ist etwas ganz anderes, ob es auch
auf dem Theater, das jedermann zugänglich t&
aufgeführt werden darf. Der Abg. Barth hat selbst
gesagt, daß die größten Dramatiker aller Zeiten
auch die heiligsten Stoffe behandelt haben, ohne bei
wirklich gebildeten Menschen Anstoß zu erregen.
Das gebe ich zu. Aber die große Masse unserer
Theaterbesucher gehört zu dieser Elite der gebildeten
Menschen nicht. Und nun der Inhalt dieses Stückes:
Es ist sehr schön geschildert, wie der Heiland auf
die jüdische Buhlerin Maria einwirkt, daß sie sich
entschließt, ihren bisherigen sündigen Lebenswandel
aufzugeben. Nun wird Jesus von dem römischen
Prätor zum Kreuzestode verurteilt. Unter denen,
die der Buhlerin besonders nachgestellt haben, die
aber bei ihr keine Erhörung gefunden haben, weil
sie Römer waren, befindet sich der Nefie des rö--
mischen Prätors. Dieser kommt zu ihr und sagt:
Laß mich diese Nacht zu Dir, und ich will Dir
Deinen Christus retten. In einem ergreifenden
Monolog kommt Maria von Magdala zuerst zu dem
Entschluß: ja, über meinen Körper sind schon so
viele hinweggegangen, ich will Jesus helfen und
ihn befreien, und wenn ich auch als Jüdin gegen
die Römer eingenommen bin, er soll zu mir
kommen. Nun klopft er an das Zimmer, aber sie
läßt ihn nicht ein, sondern kommt nochmals und
sagt: Nein, Jesus hat mich geheiligt, er hat meinen
Leib, der früher sündig war, heilig gesprochen, ich
lasse Dich nicht hinein. Diese Lösung ist gewiß itt
hohem Maße sittlich, aber ist es möglich, auf öffent¬
lichen Theatern bei uns ein Stück aufzuführ n, in
dem die Grundlagen unseres christlichen Glaubens,
der Tod Christi am Kreuze, der freiwillige Opfer¬
tod, in Verbindung gebracht und beinahe abhängig
gemacht werden von dem Willen einer Buhlerin,
ob sie einen römischen Hauptmann zu sich lassen
will oder nicht. (Sehr richtig rechts und im Zentr.)
Das widerspricht meiner persönlichen Überzeugung
nach so sehr jedem christlichen Empfinden, daß eine
solche Darstellung auf dem Theater absolut unzu¬
lässig ist. (Erneuter Beifall rechts und im Zentr.)
Ich halte dieses Urteil des Zensors für vollständig
gerecht, und eben dieser Fall beweist mir wieder,
daß die Präventivzensur^ die Präventivpolizei,
gerade in diesen Fällen erwünscht und nützlich ist.
Hätten wir sie nicht, so könnte unglaubliches Unheil
angerichtet werden. Ich kann also dem Abg. Dr.
Barth nicht versprechen, meinerseits hinzuwirken auf
eine Abänderung oder gar Aufhebung der Theater¬
zensur. Es muß für uns alle ein beruhigendes
Bewußtsein haben, daß wir eine Garantie dafür
haben, daß in ernsten Theatern nur solche Stücke
aufgeführt werden, in die wir unsere Frauen und,
Töchter hineinschicken können, ohne selbst zu erröten.

’

(Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.)
Abg. Seer (natl.) regt die Verlegung des

Wahlorts für den Wahlkreis Jnowrazlaw-Schubin
von Labischin nach Jnowrazlaw an.

Mnister Frhr. v. Hammerftein erwidert, es
stehe dem Minister nicht zu, selbständig Änderungen
eintreten zu lassen. Das könne höchstens im Not¬
fälle einmal geschehen. Die Frage werde aber ge¬
prüft werden und eventuell zur Einbringung einer
Vorlage führen.

(Nachdruck verboten.)

26) Schwere Irrungen.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

„Das ist recht, Frau Baronin“, entgegnete die
Pastorin, nachdem ihre finstere Miene einem ver¬
bindlichen fast fteundlichen Lächeln gewichen war,
„Sie sind ja auch fortwährend so allein, daß Ihnen
die Zeit lang werden muß.“

Aus dem Ton der Frau schien Irmgard ein
unbestimmter Vorwurf gegen ihren Mann zu klin¬
gen, den sie nicht dulden wollte.

„Horst arbeitet an einem sehr bedeutenden Werke,
das seinen Fleiß und seine ganze Kraft erfordert,
Frau Merks.“

„Gewiß, ich weiß es wohl; übrigens pflegen ja
die Männer für ihre Steckenpferde stets die ge¬
wünschte Zeit zu finden.“

Die Worte versetzten Irmgard wieder einen
leisen Stich; um nicht antworten zu müssen, wandte
sie die Aufmerksamkeit einem anderen Gegenstände
zu.

„Dieses Bild, das Sie da schmücken hängt erst
seit kurzem hier, ich bemerkte es noch nicht; wen

stellt es vor — vielleicht eine Verwandte?“ fügte
sie, von eigentümlicher Ahnung erfaßt, hinzu.

„Meine Tochter Ellen, Frau Baronin; morgen
ist ihr Geburtstag,— deshalb die Blumen.“

Aus Frau Merks zitternder Stimme sprach
ein so hoffnungsloser, abgrundtiefer Schmerz daß
Irmgard, von Ehrfurcht und Mitleid ergriffen,
die eingetretene Pause kaum zu unterbrechen
wagte; dann wandte sich ihr sinnender Blick voll
lebhaftem Interesse dem jugendlich lieblichen Wesen
zu, das vor ihr des Gatten ganzes Herz besessen
hatte.

„Weshalb hat man- das Bild erst jetzt hierher
gehängt, Frau Merks?“

„Es befand sich bis vor einigen Tagen in Ba¬
ron Horsts Arbeitsstube“, antwortete diese, unfähig,
einen Anflug von Bitterkeit zu vermeiden, „als er

plötzlich Auftrag erteilte, es an diesen Platz zu
schaffen; jedenfalls befürchtete er, Sie könnten ge¬
legentlich doch in sein Arbeitskabinet kommen, und
der Umstand, daß es dort noch immer unmittelbar
über seinem Schreibtisch hing — möchte Sie ver¬
letzen.“

„Ich bitte Sie, liebe Frau Merks; es wäre
kleinlich wollte ich der Toten den Platz in seinem
Herzen neiden, der ihr gebührt.“

„Ach, die Toten sind bald vergessen, Frau Ba¬
ronin, nur zu bald; besonders von den Männern,
die nlle selbstsüchtig sind und nur an ihre Genüsse
denken.

Irmgard hatte die leise gesprochenen Worte
nur halb gehört, sie stand in Betrachtung ver¬

sunken vor dem Bilde, das eine echte Künstlerhand
gemalt hatte; wie entzückend diese junge Frau
zweifellos in Wirklichkeit gewesen war, und wie
leidenschaftlich mußte Horst sie geliebt haben, daß er
8 Jahre lang um sie getrauert! Sicherlich hatte
Ellen Merks ihn mehr beglückt, als sie es tat; und
ein der Eifersucht ähnliches Empfinden packte sie
ungestüm bei dem Gedanken.

„Frau Merks, — der Gegenstand ist für uns
alle so außerordentlich zart — um nichts in der
Welt möchte ich Ihnen wehe tun — und kann doch
den Wunsch nicht unterdrücken — einiges aus Ellens
— aus Ihrer Tochter Leben zu erfahren: hat —

hat Horst sie sehr geliebt?“
„Ja, das hat er! Unendlich! So sehr, so sehr,

Frau Baronin, daß. ich fürchtete, er würde sich an

ihrem arge töten; schon als das Kind starb, ging
er lange wie abwesend umher“, erwiderte Frau
Merks eindringlich, so daß man merkte, mit welcher
innern Genugtuung sie diese Antwort gab. „Aber
Sie sehen es ja, heute ist mein Kind vergessen —

er mag ihr Bild nicht mehr in seinem Zimmer.“
„Wer weiß“, meinte Irmgard, und ein zu¬

nehmendes rasendes Schmerzgefühl durchwühlte
ihr die Brust, „wer weiß, ob er es nicht hierher
bringen ließ, — um die Verstorbene an seinem
Lieblingsplatz zu haben.“

Ellens Mutter nickte still undvielsagend die
Achseln.

Also auch.ein Kind hatte die Tote ihm geschenkt,
das verschärfte noch den Stachel, der sich tiefer und
tiefer in ihr Herz bohrte; Irmgard kam sich mit
einem Male ihrem Manne gegenüber «abgeschmackt,
launenhaft und anspruchsvoll vor.

„Woran starb Ellen so schnell?“
„Nicht eigentlich schnell“, entgegnete Frau

Merks abgewandt und sich verfärbend, während
wieder um die Lippen ihres finsteren Gesichtes die
Linien eines solchen versteinerten Schmerzes lagen
daß Irmgard erschrak. „die Ärzte waren sich selbst
darüber nicht ganz einig, — ich weiß nicht — bre¬
chen wir dieses Gespräch ab, ich kann es nicht er¬

tragen, nur ihr Ende nicht berühren, Frau Baronin,
um Gottes Barmherzigkeit willen — nur das eine
nicht.“

„O, Sie arme, arme Mutter — wie unsagbar
leid mir das tut; ich verspreche Ihnen heilig, es
niemals wieder zu tun“, stieß Irmgard mit vor Be¬
wegung halb erstickter Stimme hervor, und an ih¬
ren Wimpern standen Tränen, als sie ihre Hand
mit warmem Druck auf die Rechte der unglücklichen
Mutter legte. „Me zuvor konnte ich Ihnen so
deutlich nachfühlen, was Sie verloren, als heute,
und vermag ich auch nicht viel, so bitte ich doch, mir
Ihre Freundschaft erwerben und so viel es in meinen
Kräften steht, Ihr leidvolles Leben verschönern zu
dürfen! Ich stehe an dem Platze Ellens und heute,

hier vor Ihnen und Ihrem Kinde bedrückt mich das,
obgleich es ohne meine Schuld geschah.“

Und hingerissen von weichen Gefühlen streckte
Irmgard ihr noch einmal Me Hand entgegen; in
ihren Zügen lag ein ernster Wille und aus den
Augen leuchtete jene Begeisterung, die ihr beseel¬
tes Antlitz so verschönte; aber die große knochige
Hand der älteren Dame lag kalt und ohne Gegen¬
druck in der ihren.. Plötzlich atmete Frau Merks
rascher, und ließ den Blick ausdrucksvoll auf Irm¬
gard ruhen, als wolle sie noch etwas sagen, irgend
eine bedeutsame Erklärung, die sie verstimmte, von

sich wälzen, doch im selben Moment besann sie sich
schon eines anderen, seufzte nur tief auf und begann
mechanisch ihre Arbeit von neuem aufzunehmen.

„Sie wollten mir noch etwas mitteilen, Frau
Merks.“

„Nein, nein! Vielleicht ein anderes Mal —

nicht heute; ich bin zu angegriffen. Sie können sich
denken, Frau Baronin, die Erinnerung an das
Vergangene

“

Irmgard wollte nicht weiter in sie dringen und
verließ bald danach, mit ihren Gedanken beschäftigt,
den Bildersaal; wie sonderbar sich Frau Merks auch
heute wieder benommen hatte! Schon mehrere
Male war es ihr gewesen, als ob sie ihr etwas Wich¬
tiges zu sagen beabsichtigte — um in derselben Mi¬
nute sich eines besseren zu besinnen! Was mochte es

sein, das Ellens Mutter ihr mitzuteilen hätte und
doch verschwieg? Und dann eilten ihre
Gedanken zu Horst, — zum ersten Male spürte sie
das Erwachen einer brennenden Eifersucht! Ihre
törichte Zurückhaltung gab ihm gerechten Grund
zur Klage, und wenn er diese auch nicht äußerte, so
schien das unmerklich seltener werdende Auffuchen
ihrer Gesellschaft doch auf ein langsames Erkalten
seiner Gefühle hinzudeuten und diese Vermutung
verursachte ihr ein stechendes Weh. Ellen Merks
war wohl seiner würdiger gewesen und hatte besser
den Besitz eines solchen Gatten zu schätzen gewußt!
Ein fremdes Wesen rüttelte an Irmgard und brachte
belebenden Aufschwung in ihre innere Welt; war sie
denn wirklich das mattherzige Geschöpf, das kühl
und schläfrig neben ihm herging? Nein und tausend¬
mal nein! Begeisterung ergriff sie, ein heißes, sehn-
suchtsvolles Empfinden durchflutete ihr ganzes Sein
— was war geschehen, trieben die Geister des alten
Parkes ihr neckisches Spiel — war das, was so
mächtig sich in der jubelnden Seele regte, was das
Blut in Feuerströmen durch die Adern trieb, die
Glut der erwachten Leidenschaft für Horst?

Einer der bedeutungsvollsten Tage meiner jun¬
gen Ehe ist vorüber, doch im Niederschreiben des Er¬
lebter sehe-ich mich noch einmal in seine berauschende
Wirklichkeit zurückversetzt.

Ich gehe umher in einem Traum der Sehn¬
sucht, aus dem mir die Gewißheit kommender Se¬

ligkeiten lächelt! Es ist der zauberisch holde Traum
des Paradieses, — ich versenke mich in ihn und lasse
die hoch aufschäumenden Wogen des Entzückens
brausend über mich zusammenschlagen. Bis
um 8 Uhr blieb ich gestern allein im Park und er¬
wartete ungeduldig, zum Abendbrot gerufen zu
werden, das Horst, Frau Merks und ich gemeinsam
einnahmen, später wollte ich ihn dann für mich
allein in Anspruch nehmen; doch es währte unge¬
wöhnlich lange und ich ging ins Haus. »

„Befindet der Herr Baron sich noch in seinem
Arbeitszimmer?“ fragte ich den Diener Martin.
„Nein; Herr Baron ist schon vor zwei Stunden fort¬
geritten und noch nicht zurück.“

Fortgeritten, ohne sich von mir zu verabschie¬
den, ohne ein Wort der Entschuldigung wegen seines
Fehlens beim Abendessen zu hinterlassen, das hatte
er noch nie getan! Was mochte ihm Veranlassung
zu diesem einsamen Ausflug gegeben haben? Ver¬
gebens strengte ich mich an, den Grund dafür zu
finden — liebte Horst mich schon nicht mehr?

Ein Wunder wäre es freilich nicht, wie ent¬
täuscht mußte er sich sehen, nachdem ein Weib wie
Ellen ihm gehörte.

Nach der Mahlzeit begann ich von neuem auf
seine Rückkehr zu warten, ehe er zur Ruhe ging,
würde er natürlich ins Wohnzimmer kommen, mir
gute Nacht zu sagen; ich ließ die Lampe bringen
und fing an zu lesen, doch nur mit halber Aufmerk¬
samkeit und gespannt auf das Geräusch nahenden
Pferdegetrappels horchend. Mt dem Lesen war es
nichts, rastlos schweiften die Gedanken ab — elf
Uhr und noch keine Spur von Horst! —

Frau Merks hatte längst ihr Strnmer aufge¬
sucht — und ich war froh, mich von ihren spähenden
Blicken befreit zu sehen; gehetzt von unbestimmter
Angst, trieb meine Phantasie ihr zügelloses Spiel,
ich sah ihn im Geiste gestürzt, blutend, nach Hause
getragen, die erblaßten Lippen nie mehr imstande
ein Wort des Verzeihens zu sprechen, o Gott, so
hülflos zu sein — nicht helfen zu können, — und
mit nagender Qual stürmten die Furien der Reue
auf mich ein.

Endlich vermochte ich es nicht länger zu ertra¬
gen, zum dritten Male schellte ich nach Martin.

„Sagte der Herr nicht, wohin er geritten ist,
ich befürchte einen Unfall . . . .“

„Herr Baron ist schon zurückgekehrt und befin¬
det sich in seinem Ankleidezimmer.“

Bei dieser gleichmütig gegebenen Antwort des
indolenten Menschen stockte mir der Herzschlag, —

er log, es war unmöglich!
„Ich hörte meinen Gatten doch nicht kommen!“
„Herr Baron kamen durch die hintere Park¬

pforte auf den Hos.“
Wortsetzung folgt.)
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Mg. Hansen (Däne) beschwert sich über Me
AusweisungsPolitik der Regierung in Schleswig.
Man habe sogar mehrfach Leute ausgewiesen, die
bereits im deutschen Heeresdienste gestanden hatten.
In einem Falle habe eine Ortsbehörde sogar ein
gerichtliches Anerkenntnis der preußischen Staatszu¬
gehörigkeit nicht gelten lassen.

Unterstaatssekretär V.Bifchoffshauseu erwidert,
für die Regierung seien aus dem vom Vorredner
berührten Gebiete die Entscheidungen des Oberver¬
waltungsgerichts maßgebend. Danach seien die
Optanten und deren Kinder von dem Augenblicke
der Optionserklärung an Ausländer. Die Regier¬
ung suche aber Härten zu vermeiden.

Abg. Rosenow (sreis. Vp.) bittet den Minister
um Aufklärung des im „Vorwärts“ bereits be¬
sprochenen Falles, in welchem ein Beamter
der Polizei einen Angestellten des „Vorwärts“ mit
60 Mark bestochen habe, um ihn zum Verrat von
Redaktionsgeheimnissen zu bewegen. Er würde sich
freuen, wenn der Minister erklären könnte, daß es
sich hier um keinen Beamten der politischen Polizei
handelt. Des weiteren führt Redner Beschwerde
über die Art, wie jetzt den Frauen die Teilnahme
an politischen Versammlungen gestattet werde. Sie
müssen in besonderen Segmenten des Saales unter¬
gebracht werden. Das sei absolut nicht mehr zeit¬
gemäß; man müsse auch der Frau Gelegenheit ge¬
ben, über

^
wirtschaftliche Fragen mitzusprechen.

Gegenüber einigen gestrigen Bemerkungen des Abg.
v. Buddenbrock erklärt Redner, daß die Militäran¬
wärter von der Stadt Berlin durchaus nicht un¬
günstiger behandelt würden, als die Zivilanwärter.

,
Abg. Ernst (sreis. Vgg.) tritt für eine neue

Krersordnung für Posen ein. Unter der bestehen¬
den seien die Städte sehr benachteiligt.

Hieraus wird die Debatte über den Titel „Mi-
mstergehalt“ geschlossen und der Titel bewilligt.

Der Antrag Dr. Barth, betr. die Einführung
der geheimen Wahl und die Änderung der Wahl¬
kreise wird im ersten Teil gegen die Stimmen der
Freisinnigen, im zweiten Teil gegen die Stimmen
der Freisinnigen und Nationalliberalen abgelehnt

Einige weitere Titel werden ohne wesentliche
Debatte erledigt.

Hieraus vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. Bericht be¬

treffend Erledigung des Mandats des Abg Lotz
zweite Beratung des Gesetzentwurfs betr. Erweiter¬
ung des Stadtkreises Münster; Fortsetzung ^r Be¬
ratung des Etats des Ministeriums des Innern

Schluß 3y2 Uhr.

Bunte Chronik.
— Auch e i n B e r u s. Wie sehr das Spiüel-tum ausgebildet ist, geht aus der Tatsache hervor,

daß es erne ganze Reihe von Menschen gibt. Mp —

Sne je em Verbrechen begangen zu haben — ins
Gefängnis wandern und dort Jahre zubringen, nur
um hinter Me Geheimnisse ihrer Kollegen zu kom¬
men. Einer dieser Leute hat kürzlich seine Erfahr¬
ungen, m erner englischen Zeitung veröffentlicht.
„Als ich mich vor einigen Jahren“, heißt es da,
„der den Gesangnrsautoritäten um Anstellung be¬
warb, fragte man mich, ob ich in die „geheime Ab-
terlung“ wollte- Ich wußte damals sticht, daß es
erne solche Abterlung gab, aber als man mir sagte,
daß rch als Spron ins Gefängnis gehen sollte, schien
mrr dre Aussicht so wenig verlockend, daß ich michversucht suhlte, abzulehnen. Aber Hunger ist ein
guter Lehrmeister. So nahm ich das Engagement
an und grng zu dem Direktor eines Gefängnisses.
Er sagte mir, daß er seit längerer Zeit den Verdacht
hegte, erner der Wärter vermittle Botschaften zwi¬
schen den Gefangenen und ihren Freunden, und daß
es meine Pflicht sein würde, den Mann zu ent¬
decken. Dre Art und Weise, wie dies zu machen sei,
uberließ er mrr, nur sagte er, ich würde mich den
Regeln der Strafanstalt unterwerfen müssen. Ichwurde dann zu einem Manne geführt, der meine
Haare schnitt, meinen Schnurrbart abrasierte und
mrr befahl, dre Anstaltskleidung mit meiner eigenpn
zu vertauschen. Selbstverständlich wußte Niemand
rn der Strafanstalt, ausgenommen der Direktor,
daß „Nr. 926“ kein Verbrecher war. Ich bekam
Meselbe Arbeit,

.
dieselbe Nahrung und dieselben

Ächrmpsworte tote alle übrigen Insassen der Straf¬
anstalt. Das war aber noch nicht das Schlimmstedenn rn memen Bemühungen, den Wärtern aus den
Zahn zu fühlen, machte ich im Ansang mehrmals

Fiasko, und ich würde erst gewarnt, dann gemeldet
und schließlich aus Anordnung des Direktors, in
dessen Diensten ich stand, bestraft. Endlich gelang
es mir, den Mann herauszufinden. Als ich bei¬
läufig erwähnte, daß ich reiche Verwandte besäße,
wurde er anfangs grob und befahl mir, den Mrnd
zu halten, sonst würde er mich melden. Als ich
schließlich eine größere Banknote aus dem Schuh
zog, fragte er mich gerade heraus, was ich wolle.
Ich erklärte ihm dann, daß er diese Note sofort und
eine andere in derselben Höhe bekommen
könne, wenn er einen Brief an eine
gewisse Adresse besorgen wolle. Damit war
der Mann aufgehoben. Er wurde mit der Note
und dem Brief in der Tasche abgefaßt. Ich wurde
dann in ein anderes Gefängnis versetzt, nach Dart-
moor. Dort gelang es mir, das Vertrauen meiner
Leidensgenossen zu erwerben, und es dauerte nicht
lange, so konnte ich dem Direktor melden, daß einer
der gefährlichsten Insassen der Strafanstalt mit an¬

deren zusammen den Plan hatte, in der nächsten
Nacht auszubrechen. Es versteht sich von selbst, daß
aus dem Plan nichts wurde, und ich wurde dann
in eine dritte Strafanstalt gesandt, denn man kann
nicht zweimal hintereinander aus derselben Stelle
„arbeiten“. So ging es mehrere Jahre hindurch,
und ich kann sagen, daß ich in fast allen Strafan¬
stalten des Königreichs gearbeitet habe, ehe mir ein
Posten in einem Bureau gegeben wurde, den ich,
obwohl er nicht so viel einbrachte, annahm — froh,
eine Tätigkeit von mir werfen zu können, die nicht
nur viele persönliche Unbequemlichkeiten mit sich
brachte, sondern einen Menschen auch in seinen eige¬
nen Augen herabsetzen mutz.“

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Königsberg, 7. Februar. Weizen inländischer still,
hochbunter — M., bunter 759 Gr. 151 M., roter 749 Gr.
149, 738 Gr. 147 M. — Roggen inländischer unverändert,
inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M. über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu
regulieren, 717 Gr. 127,50, 684 Gr. bis 690 Gr. 125, 684
Gr. etwas Geruch 124, 678 Gr. 123, 684 Gr. mit Geruch
122, 648 und 672 Gr. mit Geruch 121, 678 Gr. wack mit
Geruch 120,50 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mrt % M. per Tonne zu
regulieren, 100 M. — Hafer inländischer unverändert, in¬
ländischer 112, 115, 117, 119, 119,50, 120,50, 123 M.,
russischer in Auktion 90 M. - Wetter: Schön. — Wind:
SSW. — Thermometer: + 4 Gr. R.

Breslau, 7. Februar. (Samenbericht.) Das Sämereien¬
geschäft verlief auch in dieser Woche wieder sehr ruhig.
In keinem Artikel war das Angebot ein großes, doch fehlte
von auswärts jede Anregung und wurde dadurch die
hiesige Kauflust auch beeinflußt. Preise blieben unver¬
ändert.

Rotklee mittel 60—68 M., fein 69—72 M., hochfein
73—76 M., Weißklee mittel 55-65 M., fein 70—85 M.,
hochfein 88-95 M., Schwedischklee mittel 50-60 M., sein
62—76 M.. hochfein 72—78 M., Tannenklee mittel 35 bis
42 M., fein 44-48 M., hochfein 50-55 M., Gelbklee
mittel 20-23 M., fein 24-26 M., hochfein 27-29 M.,
Inkarnatklee 14—17 M., Bokharaklee 38-45 M., Luzerne
Provencer 60—65 M., italienische —.— M., Sandluzerne
68 M., Timothee mittel 25—29 M., fein 30-33 M.,
hochfein 34—37 M., Raigras englisch importiert mittel 13
bis 16 M., fein 17—19 M., hochfein 20-22 M., italieni¬
sches imp. 18—23 M., Seradella 8—10 M., Senf 12—15 M.,
Knörig langrankiger 10—13 M., kurzrankiger 10-12 M.
für 50 Kilo. Lupinen gelbe 11-13,50 M., blaue 10,00 bis
12 M., weiße 10—12 M., Wicken 13,50—15 M., Peluschken
15—17 M., Pferdebohnen 13,00—14,50 M., Buchweizen
brauner 14,00—15,00 M., silbergrauer 16—18,00 M., Lein¬
samen: Rigaer Krön Säe Leinsamen 28—31 M. per orig.
Sack, Revaler 38—40 M. per orig. Sack, schlesische Ab¬
saaten 28—32 M. per 100 Kilogramm. Erbsen Viktoria-
20—24 M., kleine gelbe 16-19 M., grüne 18-22 M. für
100 Kilogramm.

Magdeburg, 7. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,00—9,17Vs. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,00—7,20. Ruhig. Brotrafsinade I. ohne Faß
29,82Vz. Krystallzncker I. m. S. 29,5772. Gern. Raffinade
mit Sack 29,57‘7. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V2 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per Februar 15,70 Gd., 15,90 Br., —bez., per März
15,90 Gd., 16,00 Br., —bez., per Mai 16,20 Gd.,
16,30 Br., —— bez., per August 16,60 Gd., 16,70 Br.,
—bez., per Oktober - Dezember 17,75 Gd., 17,85 Br.,
—,— bez. — Ruhig.

Hamburg, 7. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner «.mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 133,50. — Roggen ruhig, südruss. fest,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,00, holsteinischer und
Mecklenburg. 142,00. — Mais ruhig, 126—128, runder
-. -.

- Hafer stetig. - Gerste fest. - Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 13,75 Br., 13,00 Gd., per Februar-März 13,75

Br., 13,00 Gd., per März - April 13,75 Br., 13,$
Gd., per April-Mai 13,75 Br., 13,00 Gd. — Kaffee
behauptet, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum behauptet,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Milde.

Köln, 7. Februar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 7. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
hoher, per April 7,51 Gd., 7,52 Br., per Oktober 7,58 Gd.,

per Februar —Gd., —,—Br., per
April 6,57 Gd., 6,58 Br. — Hafer per Februar —,— Gd.,
—

7
- Br., per April 5,98 Gd., 5,99 Br. — Mais per

Mar 5,97 Gd., 5,98 Br., per Juli 6,09 Gd., 6,10 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,70 Gd.,
11,80 Br. — Wetter: Nebel.

,
Paris, 7. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Weizen behauptet, per Februar 23,50, per März 23,50,
per März-Juni 23,50, per Mai - August 23,45. —

Roggen ruhig, per Februar 16,75, per Mai-August 16,75. —

Mehl behauptet, per Februar 30,75, per März 30,90,
N.Marz - Juni 30,90, per Mai-August 30,95. —

Rüböl ruhig, per Februar 54,00, per März 54,25, perMar ■ August 55,25, per September-Dezember 55,75. —

fest, per Februar 42,50, per März 42,50,
per Mai-August 43,00, per September-Dezember 36,50. —

Wetter: Schön.
Antwerpen 7. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste be¬
hauptet.

Amsterdam, 7. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen,
Roggen und Rüböl geschäftslos.

London 7. Februar. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

New-York, 7. Februar. Marenbericht). Baum-
wollenprers tn New-York 9,25, do. für Lieferung per
April 9,09, do. für Lieferung per'? Juni 9,05. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 9. — Petroleum Stand
white in New-York 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, CreditBalanceS at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,00, do. Rohe n. Brothers
10,30. — Mais Tendenz —, do. per Februar 59%, per
Mai 52, per Juli 49%. — Roter Winterweizeu loco
83Vs, Weizen per Februar —, do. per Mai 82V2, do.
per Juli 79, do. per September —. Getreidestacht nach
Liverpool 1V3 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per März 4,40, per Mai 4,55. — Mebl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3%,,. Zinn 28,75—28,97.
Kupfer 12,62—12,87. Speck Chicago short clear 9,37-9,50.
Pork per Mai 16,9o.

New-York, 7. Februar. Der Werth der in der ver¬
gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 12 150 000
Dollars, gegen 13160 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 3 420000 Dollars gegen 3 740 000 Dollars in
der Vorwoche.

BSrsendepeschen.(Jt«4bru<f
verboten.)

Berlin, 9. Februar, angekommen 3 Uhr 30 M
Kurs vom 7. 9 . Kurs vom 7.

I 3V8°/o Brombg
Stadtanleihe

216,40 216,3014%Bromberger
93,10 93,20

‘ ' *

103.00 103,10
103.00 103,10

93.00 93,10
102.90 102,90
102.90 102,90
103,20 103,30
100.00 98,80

99,80 98,86

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
3%Reichs-Anl.
31 /n0 /„ hn3V2°/o do.
3Vs% do. conv.
3% Pr. Cons.
3y2% do.
372% do. conto.
4% Pos. Pfdbrf
372% do.
37*% do. C.
Weftpr. Pfdbrf.
372% alte I

„ „ IE,
Weftpr. Pfdbrf.
37a% alte II i

„ neue II !
3% alte I

„ „ n 1

„ neue II

99.90

99.90
99,80
90.20
90.20
90,10

100,10100,00
99.90

90.90
90,80
90.20
90.20

“hBromverge
Stadtanleihe

40/oPomm.HyP.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Disk.- Commdt.
Berl.Handl-Ges 162,90

99,75

103.00

103,80
115,40
198.00

217,25
220,40

Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Privat-Disk. .

Spiritus 70erl !
50er loco | —/—| —.

Umsatz:

217,75
174.00

80,75
104.00

1Vs

115
197,
162,t
217,£
221,4

15,61
217,10
173,401

81,00
103,90

1%

90,20 Tendenz: still

Berlin, 9. Februar, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 30 M.
7.

Weizen Mai 162,25
9.

162,75 Mais Mai
7.

115,—
9.

115,75
„ Juli 164,25
„ Septbr. 166,75

165,25
167,—

„ Juli 113,25 114,-

Roggen Mai 141'75 141,50 Rüböl Mai 48,80 48,70
„ Juli 143,50
„ Septbr. ——

143,25 „ Oktober
Spiritus 70er

48,90 48,90

Hafer Mai 137,75
„ Juli | 14a—

loco — ~

Danzig, 9. Februar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: fest

bunter und hellfarbig .
—

hellbunter > 148
hochbunten und weißer 156

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 122—24
loco 7x4 Gr. transit. | 90

153—56
157-58

123-24
90

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-M arke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERKINS & CO. SCHUTZ-MABKE.

Sparen Sie Spesen!
VO. 1, 1*884

erster und unerreichter Briefordner il jßOe

s
20 Jahre Garantie, also Kosten p. Jahr nur £3 Pf.

bannen - Registrator No. 2.
einfachere Ausstattung

20 Jahre Garantie, also Kosten p. Jahr nur JLtE Pf.

3,20.

“Veiss - Registrator No. 2a, n
auf zweifarbig verleimtem Brett, Mechanik ganz vernickelt., rückleg- >. *7fl
barer Bügel ... ftdjlUr

20 Jahre Garantie, also Kosten p. Jahr nur Pf»

hannon ■ Rriefordner Mo. 5,
W in Mappenform, solideste beste Konstruktion, vernickelter | HC

Mechanik, mit Register nur *JÜÜ.
Register 25 resp. 40 Pfg.

Shannon-Registrator-Co.
Aug. Zeiss & Go.

Centrale: BERLIN W., leipzigerstr. 126 .
fm

Berliner Rörse, V. Februar 1003. Vmrecfmungssatze: 1 Fr.: 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 8.00. 1 Kr... 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 I 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-RbU 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 LstrI. 20,40 | Diso. Rb. 4, Lb. 5, Priv. \\%

Otscb. Fonds u. Staats-Pap
£ fSächsische. I 3

*■ Schles. altldJ a

Di. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A.
do. unk.b.1905
do do.

P 16068 . cons A,
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb amort 1893
do do. 1897

Bass. SV-A. 9B-9U

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-An).

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A. 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.-A.

do. do.
Charlottenb 1899
Elberf.St.-Obl. v9
Ebs. St.A.lV,V(.i8)
Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger .

Mündener St.-A.
Statt St.-A n-o

Berlin Pidbr
dö. do.
do. neue

Cent. Lndscb.
do. do.
do. do.

Kur- o. Nennt,
do. do.

Oetpreussigcb,
do.

Pomm. Land.
do. do.

Poeenscbe.
do,

Sächsische
do.

loi.aoG
103 OOG
108 OOG

03.1OG
103.90b
102 9<>b

0 3 OOG
lOO.ÖObG
lOl.OOaG

90.75bG

91.lOb
105.541G
lOO.OOb
100.0056

9 8.9056
100.30oG

89.50G
10O.4Ob

91.85b

105 40bB
90 «Ob

1 60 75b
104.90B

lOO.äoG
1OO.5O0Q
100.750

99.75G
103.806
103.8()b
103.7056
100 OOG

lOO.lOG
1O0.30G
1OO.60G
l»:t.l OG

99.80DÖ
l 1 8 306.
110.109
102.7 556

Ui». 9 OB
91.300

104 40G
100.50G

90.309

104 SOG
100.01*6
1O0.3OG

90 50G
103.30b
lOO .«OG

lvö.eba

do. do,
do. do.

Schl.-Hist.LC,
Wests. Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.:

do. rttersch.
Hannoversche

Hess.-Nassau.
do.

Kur.- u.Nemn.
do. do.

Pommersohe
do.

Posensche
do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braun sch.20Th L.
Cöln.-Hind.Pr.-A.
Hamb. 50-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

90.40G
100.30b

101 «OG
104OOG
104.10G
lOO.OOB
lOO.lOG

90.30b

£03.60G

108.7OG
100 «OG
103.«Ob
tOl.OOb
103.70G
100.10b

100.90G
103 70G
103.70G
lOO SOG
£03.7 OG
100.400
150.50b
103.3556
137 4Ub
140.0056
143.50b

133.00b

Ausländ. Fon dt i> Pfandbr.
5 Argentin. Ani.

4%jj do. innere
M do. äussere

Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

6riech. Anl. 81-84
ao. cons. tioldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 186U Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898

Ruse. Anih. 1902
do. Goldieate

83.70b
83.50b
93.35 G

104 75b
104 OOb
100.80b

93.70bB
44.3056
34.00b
46.1 ObG

104.OOG
1 Ol.OOG
103.3056

15660b
53.0056
99.50ÖG
86.6056

101.3056

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .!

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do. Sta atsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

98.70b
97.5056

101.«OG
788056

103 408
33.30b

133.0056
103.30*
1OO.3O0G

94.00B

41.90b
81.4056

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. i)t. Kleinb
Braunschweig.Ld.
Crefelder - . -

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck -Buchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. ßüdb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn. .

Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

138.75b
47.7056

137.3556
90.00b

1 »5 6056
57.9006

156.ÖObB
73.10G
80.75G

le.öooG
36.7558

184.0056
181.805
101.10G

169 SOb
398056

Eisenbahn-Prllf»■Obligat.
Galiz. Carl-Luaw.
0est.-Ung.8tb. alt

do. Nordwestb.
Sndösterr. ft.otnb.)

do. Obi. Gold
Koelow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ereänz.-Nels 5

Gotthardbahn .

Ital Eisb.-0. st. g.
Ital. Mittelmeer .

Ceutr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
WUtlik. unk. 1909

H5.40G
111.40G

R5.60G
1O5.80G
100 4056
1O4.OO06
ltl3.00oB

70.6056
103.60G

10080G

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dees. Pfbr. 4 10O.35G
Berl Hp.Pf.80£abg

do. do.
Br. Hann. H.-B

do. XVI, XVU.
Dtsch. Grdcr. I.

do. H
do. VIII.
do. IX. ». Gl
do. H».-B VH
do. do. VIII

Frkf.H. B-S. XIV.
Hamb. Hyoot.-Bk.

de. do 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
io. IL

Meckl H.-Pfb. I.
do. io-

do. -Strel.H.-f.I-U
do. do. I-n. .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.

do. Präm.-Anl
Mitteid. Bod.-Cred

do. do. unk. 06
do- Grandcbr.

NeueBod.Ge8.Obl
io. do.

Nordd.Gnmdcred
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Boder.-Pf.

io. 1900 IV
io. 1905 XIV
do. XI

Pir.Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk,1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Aot.-Bk. I
do. do. Certif.
do. de do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfsadbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908

do.XX.XXIuk.lSIO
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
ßhein.H.-Pi .83-85

do. Serie69-82
do. Comm. -0.

Bhem.-W. B. UH.
do.U4V.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Boder.-Pfd.

do. do.
Weatd,Bodencr.

do, do. w.

99.966

97.3556
161.6656
183.7556
1 13.4056

u 7.56bd
193.3056
lOO.yöG
163.6056
161.35G
JO0 OOG
101.0056

96.6056
97 5056
05. OOG

103.3OG
97.0OG
70 0056
63.7556
97.3556

16l.30bG
135.508

99.3006
Ut».60G

10O.5OG

106.305G
89.80G

1I5.56Q
101.7056

9 7.006
97.3056

1 U3.10DÖ
100.3056

166 40b«
95.1650

160.560
Oß.OIlG
96.5600
96.5060

101.800
103.7550
103.000
lOO 350
lOO 7056

98 «OG
98.500

1 01.0050
»6.700
S 9.660

4“
sx »5.400
4 >161.300
tü 96 700

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Mark. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
io. Wechsler-Bk.

Dann Städter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch,
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Buhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80s
Mitteldtech.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf-Dtsck
Niederrh.CreditbE
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80?
do. Hypotb.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth .Bk.
do. Wests. Bodcr.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfäliscbeBank

131.1 OG
158.2556

93.5056
163.96b
1 17.250
105.6056
144.255B
1 05.8056
lOS.OOoG
140.7056
217.25b

98.860
198.25b
1 IS 5056
lSO.ÖOb
107.750
150.006
135.7556
121.750
138.600

99.5056
134.6656

93.0056
113.«0b
121.865G
109.7556
138.1056
140.8056
175.6056
167.6656
153.6056

132.25G
123.6656
145 250

133.4*056
US 660

Industrie-Papiere
Accumnlatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr.- 6es
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck', Bergb.
Arenberg do .

BtrlinerElectWk,
Berl. Maachihenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw .Kohln.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia

Consolidation . .

Dtsch. Gasglnhl..
do.Waff.u.Mun.

Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt
Dortm. Union LC.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust
Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin.,
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Bengstenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Höscb,Eis.u.Stahl
Höchster Farbwk.
HuldscbLnsky .

Inowraziaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Keiner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm cv

do. do. Pr.-A.
Lanchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. Msch.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
ObersChlec.EiebB.

do- Eisen-Ind.
Oberscbl.Portl.-V.
Orenst. 6 Koppel
Phönix, Lit.A.Vbg
Bavensbe. Sninn.
Bhn.-Wstf. Eälkw.

136.25G

188.O0bG
82.O05B
88.0056

104.5056
563.6,»G
1 86.5056
303.5056
»82.0056
226.005G
185.UOG
1 23.0OoG
187.0006

38.56b
151.SOB
189.755B

0.7 OB Rhein. Stahlwerk

1269.35b Riebeck. Met.-W.ll2

339.76b
20 ».«ObG
199.3«bG

364.6656
73.5606

RombacherHütten 5 158.75b«
Rositzer V.nplrerf 1 9 I 46.505«Bositzer Zuckers' 9
Sächsisch. Gussst! 5i
Schles. Cement .> 6£
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schuiz-Knaudt . 8

4
14

5
14

0
0

Siemens b Halske
Stettiner VnlKan.

Stolbrg. Zink-Act.
Vogt * Wolf
Vorw. - Bielef. So.
Warsteiner Grub.
W enderoth . . .!
Westfalia Cement' 0
Westfäl-Drahtind. g

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk. o

WittenerGusstahl; 7
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch. ?
Allg.Berl.Omn! 4
Allg.Lok.n.Stb! 7
Braunschwg. . 41
Bresl. Elect. B. si

do. Strassb. ~'

Cassel. Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd g

134.35oB
llS.OObB
170.00ÖB
340.OOb
129.60G
389.OOG
175.005B
105.0056
137.50bQ
196.50G
315.OOG
385.0056
343.0056
112.60G

85.9056
174.00b
155.2556
117.5056
173.00ÖB

6 .8OG
115.0056
155.5036
3S4.25G
101.8656
115.46G
142.7556
369.5656
316.50G
353.6656
217.755
182.6656
260.565«
118.5656
104 75G
360.0056

41.25b
74 0656

251.0056
169 0056

88 >«5G
16L JObG
159.6056
110.50b

95.0056
IO7.5ObG
123.7566
133.1056
114.16»«
110.7 566
1 59.0066 Buss. Noten 100 Rubel
311.750B BolMweea«, Ueae-

181.56G
166 0056
353.9056
363.7556
152.0056
131.2556
201.7556
129.5056
199.OOG

78.25G
21 90b

133Ü5b
158.6056

90.25b
126.0056
159.06G
180 5056

73>»656
183.O0b
149.5056

165 56b
154.25G

80.2556
199.5056
105.5056
180.1056

46 0056
98.0056

Wechsel-Kurse.
ST.
8T.
8T.

il
I

Amsterd.Rtd.
Brüss. u. Ant.

Kopenhagen.
London . ■

do.
New York .

Paris . - -

Wien
'

. .

do.
Itouen.Plälze 10T. 5 81.3»^
Patersonrg ,j 8T. ! 4V: 215 60 ^

2M. | 3^

3 168.75b
3 81.25G

113.256
20.465b
20.3 IG
4.20b

81.40G
81.05G
85.30b

Gold..Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stücke • .! 16 . 355 b

Soverereigns pro St . I
„ -T,

Imperials, neue, p. St.' 16.21 b

Amerikanische Noten 4.19*»b

Belgische Noten . . 81.6«b
Engl. Banknoten, 36.48b
Franz. Banknot, 100fr. 8 1.70b
Holland. Banknoten . 168.751)6
Oesterr. Noten, lOO Kt, 85,35b

316.40b

S»Wr!tkr.A«sfichteilV7.Lt
auf gr. b. Strichle d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

10. Februar. Gelinde, meist trocken.
Neblig.

11. Februar. Angenehm teils Son¬
nenschein, windig.

118. Februar. Milde, wolkig, strich,
weise Niederschläge. Stark windig.

13. Februar. Winterlich gelinde,
Niederschläge Sturmwarnung.

14. Februar. Kälter, veränderlich
stark windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Seewarte in Hamburg,6. Februar

etattonen.

IBar.a.KS
il. d.Mee»
reSspieg.

reb.i.mm
Wind. 1 8Be ttet il

•<£

Christiansund 752 WSW Regen 8
Stagen 764 WSW Dunst 5
Kopenhagen 763 SW Nebel 3
Stockholm 762 SW wlkls. 1
Haparanda 740 NW heiter — 2

Borkum 769 SSW vedeckt 3
Hamburg 771 SSW be deckt 5
Swiuemünde 771 W bedeckt 5
Neufahrwaff. 769 W be deckt 5
Memel 767 WNW Nebel 2

Scilly 760 S wolkig 9
Franks, a. M. 773 O wlkls. 0
München 773 O w lkls. — 9
Chemnitz 774 SSO heiler 2
Berlin - 773 W bedeckt 6
Hannover 772 S bedeckt 4
Breslau 1 774 IW Regen 3

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des HalseS
11 , der Nafenfchleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Melhode. Bei Erfolglosigkeit
würde ick ein ebenst, gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. Dreselier, einer. Lhrer,
Sttehitn sEckleüerrl.



■gp>

att jeder besonderen Meldung.
Die Verlobung seiner Tochter Clara mit

n Herrn Kantor Leopold. Lemke beehrt

;h gang ergebenst anzuzeigen (47

Bromberg, den 8. Februar 1903

Simon Held.

Clara Held Leopold Lemke
Bromberg Verlobte Fordon.

Empfangstag Sonntag, den 15. d. Mts.

w

Sonntag nachm. 1 Va Uhr
entschlief sanft unsere gute
Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Mathilde KöbneU
gcb. Klavon

im 82. Lebensjahre. Dies
zeigen tiefbetrübt an

Nie trauernden Hinterbliebene».
Die Beerdigung findet am

Mittwoch, den 11. d. M.,
nachm. 3 Uhr, vom Traner-
Haus-Prinzenstr.27aus statt.

Am 6. Februar entschlief in Neu-

Buppin mein innig geliebter Mann, mein

einziger Sohn, unser guter Vater, Bruder
und Schwager

der Kaufmann

EugenWenzel
nach kurzem schweren Krankenlager im

Alter von 33 Jahren, was wir tiefbetrübt

hierdurch anzeigen
Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Martha Wenzel
geb. Janiszewski,

Wenzel, stadtrat a. D.

Die Beerdigung findet Dienstag, den
10. Februar um 3 Uhr in Bromberg von

der Leichenhalle des alten ev. Barchhofs
aus statt. (76

Verein der Kaufleute.

Montag, b. 9 . b.
abends 83/4 Uhr

im Saale des Herrn Dickmann,
Wilhelmstraße

des Herr» Br. Lipowski
Gäste sind willkommen. (45

D e r V o r si a n d.
Bluiuenthal jr.

Deutscher Verein
für Vo lkshygieue
Donnerstag, d. IL.Februar

abends 8 Ubr
bei Sauer, Wilhclmftr. 70

des Dr. Rennefahrt
über (77

Der Zutritt ist frei für Jedermann.

|33V|ounter gewöhnlichem!
Verkaufspreise.

Von Dienstag, den 10. bis

Sonnabend, den 14 . er.

jTotal-Rest
(Ausverkauf!

der (260

IS. Fränkel’schen Leinenwaren

Tischgedecken, Tischtüchern,
Handtüchern, Servietten u. s. w.

Originalfabrikpreisen.zu

Kaufbaus
liioritz Hieversobn.

Bromberg
Friedrichsplatz 28. Friedrichsplalz 28 .

Sonntag, den 8. d. Mts., abends 9 ! /2 Uhr
verstarb nach langem, schweren Leiden unser

langjähriger Mitarbeiter,
der Schirrmeister

Bernhard Lenz
im Alter von 51 Jahren.

Er war uns stets ein fleissiger und treuer
Mitarbeiter. Sanft ruhe seine Asche.

Dies zeigen tief betrübt an, und um stille
Theilnahme bitten (67 |
E. Albrecht sen. «■ Richard Albrecht.

Inhaber der Firma E. Albrecht.

Statt jeder besonderen Meldung!
Sonnabend, S'V* Uhr abends, entriss uns der

unerbittliche Tod meinen guten Mann, unsern DM
guten treusorgenden Vater, Schwieger-, Gross-
und Urgrossvater, den Hausbesitzer (3439

ü Wilhelm Karl Knjath I
im fast vollendeten 90. Lebensjahre, welches tief-

betrübt anzeigen

Die trauernden Hinterbliebenen. 8
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm.

3 Uhr, vom Trauerhause Schwedenbergstr. 79
aus, auf dem alten ev. Kirchhofe Wilhelmstr. statt.

RkiilttMlesuMN
außer an den Abenden auch Diens¬
tag und Freitag, nachm. 4 Uhr
für Schülerinnen und Schüler hie¬
siger Lehranstalten u. zwar neben
„Lauschen und Niemels“ „Hanne
Nüte“. Gräfestraße 2.

1 I
Gestern früh 5 Uhr entschlief sanft im Herrn,

Bg wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten nach

langem schweren Leiden meine liebe, gute Frau,
Hl unsere gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Auguste Laschimke
geb. Braun

im 71. Lebensjahre. (7431
Im tiefsten Schmerze zeigen dies hiermit an

Die trauernden Hinterbliebenen.
H Bromberg, den 9. Februar 1908.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachm.
H 3 Uhr von d. Leichenhalle des kath. Friedhofs aus statt.

jeden Alters, ge¬
wissenhaft ausge¬
bildet, auch als
Diener in Stellung

gewesene, mit bescheidenen Anspr.
empfiehlt kostenfrei jederzeit die
DienerschnleKönigöbergi.Pr.

Georgstraße Nr. 8 a. (145

SB
5a
<$ p:

Hoflieferant. (30 § ^
S5 NMerlap ii Broieri Ff

I» R. 1*. IVO. 115 486. g*
ll ilBU. Quandt’s Patentklangboden. $.S
h Pianlno’s ||® in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

®

©

Z-s3 t
u fl
6 e

Pianotorte-Fabrik
€. J. Quamlt, Berlin,

Bekanntmachung.
Bei der unter Nr. 243 der

Abteilung A des hiesigen Handels¬
registers eingetragenenKommandit-
gesellschaft in Firma (5

„Zcmentwnrensnbrik
Wbnnbe

WMscMlfl & LaiEelotf
in Cossebaude,

Zweigniederlassung Bromberg,
ist heute eingetragen, daß die bis¬
herigen Kommanditisten ausge¬
schieden sind. Der Fabrikbesitzer

lebende Hummer! kr.§achs,
Seezunge,Zander, Schellfische,

Fasan.,Mastput.,Damwild,
liochfnst. Malssssl- u. Astr.
Perl-Caviar v. 8-16 M. p. Pfd.,
frz. Salate, Maronen, Orangen,
feinst Käsesort.,Pumpernickel,
fr. Malta-Kart., ff. Matjesher.,

größte Auswahl
seiuster Delikatesten

empf.u.vers. i.best.Güte pünktk

Emil Mazur,
Martin Wilhelm Langelott in
Cossebaude führt das Handels¬
geschäft unter unveränderterFirma
als deren alleiniger Inhaber fort

Bromberg, den 31. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

]Elysinm.t
4 Donnerstag, (77 L
J den 12. Februar 1903:

1 Letzte« t
Verdingung von 135 500 kg

gemahlener Kreide in 2 Losen,
1790 kg rotem Zinnober, 1820 kg
rot. Zinnober (Im > tatiou), 3630 kg
Cbromgrün, 11800 kg hellem
Ocker. 26 400 kg Goldocker,

] Wursteffen [^ (eigenes Fabrikat).
^ Vormittag : Wellfleisch. ^
l’f» Wffi

10 300 kg gebrannter Umbra,
ln 900 kg ungebrannter Umbra,
900 kg Schieferschwarz, 9200 kg
Kienruß, 1500 kg Beinschwarz,
8000 kg fertiger Spachtelfarbe,
5800 kg trockener Spachtelfarbe,
500 Briefen Goldbronze in jel Lose,
75400kg Caputmortuum in2Losen
für die Direktionsbezirke Berlin,
Stettin, Danzig, Königsberg i.Pr.,
Bromberg, Halle a.S. und Magde¬
burg. Angebote sind portofrei,
versiegelt und mit entsprechender

Sclilaclitu.Viehhof-
Restaurant.

Morgen Dienstag, d. 10. d. M
Großes

Wnrß- LsK Weil
mit (254

rauft!. Abenbniiterbaltnng,

Wilhelm Hodrow’s Wein- u. Bierstuben.
Montag, den 9. d. Mts., abends i

Wirfst- W Essen.
(Eisbein nt. Sauerkohl ii. Erbspüree)

mit musikalischer Unterhaltung.
Vs«rnritt«s IPcUfletfcli

wozu ergebenst einladet Wilhelm Modrow.

25000 maxi
.erststellig nach Prinzenthal gesucht.
Offert, ant. X.1 an die Geschäfts¬
stelle dies. Ztg. erbeten. (72

12000 u. 9000 Mk.
zur ersten Stelle in Prinzenthal
gesucht. Offerten mit. T. 49 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

9000 Mark,
erststellig, Schwedenhöhe, Adlerstr.,
sofort gesucht. Off. u. T. 1 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

10000 Mark
zur zweiten Stelle tu der Danziger-
straße hinter Bankengeld, gesucht,
Off. u. 0. 4 <i. d. ©ft. d. Ztg. erb.

Um Missbrauche zu vermeiden,
bitte zu achten, da ungewissenhafte Wiederverkäufer
in von mir bezogenen Flaschen schlechte Nach¬

ahmungen als meine verkaufen.
Der bekannte Gerichts-Chemiker Dr. C. Bischofs,

Berlin, stellt auf Grund vorgenommener Analyse
folgendes Zeugnis aus:

Der echte Nastojka mit Früchten der Firma
B. Kasprowicz, Gnesen, in Originalflasche, stellt
einen äusserst angenehm und charakteristisch nach
Früchten schmeckenden Liqueur dar, in welchem
mehr oder weniger extrahirte Früchte, Kirschen,
Erdbeeren, Johannisbeeren etc. als Bodensatz sich
vorfinden.

,

(146
Nach der Analyse ist der Nastojka mit Früchten

ein vorzüglicher reiner Fruchtliqueur, teils durch

Destillation, teils durch Extraktion aus gemischten
Früchten erzeugt u. besitzt natürlichen Fruchtfarbstoff.

B. Kasprowicz, Gnesen.

5-6000 Park
zur sich. 2. Stelle vom Selbstgeber
auf ein Grundstück (gut gehendes
Geschäft in einem größer. Orte)
gesucht. Offerten unt. B. 180
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

B Heute Vormittag starb |B sanft nach längerem Leiden lg |
H meine innigst geliebte Frau, W 1
B unsere herzensgute, treu m H
B fürsorgende Mutter, Schwie- M I
■ germutter, Großmutter und W I
1 Schwester, Frau (146 B

Rosalie Joseph
geb. Victor

1 in ihrem 60. Lebensjahre. 3 B
Dieses zeigen Namens der B I

■ Hinterbliebenen schmerzer- |I füllt an

£ Der trauernde Gatte » 2.
i| Abraham Joseph. 1 ™

1 Crone a. Br., den 7. Fe- B 5
bruar 1903. g eie

HB n

HmoWMWKLÄgroß. Vermög. Off. von Herren
(auch ohne Vermag.) mit gut. Ruf
an „Glückstern 46

, Berlin S. 42.

Danksagung.
,-ür die herzliche Teil¬

nahme,Beileidsbezeugungen
u. zahlreichen Kranzspenden
bei dem Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen, des
König!. Lokomotivführers

Friedrich Hochmuth
sagen wir allen Gönnern,
Freunden und Bekannten
unseren herzlichsten Dank,
insbesondere Herrn Pfarrer
Beutel für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie dem
Verein d Lokomotivbeamten
für die erwiesene letzte Ehre. ,

Die tiefirrtrübt. Hinterbliebenen. I

Damen-Garderobe
elegant wie einfach, auchKonfektions
jachen, wird gutsitzend angefertigt.
Ritter, Mod., Mittelste. 15.

Jung. Mädchen, d. Schneiderei
erlern, w., k. f. melden. (3484

Borzgl. Pension f. Schülerin
(mos.) z. Ostern b. gebd. Dame. Off.
u. B. A. a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

4—5000 Mark
zur I. St. auf neuerb- Wohnhaus
(Vorort Bromb.) wd. v. sof. ges
Off. it. J. J. 150 st. d. Geschäftsst

ß-Rftliß M w. v. sof. oder 1.4.03
0-dUUUmi^. sich. Hyp. ges. Off
u. B. C. 9 an d. Gst. d. Z. erb

500 Mk. g. hohe Zinsen und
ute Sichern, v. sof. zu leih, gef

tt. M. B. 30 a. d. Geschst. erb
gute
Off.

300 Mk. g.h.Zs. u.gt. Sich, v
sf z.leih ges. Off. u.A B.4 a d.Gschst.

2100 Mk. erststellig sofort zu
vergeben. Näh, d. d. Geschäftsst.

HMerttkilsM Mark
und darüber Privsttgeld auf
städt. oder ländl. Grundbesitz erst¬
stellig und mündelficher in nicht
zu kleinen Posten zu vergeben. Ge«
suche mit den nötigen Bewertungs¬
unterlagen it. „Hunderttausend“
an b. Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Krivlltgelder
werden auf 1- u. 2stell. Hypothek
z. gut. Zinsfuß in Bromberg u.

Vororten bestens placiert. Angeb.
u. Z. 205 an d Geschäftsst. d. Z.

20000 Mark,
auch geteilt, auf städt. Grundstücke
zu vergeben. Offert, unter 8. 8.20
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

«Wie Bankgelder
auf städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin¬
gungen zu vergeben.

'

Ausführt.
Anfragen unter Angabe d. Mieths«
ertrages und amtlichen Nutzungs-
Wertes erbeten an (136
SubdireklorGviLstein,Posen.

Hiermit warne ich Jeden, meiner

Frau Florentine Debuschewitz
yeb. Fabienke irgend etwas auf
meinen Namen zu borgen, da ich
für nichts aufkomme. (3423

Friedrich Debuschewitz,
Prinzenthal, Dragonerstraße 17.

ITechnikumElektn
Berlin, Neanderstr.

Maschinenbau — Elektrotechnik
Grosse Werkstätten.

(Keine Fachkenntn. erforü
Cursus f. Einjähr.-Fr<

i*‘<Sc5nke

billigst

Die RiiWe Simtiie,
”‘“nt

oerhm. kurzer Zeit praktisch und
grammatikalisch im russ. Conver
satorium von Dr. Assmuss,
russ. Sprachlehrer und vereidetem
Dolmetscher, Danzigerstr. 37.
BesteReferenzen; Eintritt jederzeit.

Aufschrift bis zum 28. Februar
1903, vormittags 10 Uhr, an

das Nechnnngsburean in Ber-
Hti,W.35, Schöneberoer-Ufer 1-—4,
Proben tut die im Angebotbogen
genannten Werkstätteninspektionen
bis spätestens zu»« 23. Februar
einzureichen.

eitÄngebotbogenund Bedingung'
tuten im Zeutralbureau da-

elbst, Zimmer 420, eingesehen, auch
von dort gegen post- itttb bestell¬
geldfreie Einsendung von

0,50 Mark bar (nicht in Brief-
marken)bezogen werden. Zuschlags-
frift bis 28. März 1903. (42

Berlin, den 5. Februar 1903
König!. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Der im hiesigen städtischen

Schlacht- und Vrehhofe in der
Zeit vom 1. April 1903 bis zum
31. März 19'H zu gewinnende

Düirs**
— etwa 600 Kubikmeter —

soll zu einem in monatlichen Raten
nachträglich zahlbaren Gesamt¬
preise verkauft werden. (273

Es wird besonders darauf auf¬
merksam gemacht, daß der Dünger
in geschloffenen, von der Ver
waltnng gestellten Wagen ein
gesammelt wird, so daß die Ab¬
fuhr desselben ohne Umladung
erfolgen kann.

Die näheren Bedingungen sind
int Bureau des Schlachthofes
während der Geschäftsstunden
einzusehen.

Verschlossene, mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote sind
bis zum

Soimbeili»' L8.Fcbr.1M
vormittags 10 Uhr

ebendaselbst einzureichen.
Znschlagsfrist 2 Wochen.
Bromberg, den 6. Februar 1903.

Der Magistrat.
Schlacht-

u. Viehhof-Deputation.
Aronsohn.

wozu ergebenst einladet
Arwed Müller.

HoiMfastllatjes-Mip.
empfiehlt

Emil Boettgrer,
%. Jul. Schottländer,

Friedrichstr. 21. (77
Bei der jetzigen Wassernot
offeriere zum verhältnismäßigen

billigen Preise (76

ZelteriUjser
pro 50 Fl. 25 Mk.

soweit der Vorrat reicht.

Franz Orllnski Nacht
Prima

Augen!!!
i.Dosen3,ftsSch.M.5,00
„ „ älO <3t. „2,00
n n ä, 3 „ „ 0,75

Prima SarMfit,
SilberlaA SibeWe

Zander “VW
empfiehlt und versendet

Emil Gerber jnn.,
Brückenstraßc Nr. 6.

Dienstag:
Frsch Blut-,Leber-
u. Grützwurst nebst

guter Wurstsuppe. (20
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 10. d. Mts.,

und an den folgenden Tagen, von
vorm. 10 Uhr ab, werde ich
Viktoriastraße 8

versch. Kolonialwaren, Deli¬
katessen, Weine, Zigarren, zum
Teil in größeren Partien (411

meistbietend verst tigern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Morgen Dienstag v. 6 Uhr abds. ab

frische Blut-,Leber-
u. Grützwurst nebst

guter Suppe
empfiehlt St. Smierzchalski
3148) Bahnhofstraße 81.

St. Michael-Ananas,
sowie Blntorangen,
ff. Mess.-Zitronen,

Traubrosinen,
Prinzeß Schalmandeln

empfiehlt billigst (76
Emil Gerber jnn,,

Brttckenstraße Nr. 6.

Als geübte Modistin empf. sich
M.Brzezny,ßtnbenftr.l, 2Tr. 2 el.
Damenm.u.Herrenm.(Clown)b.z.v.

10 eleg. Damen-Masken
zu verleihen. (Fischerin Original).
Kasernenftr. 9, Gartenh., pt. l.

Krötztes Sarg-Magazin
f. Schleusen«» u. Umgegend

von

EGierig,61miflttb.l07
Empfehle

alle Sorten Särge
und (68

sämtl. Sterbeausftattnngen
zu billigsten Preisen,

gener eleganter Leichenwaj
zu Ueberführung. ».Begräbnissen.

Vcrlarea
Bürgerl. Brauh. Geg. Bel. abzug.
Weißwarengesch.Bahnhofstr.14.

Agentges.^L^r^
A.Lauffmann,Cigr.-F., Hamburg.

L-dtN “• ÄT
Zu erfragen im Friseur-Geschäft.

Ueg.DamenkMm <P«-i°sa)
zu verleihen. Kornmarktstr. 5.

Eleg. Damenmask u Dom. bist,
z. verl.Hempelstr 2, Seitengeb.r.I l.

Eleg. Damenmasken
billig zu Verl. Wilhelmstr. 52 I.

Ar;twabanng,3'4 Zimm.,
zum 1. April d. I. im Mittel¬
punkt der Stadt gesucht. Offert,
unter F. C. 100 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (47

Eine Wohnung v. 6 Zimmern
n. Zubehör, Balkon u. Benutzung
eines parkähnl. Gartens, 1. Stock
ob. Erdgeschoß, 8 Min. v. Wollm.
entf., v. 1. April o. spät. f. 600 Mk.
z. Perm. Clauss, Fraiikenftr. 13.

BchlWrch 87,1 Tr.
eine Wohnung, 4 Stub., Küche
und Zubehör v. 1. April zu ver¬

mieten. [3429] H. Luxat.

Friedrichstr. 21 sind Wohnun¬
gen zu vermieten. Näh, daselbst.

Oberhemden
Neuheiten in couleurten, sowie
gestickten und Pique-Einsätzen

Nachthemden
Chemisetts H«lswelt-n,
Kragen, Manschetten,

Kravatten, Unterkleider,
Hosenträger, Handschuhe.

fertige Ketten,
Krttsrderu und Dannen

empfiehlt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Keinen»
nnb AilHattiingsgeschäft
A. Czwiklinsld

Brückenftratze 3.

Julius Wisniewski
Marffpa»-, Chokoladen-u. Znckrrwaren-

en detail Fabrik en gros
Wollmar kt 16, Fernsprecher 598

empfiehlt
alle Sorten Bonbons,

diverse 1 u. 5 Pfg.-Artikel,
Creme-, Haushalt- und

Nuß-Chokoladen. (75

Harte schmackhafte

AMT' Dillgurken
in Tonnen, Schocken und einzeln

empfiehlt (131
Carl Freitag-, Bärenstraße 7.

ca. 3 Mtr. lang, zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter
C. N. 100 an d. Geschst. d.Z. erb.

tadellos erh.,
bill. verkäufl.

Anfr., an die Geschäftsst. d. Ztg.

Coneordia.
Täglich große

j6itiiilitit«$et|tl*n|.|lil a. vonSonntag, 8.Febrnar a: \
1 SGastspiel k
Av.Ihierr^s^Wnnderziegen.D

Stadt-Theater.
Dienstag, den 10. Februar:

Der blinde Passagier.
Ausstattungs-Lustspiel in 3 Akten
von Oskar Blumentbal u. Gustav

Kadelburg.
21 ii f a n g Ws Ubr.

Mittwoch, den 11. Februar:
Vorstellung zu klein. Preisen.
(Im Passepartout-Abonnement.)

Die Quitzow.
Anfang ausnahmsweise 6 Uhr.

Provinzielles
H. Kluger, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl

'

ch, für die Handelsnach-
, Anzeigen und Reklamen

archaw, sämmtl. in Bromberg.K.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnauersche Kuchdrnckerei
Gtto Grnnmald in Bromberg.


	﻿↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

